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Schach den MmMrzIemN
Die sächsischen Landtagswähler , die am Donnerstag

den Landtags - Wahlkreis Meeraue , Hoheusteiil - Erustthal und

Limbach den vereinigten Umsturzpartcien entrissen und ihn
sür die Sozialdemokratie eroberten , haben den Attentätern ,
die dem sächsischen Volk sein wichtigstes sächsisches Landes -

recht entreißen wollen , die passendste Autwort gegeben . Das

sächsische Volk ist nicht gewillt , sich entrechten und im

eigenen Laude mundtodt machen zu lassen .
lieren es t h a t s ä ch l i ch : sie werden in die dritte

Klasse verwiesen .
Es hat den Handschuh , den man ihm hingeschleudcrf

hat , ausgenommen und ist entschlossen , für sein gutes Recht
mit allen Kräften zu kämpfen . Schach den Umstürzlern !
Der 20 . Februar war ihnen eine Warnung . Wird sie von

ihnen verstanden werden ?
Von den massenhaften Prolcstvcrsammlungen sagten

die Herren Umstürzler : „ Das war Krethi und Plethi —

das Gros der Wähler denkt anders ! " Nun , jetzt haben sie
zu den Protestversammlungen die Protest wähl . Der

fragliche Wahlkreis war , seit das sächsische Wahlgesetz be -

steht , das jetzt umgestürzt werden soll , im Besitze der Kon -

servativen . Jetzt am Vorabend der Ausführung des

Attentats auf das Wahlrecht hat die Wählerschaft dieses
konservativen Wahlkreises sich mit großer Mehrheit für den

Kandidaten der Sozialdemokratie , der einzigen iv i r k -

l i ch e n Ordnungspartei erklärt , — der einzigen Partei ,
in deren Munde das Wort Ordnung kein Hohn , keine

Heuchelei , keine blutige Satire ist .
Was am Donnerstag die Wähler in hellen Haufen an

die Wahlurne trieb , das war der brennende Zorn darüber ,

daß ihnen , die nun mehr als ein Vierteljahrhuudert lang
das Wahlrecht ausgeübt haben , dieses ihr Recht geraubt
und ihnen damit die politische Mündigkeit im Staate Sachsen
entzogen werden soll . Denn alle Wähler , welche
am 20 . ds . Mts . für den sozialdemokratischen Kau -

didaten , und außerdem gut drei Viertel derer ,
die sür den Umsturzkandidaten des Gcldsalls stimmten ,
verlieren ihr Wahlrecht , wenn das Wahlrechts -
Attentat zur Ausführung gelangt . Das heißt : sie vcr -

Die dritte und unterste Klasse das ist in ihrer Art

dasselbe , was bei den Judicrn die unterste Kaste — die

Kaste der Parias : alle diejenigen werden in sie hinein -
geworfen , die im Staat und der Gesellschaft nichts

zu sagen habe ».
Da behaupten die Herren Atteutäter allerdings mit

unschuldiger Miene und sich zwingend , ernsthaft zn scheinen '

� ( JiroJiltJl ? » fNachdruck verboten . )

Roman aus der Gegenivart von

H. W. M. von Walthausen .

Da sah Rnxdorf den ihm wohlbekannten Polizcirath
schnell ans zwei Biänner zueilen , die in Wortwechsel begriffen
schienen .

Er hörte im Vorbeigehen nur unklar etwas von Dieb

und Mörder , aber er erkannte deutlich Clotilven und ihren
Man » .

Er beobachtete von weitem das Paar und sah wie

Langenberg mit seiner Frau nach dem Hotel d' Angleterre
ging , wo hinein beiden der Polizeirath folgte , mit einem ,

lrotz der Zivilkleidung , kenntlichen Polizisten .
Mehrere Male ging Rüxdorf vor dem Hotel auf und

ab , doch bemerkte er nichts Auffälliges mehr .
Er nahm sich vor , später noch einmal hier vorüber zu

gehen .
Er sann hin und her , doch fand er keine Erklärung

für diesen seltsamen Vorfall , der in ihm bange Besorgniß
für Clotildcn hinterließ , denn sie hatte �erschrocken ausge -

sehen und beim Gehen geschwankt .
Da klopfte ihm einer seiner Freunde , der ihn gesucht ,

auf die Schulter und rief ihm ins Gedächtniß , daß er längst
erwartet werde .

In diesem trauten Kreise mochte es heute lange ge -
dauert haben , che man sich trennen konnte ? es war schon
spät , als Rüxdorf ging , um mit seinem Schwager ivieder

zusammenzutreffen . Von einem Pärchen , welches im heftigen
Wortwechsel an ihm vorübereilte , hörte er die Worte :

„ Mann ! Mann ! Du wirst doch das nicht thun ! " „ Laß
mich , ich habe alles verloren ! " „ Ja , auch den Kopf , sonst
würdest Du an Deine Töchter und mich denken . " Darauf
verschwand das Paar im Dunkel der Nacht . Rüxdorf
konnte noch immer den Gedanken nicht los werden , es

müsse Clotilden ein Unglück zugestoßen sein , er mußte noch
einmal am Hotel d' Angleterre vorübergehen .

Er stand eine Weile davor , da wurde die Thür geöffnet
und Langenberg sah heraus .

Rüxdorf lauschte noch , ob etwa ein Hilferuf ertönte ;

„ aber wir wollen ja niemand entrechten — im Gegeutheil ,
wir wollen den 3 Mark - Zensus abschaffen und dadurch
150 000 Bürgern , die bisher nicht wählen konnten , das

Wahlrecht ertheilen . Also nicht Wahlrechtsbeschränkung ,
sondern Wahlrechts a u s d e h n u n g. "

Wenn das nicht polizeiwidrige Dummheit ist , ist es

zynischer Hohn .
Gewiß , das Wahlrecht , d. h. das Recht , einen Stimm -

zcttcl in die Wahlurne zu werfen , soll ansgedehut werden —

aber das so ausgedehnte Recht ist nur ein Schein recht ,
ist werthlos , ja ist schlechter als gar kein Recht . Denn es

ist eine Täuschung — ein Trug .
Nehmen wir an , das „ ausgedehnte " Wahlrecht werde

annähernd derselben Zahl zu theil , wie das Reichstagswahl -
recht . Gut — es sind in Sachsen ungefähr 700 000 Reichs¬
tagswähler . Nach dem Attentats - Wahlgesetz - Entwurf
würden , den sächsische « Einkommenftencrlisten entsprechend ,
in runder Summe 9000 auf die erste , 80 000 aus die

zweite und 600 000 ans die dritte 5klasse entfallen . Die

89 000 Wähler der beiden ersten Klassen haben demnach

doppelt so viel W a h l st i m m e n als die 600 000

der dritten Klasse , und sie haben diese doppelte Majorität
für jede einzelne Wahl , so daß die Wähler der

dritten Klasse niemals einen eigenen Kandidaten

durchbringen können . Die Durchdringung eines Kandidaten

wäre blos möglich mit Hilfe der Wähler einer der beiden , oder

der beiden oberen Klassen ; und wo die Klassengegensätze so
schroff und das Klassenbewußtsein der kapitalistischen 5! lasse so

ausschließlich und so intolerant ist , ivie in

Sachsen , da ist an derartige Kompromisse garnicht zn
denken — ganz abgesehen davon , daß sie der Arbeiter un -

würdig wären .

Gewiß , die Geldsäcke der ersten und der zweiten Klasse
haben ein „ warmes Herz " für die Arbeiter und sie haben
das so oft beschworen , daß ivir ihnen glauben niüsscn —

aber das „ warme Herz " schlägt nur für die Arbeiter , deren

Herz für den Geld sack schlägt ; und sintemalen nach
dem heiligen Geldsacks - Evangelium zwischen den Interessen
des Kapitals und der Arbeit Harmonie herrscht , sind das

auch die einzig richtigen Vertreter der Arbcitcrinteressen .
Und solche Arbeiter werden die Geldsäcke der ersten und

zweiten Klasse mit Vergnügen als Kandidaten annehmen .
So gut sie Handelskamincr - Sekrctäre und andere Kommis

in die Landtage und den Reichstag schicken , können sie auch

einige gutgesinnte Arbeiter schicken — es sieht sogar
schöner ans .

Kurz — die Herren Wahlrcchts - Attcntätcr haben in

einer besonderen Ansprache an die Wähler ihr Wort gegeben ,
künftig , d. h. wenn das Attentat gelungen ist , auch Arbeiter

als er nichts vernahm , ging er . Doch kaum hatte er einige
Schritte vorwärts gcthau , so stieß er wieder auf das Paar ,
welches ihm vor kurzem begegnet war , und sah dasselbe mit

einander ringen ; die Frau suchte dem Mann einen Revolver

aus der Hand zu winden . Rüxdorf war schnell ent¬

schlossen . Den Mann mit der linken Hand am Kragen ,
mit der rechten Hand an seinen Arm fassen war das Werk

eines Augenblicks . Der Mann bog sich rückwärts , er -

schrockcn , als hätte ihn der Böse schon vor der That gc -
packt , sein Arm hob sich aufwärts und der Schuß ging in

die Luft . Rüxdorf erfaßte die Waffe und schleuderte sie in

den nahen Bach . Er ging weiter und noch ehe die zu Tode

erschrockenen Eheleute wieder zur Besinnung gelangten , war

Theodor lachend verschwunden .
An dem Hanse , das der Verabredung nach zum Zu -

sannncnkunftsort bestimmt , stand schon der Wagen .
Auch seine Schwester mit ihrem Manne war schon da

und drängte zur Heimfahrt .
Sie stiegen ein und der Kutscher fuhr die Lichten -

thaler Allee hinab . Nahe der Brücke hielt er plötzlich die

Pferde an , da er bemerkte , daß ein dunkler Körper den

Weg versperrte .
Der Kutscher sprang ab und sah mit Schrecken das

Hinderniß .
Vor den Hufen der Pferde lag ausgestreckt eine mensch¬

liche Gestalt .
„ Was giebt ' s ? " frug der Oberförster .
„ Ach Gott, " rief der Kutscher , „hier liegt ein weibliches

Wesen auf der Straße ! "

„ Was sagen Sie ! " rief der Oberförster und sprang aus
dem Wagen .

Theodor und seine Schwester folgten .
„ Sie regt sich nicht — sie ist todt, " sagte der Kutscher

und drängte die Pferde zurück.
„ Sie ist nicht todt, " sagte der Oberförster , der sich zu

der Gestalt niedergebeugt , sie athmet noch . Der Kleidung
nach ist es ein Mädchen aus feinem Hause, " fuhr er fort .

Die Oberförsterin faßte nach einem Arm , betastete den

Puls und sagte : „ Sie ist noch warin , sie kann von einer

Ohnmacht befallen, ' hier umgesunken sein , Hebt sie empor .
hier können wir sie nicht liegen lassen . "

in die Kammer wähleil zu wollen — nur dürfen es keine

Sozialdemokraten sein . Nun — dazu brauchen die Arbeiter
kein Wahlrecht — auch kein Scheinwahlrecht .

Ein paar Ideologen der bürgerlichen Parteien machen
seit mehreren Tagen Anstrengungen , das Attentat zu vcr -

hindern . Verschiedene Professoren , darunter der arme Sohl » ,
bei dem der Jurist dem Politiker weniger Schaden gethan zu
haben scheint , als neulich imReichstag derPolitiker dem Jurist ,
— haben eine sehr eindringliche Petition an den sächsischen
König und die sächsischen Kammerli gerichtet . In entsetzlich
schwülstigem Stil — woher cs nur kommt , daß die deutschen
Professoren mit unserer schönen deiltschc » Sprache auf
so gespanntem Fuß stehen ? — sagen die gelehrte »
Herren einige für deutsche Professoren ganz vcr -

nünftige Dinge . Allein was wird es uiitzen . Der

König soll gegen das Wahlrechts - Attentat sein .
Aber in derartigen Fällen sind die Könige kon -

stitntionell — sie lassen die Minister thun und fallen ihnen
nicht in die Arme . Und die Minister nebst ihren Hand¬
langern in der Kamincr arbeiten mit Hochdruck , Ulli die

fatale Operation möglichst bald hinter sich zu haben.
Ob sie die Warnung des Donnerstag verstanden ?

Gehört ward sie sicher . Doch wenn der Karren schon eine

so große Strecke der abschüssigen Ebene hinuntergerollt ist ,
dann gicbt es kein Aufhalte » mehr . Holtertipolter gchts
abwärts

- -

Unseres Amtes ist cs nicht , die Interessen der
bürgerlichen Gesellschaft zu wahren . Mag der Karren im
Abgrund zerschellen — das geht d i e an , welche drin
sitzen . Uns verschlägt ' s nichts . Wir sitzen nicht im
Karren . Wir haben festen Boden unter den Füßen ; wir
kennen unser Ziel , und nichts , was nicht zn überwinden
wäre , liegt zwischen uns und dem Ziel .

Ter Karren ist groß . Und nianchcr , der noch nicht
drin sitzt , schickt sich an , hineinzuspringen . Auch außerhalb
Sachsens . Das amtliche Organ der sächsischen Regierung ,
das „ Dresdener Journal " , suchte gestern die Nothwendigkeit
des Wahlrechts - Attentats aus den Reichstags - Der -

Handlungen uachzuivcisen . Der Sozialdemokratie nrnß auch
der Reichstag versperrt ivcrden . Sonst ist das sächsische
Attentat ein Schlag ins Wasser , oder Selbstschuß , der nur
den Schützen trifft . Wohlan — Jeder ist seines Schicksals
Schmied .

Wer und was immer mit dem Karren in den Abgrund
hinabsanst — die Kultur hat nichts dran verloren . Die
Sozialdemokratie ist auf dem Plan — sie wacht darüber ,
daß nicht blos Europas Völkern , sondern den Völkern
aller Welttheile die heiligsten Güter gewahrt
iv e r d e n.

„ Hier muß ein Arzt herzu, " sagte der Oberförster , „ aber
wo einen finden ? "

„ Ich weiß Rath, " sagte Theodor . „ Im Hotel dort an
der Allee wohnt der Doktor Langenberg , wir heben die
Bewußtlose in den Wagen und fahren sie dahin , der Doktor
kann ihr dann den ersten Beistand leisten . "

„ Nun gut, " sagte der Oberförster , „ich steige in den
Wagen , ihr hebt sie empor und ich nehme sie ab . "

Rüxdorf faßte an den Armen , der Kutscher an den
Knien das vermummte Mädchen an und sie trugen es zum
Wagen .

Unwillkürlich mußte Rüxdorf an den Wintertag denken ,
wo er die lebensfrohe Clotilde in seinen Armen gehalten ,
er ahnte in der Dunkelheit nicht , daß er auch jetzt
Clotilden trug , die in einem Fieberanfalle fortgelaufen und
hier bewußtlos zusammengebrochen war .

Der Oberförster zog die Ohnmächtige in den geräumigen
Wagen , legte sie mit dem Gesicht au die Polster und hob
ihre Füße auf den breiten Fond . Die Oberförsterin hielt
sie und kniete vor ihr , damit sie nicht falle .

Die beiden Männer nahmen ihr gegenüber Platz . Der
Kutscher wendete um und bald hielt der Wagen vor dem
Hotel d' Angleterre .

Ter Oberförster hatte schon die Wagenthür geöffnet ,
er stieg aus und ging aus die Hausthttr zu .

In diesem Augenblicke kam ein Mann herbeigeeilt , der
ebenfalls in das Hotel wollte .

„ Verzeihung ! Sie wohnen wohl hier , redete der Ober -
örster den Ankommenden an , kennen Sie den Dr . Langen -
>erg ? "

„ Der bin ich selbst . "
„Ach, Herr Doktor , wir haben da eine Ohnmächtige

im Wage » , wollen Sie nicht - - "

„ Wer ist denn die Kranke ? "

„ Wir kennen sie selbst nicht . "
„ Ich bin hier nicht praktizirender Arzt , ich habe Eile ,

meine Frau liegt im Fieber . Hier ist ein Fläschchen , reiben
Sie der Ohnmächtigen mit diesem Aether die Schläfe ein
und halten Sie ihr denselben unter die Nase.

» Aber Herr Doktor —

( Fortsetzung folgt . )



Im
nicht auf
noch vor

scheiduug

politische Mrbeestcht .
Berlin , 21 . Februar .

Reichstag waren gestern die Zuckerleute noch
ihren Plätzen , da die Frage , ob das Zuckergesetz

der Pause bcrathen ivird , erst heut zur Eut -
kommt . Die Konservativen sollen ihre Mannen

telcgraphisch nach Berlin beordert haben , um dafür zu
sorgen , daß die Zuckerintercsseuten möglichst schnell die
60 Millionen Liebesgabe einstreichen können . Es
ivar die Stille vor dem Sturm , welche die Reichstags -
sitzung beherrschte . Die Resolutionen der Budget
Kommission betreffs des Dicnstalterszulagen - Systems standen
zur Verhandlung . Singer hatte eine Znsatz - Resolntion
beantragt , durch welche der Reichskanzler aufgefordert wird ,
die den höheren und mittleren Beamten zugedachten Vor

thcile auch auf die Unterbeamten auszudehnen . Ebenso
verlangte Singer , daß allen Beamten bei ihrer Anstellung
die Zeit vom Tage des Dienstantritts an als diätarische
Dienstzeit angerechnet wird . Wir verweisen aus den Sitzungs -
bcricht , ans dem der Leser ersehen wird , daß die Sozial -
dcmokratie wieder einmal allein blieb mit dem Versuch ,
eine Forderung der Gerechtigkeit zu erfüllen . Konservative ,
Zentrum und Nationalliberale sprachen zwar von ihrem
warmen Herzen für die Unterbeamten , zn mehr reichte es

jedoch nicht . Die Resolutionen der Kommission wurden

angenommen , die weitergehenden Anträge Singer ' s dagegen
abgelehnt .

Die übrigen Gegenstände wurden im Galopp er
lcdigt . Eine längere Diskussion fand nur bei dem Etat
des Jnvalidenfonds statt . Bei diesem Kapitel kamen die
alten Klagen der Invaliden zum Vortrag . Die Regierung
hatte wohlwollende Worte , aber kein Geld für die ver -
langten Zuschüsse zu den knappen Pensionen .

Morgen stehen ein paar Etats , Wahlprüfungen und
Petitionen ans der Tagesordnung .

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Freitag die
zweile Berathuug des Etats für Handel und Gewerbe
fort . I » den einsörniigen Gang der Debatte , die sich wiederum
hauptsächlich um die Frage des Fortbildnngsschulivesens drehte ,
brachte nur der Nationalliberale von Eynern einige Ab -
wechseluna , der auch heule eine » kleinen Kulturkampf zu entfesseln
suchte . Er warf dein Zentrum vor , daß es die Einführung
des Religionsunterrichts in Fortbildungsschulen nur zur
Förderung des konfessionellen Streites wünsche und daß
es bei der letzten Stichwahl in Dortmund für den
sozialdemokratischen Kandidaten gestimmt habe . Die National -
liberalen könne » offenbar den Schmerz über die Entfernung
des Herrn Möller aus dein Neichslage nicht verivinde », sonst
würde der Abg . Eynern nicht bereits zum zweiten Mal in dieser
Session im Abgeordiietenhmise die Dortmunder Wahl zur Sprache
gebracht haben . Wie früher , so unterstützte auch diesmal sein
Freund Dr . Sattler diese Ausführungen . Namens des
Zentrums gab Abg . Dasbach die Erklärung ab , daß die
Zcnlrumspartei in Dortniund Wahlenthaltung proklamirt habe ,
da die dortigen Natiotzalliberale » kurz vorher das Zentrum be-
schimpft hätten ; im übrigen sei nicht »achgewiesen , daß ein Mit -
glied des Zentrums für ' Lütgenau gestimmt habe . Nach diesem
Zwischenfall wurde die Etalsberalhung wieder aufgenommen ,
die am Sonnabend fortgesetzt wird . Auf der Tagesordnung
steht noch der Etat der Eisenbahnen .

Qiioiiiquo fandem ! — Wie lange noch soll es ge -
geduldet werden ! rief vor fast 2000 Jahren der Römer
Cicero dem Verschwörer Catilina und den catilinarischen
Existenzen zu , die unter dessen Führung das römische Reich
in ihre Gewalt bringen ivollten , um es auszuplündern .

Heute ruft die „Krenz - Zeitinig " das ( Juvusguo tandem !
den Sozialdemokraten zu , weil sie die Krebsschäden unserer
modernen Gesellschaft ausbrennen und die Ausplünderung
der ehrlichen Leute durch die Catilinarier verhindern wollen .

Es ist die verkehrte Welt . Was Catilina und seine
Catilinarier vor 2000 Jahren gewesen , das sind heute
die Herren Agrarier , die in Hammerstein noch heute
ihren Parteiführer hätten , wenn die spießbürgerliche Moral
nicht noch so viel Macht besäße , daß die Staatsanwalt -
schast sich ins Mittel legen mußte .

Vor 2000 Jahren wurde das Quousque tandem ! den
Catilinarier « zugerufen .

Heute rufen die Catilinarier den ehrlichen Leuten das

( Jnousgris tandem ! zn .
Fürwahr — wir haben es herrlich weit gebracht . —

Kimpk und Mist ' ensrszafk .
Gerhart Hauptmann soll an einem dramatischen Märchen

arbeiten .

Theaterchronik . Vom kgl. Opernhause ist eine neue
zweiaklige Oper „ Das Glockenspiel " von I . Ulrich , dem ( sranzösi
scheu ) Komponisten der Oper „ Der Lotse " , die im vorigen Jahre
in der Charlottenburger Flora aufgeführt wurde , zur Aufführung
angenommen worden . Der Text der im Französischen „ De
Carillon " genannten Oper ist von P. Gheusi und I . Mery ver -
faßt und von Bolten - Bäckers ins Deutsche übertragen . — „ Ein
Staatsstreich " , eine neue Bearbeitung des Scribe ' schen Lustspiels
„ Minister und Seidenhändler " von Axel Delmar , ist von der kgl .
Generalintendanz für das Schauspielhaus zur Auf
sührung angenommen . — Im Deutschen Theater er -
scheint Ernst von Wolzogen ' s „ Lumpengesindel " diesen Sonn -
tag zum ersten Male in einer Nachmitlags - Vorstellung . —
Das B e rlin er T h e a t e r hat die Aufführung der neuesten
dramatischen Dichtung von Wilbrandt , „ Hairau " , die für den
März geplant war , im Einverstäudniß mit dem Dichter hinaus -
geschoben . „ Hairau " wird mit Herrn Sommerstorff in der Titel -
rolle voraussichtlich erst im Herbst d. I . in Szene gehen . — „ Der
Richter vo » Zalamea " ist von der Generalintendanz der Hof -
theater dem Neu e n T h e a t e r für das Baumeister - Gastspiel srei -
gegeben worden . Das Gastspiel des Künstlers wird am 2. März
mit der Aufführung dieses Stückes eröffnet werden . — Das
Belle - Alliance - Theater veranstaltet heute . Sonn -
abend , abends 8 Uhr , «ine Volksvorstellung unter Regie des
Herrn Türk ; es kommen - Schiller ' s „ Räuber " zur Aufführung .
Sonntag Nachmittag geht , ebenfalls als Bolksvorstellung , „ Wilhelm
Tell " in Szene . — An dem Ferdinand Freiligrath gewidmeten
Tichterabend , den das S ch i l l e r - T h e a t e r im Bürgersaale
des Rathhnuses Sonntag , den 23 . d. M. veranstaltet , wirken als
Sängerin Fräulein Jeanne Golz , als Sprecher Fräulein Grete
Meyer und die Herren Ewald Bach und Paul Pauly mit , de »
«inleitenden Vortrag hält Adalbert von Hanstein . Der nächste
Dichterabead wird Paul Heyse gewidmet sein ; den einleitende »
Vortrag wird Dr . Eduard Engel halten .

Röntgen - Reichenbach - Narkivicz . Uns wird von einein
Leser geschrieben : „ Durch die Presse geht ( auch von uns er »
wähnt . Red . ) eine Notiz , wonach am Sonnabend Nachmittag
im Hotel Continental der russische Staatsrath vo » Narkivicz -
Jodko ( Mitglied und Mitarbeiter des kaiserlichen Instituts für
experimentelle Medizin in Petersburg ) hochinteressante Mit -

theilungen über neuere Entdeckungen auf dem Gebiete der

Elektrizität , Physiologie und Elektrotherapie gemacht hat .
Dieser kurzen Notiz nach handelt es sich um elektrische Aus -

strahlungen des menschlichen Körpers und deren photographische
Aufnahm » .

Polizei , Maizeitung und Telephon . In der Straf -
fache wider Redaktion nnd Verlag der „ Halberstädter
Sonntags - Zeitung " wegen Verbreitung verbotener Schriften
( § 28 des Gesetzes über die Presse ) wurde Genosse Fritz
Kunert heute als Zeuge auf Anordnung des Amtsgerichls
Hierselbst im Geschäfishause desselben von dem Untersuchnngs -
richter vernommen , nachdem in gleicher Sache bereits früher
ein Dlltzend anderer Zeugen geladen waren . Ter als Zeuge
geladene und mit der üblichen „ zwangsweisen Vorführung "
bedrohte Genosse sagte unter seinem Eide aus , daß ihm von dem

genau vor zehn Monaten Geschehenen wenig erinnerlich sei
So viel er wisse , sei die „ Halberstädter Sonntags - Zeitung
weder von ihm , noch einem feiner Kollegen im

„ Vorwärts " telegraphisch , telephonisch oder sonst
auf eine Art von der erfolgten Konfiskation der Maifest
zeitung vor dem 27 . April 1396 benachrichtigt
worden .

Im Laufe dieser Vernehmung wurde die Oede der¬

selben und der Protokollaufnahme insofern unterbrochen
als der Herr Amtsrichter auf einen Punkt zu sprechen kam

der für weite Kreise nicht ohne Interesse sein dürfte . Er

machte den Zeugen nämlich darauf aufmerksam , daß das

B e r l i n e r P o l i z e i p r ä s i d i u m in der vorliegenden
Strafsache eine dahingehende aktenmäßige Bekundung gemacht
habe , daß von der Redaktion des „ Vor
wärts " , nnd zwar durch die Redakteur

K n n e r t und Braun über die B e s ch l a g n a h m

der Maizeitung vom April 1895 tele

phonisch diverse Nachrichten verbreitet

worden seien .
Daraus ergiebt sich ein naheliegender Vergleich . Wiejein

parlamentarisch geschulter Redner über das Ohr des „ hohen
Hauses , dem er angehört , zn verfügen pflegt , so findet auch
der „ Vorwärts " mit unbedingter Sicherheit bei dem Ber

liner Polizeipräsidium Gehör . Der Unterschied liegt freilich
darin , daß der Parlamentsredncr gehört sein will

während der „ Vorwärts " keine Vorliebe dafür hat , von

Unbefugten , insbesondere von dem Hörorgan des Berliner

Polizeipräsidiums verstanden oder mißverstanden zn werden

wenn er telephonische Privatgespräche mit Freunden oder

Bekannten hat . —

Welcher Art mag das polizeiliche Hörorgan sein ?

- -

Betreffs derBerhältnisse derArbeiterinnc « in der Wäsche
- abrikation nnd Konfektionsbranche halte der Slaatssekrelär des

Innern im Reichstage mitgelheiil , daß Maßregeln zur Besserung
der in diesen Betrieben bestebenden Zustände in der Vor

bereitnng begriffen seien . Es besteht nun , wie die amtlich
Berliner Korrespondenz " mitlheilt , zunächst die Ab

»cht , in Ausführung des § 154 Absatz 3 nnd 4 der Ge
werbe - Ordnung die Vorschriften der § ß 135 bis 139b
über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern , welche gegenwärtig nur für Fabrikbetriebe gelten , auch
auf die Werkstätten zur Anivendung zu bringen , in denen die

Anfertigung von Kleidern oder Wäsche stattsindet . � Sodann ist
der Kommission für Arbeilerstalistik die Ausgabe gestellt worden
mit thunlichster Beschleunigung über die Lage der Ar .
beiterinnen in der Konfektionsbranche und der Wäscheuäherei
»täher aufztlklären .

Bekanntlich beschränken sich , schreibt die „ Korrespondenz "
die neuerdings laut gewordenen Beschwerden nicht n » r auf die

Übermäßig lange Dauer der Arbeitszeiten , sondern betreffen auch
eine Reihe anderer in den betreffenden Betriebszweigen hervor .

getretener Mißstände . Insbesondere wird darüber Klage geführt .
daß die gesundheitliche » Verhältnisse in de » W e r k st ä t t e n
nnd in den W o h n r ä n m e n der Heimarbeiterinnen ungünstig
seien und hierdurch nicht allein die Gesundheit der Arbeiterinne »

geschädigt werde , sondern auch eine Gefährdung der Eesnudheil
des Publikums herbeigeführt werden könne , welches die linter

so » » günstigen sanitären Verhältnissen hergestellten Waaren
in Gebrauch nehme . Ferner wird geltend gemacht , daß
das System der Z w i s ch e n m e i st e r , durch deren Ver

Mittelung in der Konsektionsbranche die Ucbmveisung der
Arbeit zn geschehen pflegt , empfindliche Lohnkürzungen lind

Uebervorlheilunge » für die Arbeiterinnen mit sich bringe . End -

lich wird nicht nur über die geringe Höhe der Löhne , sondern
vielfach auch über ll » regelmäßigkeiten nnd Verzögerungen bei

der Lohnzahlmig , über Weiternngen bei der Aushändigung der

Diese neue Entdeckung des Herrn Narkivicz ist nun keines -

wegs neu , sondern bereits i » den fünfziger Jahren von v. Reichen -

dach gemacht worden , v. Reichenback ) nannte diese Ausstrahlung
Od und glaubte sie auf magnetischen Ursprung zurückstihreii zu

inüffen . Seine Experimente , auf die ich hier , um den Raum

des „ Vorwärts " nicht zn sehr i » Anspruch zn nehmen ,

nicht näher eingehen will , unternahm er i » eiueu ,

absolut dunklen Zimmer ; und schon nach kurzem Aufenthalt in

demselben konnten empfängliche Personen Lichterscheinungen oder

odische Allsstrahlungen , wie sie von Neichenbach nannte , ver -

»ehmlich an de » Extremitäten und dem menschlichen Haupte
wahrnehmen . Ans letzterer Thatsache leitet v. N. die Hörner des

Moses nnd auch den Heiligenschein ab . — Da aber nicht jeder

Mensch , sondern nur sogenannte sensitive Personen , unter denen

sich allerdings Mediziner , Cheiniker , Naturforscher u. s. w.

befanden , diese Lichterscheinnngen wahrnehmen konnten , so wurde

v. Reichenbach ' s Enldeckuiig von den Zunftgelehrten ignorirt ,

verlacht , seine diesen Gegenstand behandelnden „ Od- Magnetischen
Briefe " ans den Index gesetzt ; ja Herr Dubois - Reynioud erklärte

v. Neichen dach sogar feierlich für verrückt .

Dies hat » » » aber alles nicht die feststehende Thatsache ans

der Welt schasse » können ; im Gegentheil ist es jetzt der Wissen -

scbaft gelungen , den exakten Beweis sür die v. Reichenbach ' sche

Entdeckung zn erbringen , den Beweis , der v. R. nur un -

vollkommen gelungen war . denn auch er halte versucht , und

theilweise mit Erfolg , diese Ausstrahllingen auf der Platte zu

fixiren . Auch die Röntgen ' sche Entdeckung läßt sich sehr gut
mit der vor langen Jahren von v. R. gemachten vereinbaren ,
wie Dr . Karl du Prel im letzten Heft der „ Zukunft " sehr

treffcnd nachweist , nur daß er zum Schluß seiner rein sachliche »

Ausführungen wieder fein unvermeidliches okkultistisches Stecken¬

pferd reitet . Indem ich für diejenige », welche sich näher

informiren wollen , auf diese » Artilel verweise , gestatte ich mir

zum Schluß nur » och eines kleinen Poems Erwähnung z»
thun , welches im letzten Heft der Münchener „ Jugend " ver -

öffentlicht wurde und in dem es am Schlüsse heißt :

Nnd Dilbois - Reymond ist blamirt ;
Hört wieder mit Verdruß .
Daß sich ein Forscher niemals schiert
Um Jguorabinills .

Nicht folget ihm , wer geistig jung
Des Wissens Schätze mehrt .
Drum fort mit allem , ivas den Schwung
Des Jugendmulhs beschwert . "

Die Redaktion giebt diese Zuschrift lediglich ihres intcr -

effanten Inhalts wieder , ohne 4daß sie sich anmaßt , auf dem
hier betretenen schwierigen Gebiete irgendwie Partei zu er -

greifen .

Arbeit und der Entgegennahme der fertig gestellten Waaren

sowie über sittliche Mißstände geklagt , welche im Verkehre ber
Arbeiterinnen mit ihren Austraggebern vorkommen sollen . In
allen diesen Richtungen soll die Koinmission für

Arbeiterstatistik die erforderlichen Ermittelungen unter Ver -

nehmung von Auskunstspersone » aus den betheiligten Kreiftn

vornehme » und über das Ergebniß sich gutachtlich äußern . —

Der 24 . Februar — der aus nächsten Montag fällt
— ist der 48 . Gedenktag der französischen F e b r u a r -

revolutiou , deren Folge in Deutschland die März -
revolution war . Die Februarrevolution knüpfte an

die Wahlreform - Bewegung an . Unter LoniS Philippe war

das Stimmrecht nur ein paarmal hunderttausend Wohl -
habenden und Reichen ertheilt , die das Monopol
der Gesetzgebung natürlich zn ihrer Bereicherung
ausnutzten — wie jede herrschende Klasse das thut , die an

der „ Klinke der Gesetzgebung " sitzt . Die demokratischen
Massen forderten Ausdehnung des Stimmrechts , Wahl -
reform . Und für die Wahlreform wurde auf sogenannten
Reformbanketten agitirt . Am 22 . Februar 1848 wurde

ein für Paris anberaumtes Rcformbankett verboten — das

führte zu Unruhen , die zur Revolution anschwollen und am

24 . Februar 1848 den Thron des korrupten Bürgerkönigs
wegfegten .

Nächsten Sonntag und Montag gedenkt man nun in

Paris zum Gedächtniß der Februar - Revolution wiedernrn

Reform bau kette abzuhalten — jedoch nicht für
Wahlreform , denn die Franzosen � haben das allgemeine
Stinnnrecht und zwar ganz uneingeschränkt ( vom 21 . , nicht
wie wir erst vom 25 . Jahre ) , — aber sür die Ver -

fassungsreform .
Und wenn die Resormbankette des Jahres 1896 auch

nicht so unmittelbaren nnd schnellen Erfolg haben werden

wie die des Jahres 1848 , so wird das Ziel : Besciti -
gung des Senats und Demokratisirung der

französischen Verfassung doch unzweifelhaft er¬

reicht werden . —

Bezüglich des Majestätsbeleidiguugs - Prozesses
gegen den Demokrat Dr . Q u i d d e in München wird von

der „ Frankfurter Zeitung " bemerkt , die Staatsanwaltschaft
sei durch sozialdemokratische Zeitungen ans die inkrimi -

nirten Worte aufmerksam geworden . Leider haben ver -

schiedene unserer Parteiorgane eine Münchener Korrespon -
denz aufgenommen , die allerdings betreffs der Rede des

Herrn Quidde recht ungeschickte Wendungen enthielt .
Eine Absicht der Denunziation hat aber selbst -

verständlich nicht vorgelegen . Und der Verfasser jener
Korrespondenz würde es gewiß selber am allerlebhaftesten
bedauern , wenn er den Prozeß veranlaßt hätte . Das ist
jedoch nicht anzunehmen , fanden die Aeußernugen doch
in Gegemvart der Polizei statt — was obendrein auch den

unserer Meinung nach ganz harmlosen Charakter jener
Worte und jedenfalls die Abwesenheit einer beleidigenden
Absicht erweist . —

Chronik der Majcstätsbeleidignngs - Prozesse .
Die Strafkammer zu M e tz in Lothringen verurtheilte in ihrer
Sitzung vom 13. d. M. z w e i I t a l i e n e r , den 45jährige »
Maurer Dominik Gasparini , geboren in Martrnengo und zur
Zeit in Kreutlingen wohnhast , und den göjährige » Arbeiter

Gugole , geboren in St . Bortelo und zur Zeil in Roßlingen
wohnhaft , wegen Majestätsbeleidigung zn 6 bezw . 9 Monaien
Gefängniß . Beide Vergehen wurden in Wirihschasten begangen .

In Frankreich hat sofort nach Ablauf des „ Faschings -
friedcns " der politische Kampf wieder begonnen . In der

Teputirtcnkammer erhielt das Ministerium , welches seinen
Standpunkt konsequent und fest vertrat , eine noch größere
Majorität als in der vorigen Woche . 309 gegen 185

Slinimen gaben ihm ein Vertrauensvotum ; und auch der

Justizimmsler , der sich den besonderen Haß der „ Honneten "
zugezogen hatte , bekam sür sich persönlich eine , wenn auch
nicht ganz so bedeutende Majorität . ( S. unter Frankreich . )

Ter Senat scheint etwas eingeschüchtert zu sein . Er

hat auf ein iveiteres Tadelsvotum verzichtet . Die Trauben

hängen zn hoch . —

Llns Afrika kommen überaus nngünstige Nachrichten
' ür die Italiener . Die wenigen Eingeborenen , die es bisher

noch mit Baratieri hielten , fa ige » an abzufallen . Menelit
— das wird jetzt offiziell zugegeben — hat die italienischen
Stellungen umgangen ; und die italienische Armee

ist
Die
aus

rn Gefahr , abgeschnitten z n werden :

telegraphische Verbindang mit der Küste und

Italien ist bereits unterbrochen . Wenn nicht
ein Wunder geschieht , erscheint eine schwere Kala -

trophe unvermeidlich . Die Italiener zählen gegen
30 000 aktive Truppen — ohne die Eingeborenen ,
auf die kein Verlaß mehr ist . Das ist eine ziem -
lich bedeutende Streitmacht , aber sie soll sehr schlecht
ausgerüstet sein . Gegen 10 000 Mann sind als Verstärkung
unterwegs , sie können jedoch vor der Entscheidung kaum

auf dem Kriegsschauplatze eintreffen . Die Crispi ,
Presse gesteht ein , daß die Lage gefährlich ist ; nnd man

glaubt allgemein , die Regierung sei im Besitz weit
chlimmerer Nachrichten , als sie veröffentlichen läßt . Und

chon beginnt Herr Erispi — in echt Bismarck ' scher Weise
- die Verantwortlichkeit sür die afrikanische Expedition ,

die sein ureigenstes Werk ist , auf andere zu schieben . Das
wird ihm freilich nichts nützen ; die Wahrheit ist zu be -

kannt , und eine Niederlage in Afrika wird ihn auch ihren
Rückschlag ausüben . —

Kuba . Die Vereinigung der Heerhausen von Gomez
und Aiaceo wird jetzt auch von den Spaniern offiziell zu -
gestanden . Die Insurgenten dringen immer weiter vor —

auch nach den spanischen Berichten — obgleich auch
panische Berichte vorliegen , die — zum 20 . Male — den

Tod des Jnsurgentenführers Maceo melden . Inzwischen
ind auch schon wieder diplomatische Zerwürfnisse zwischen

Spanien und Kuba anläßlich der Blokade eingetreten . Wir
' tehen augenscheinlich am Anfange des Endes . —

* *

Deutsches Reich .
— D e r K a i s e r hat bei dem Festessen der Mitglieder des

brmidenburgifchen Provinziallandtages eine recht bilderreiche Rede
gehalten :

Slls er im Herbst vorige » Jahres das Metzer Schlachtfeld be -
üchte , habe er im Geiste die „ Kompagnien und Regimenter der

alten Märker " geschaut , wie sie vorüberzogen , ihren blutigen
Laus verfolgend . „ Und da ist mir zum ersten Male die
volle Größe der That , die die Mark für ihren
König im großen Kriege gethan hat . klar geworden .
und in meinem Herzen regte sich das Gelübde . daß für
die Leute , die solches haben ihun können , nichts zu hoch , nichts

u viel sei , als daß es ihr Markgraf thun müßte , um sich bei

»nen zu bedanken . " Dann wandte sich der Kaiser der Rede der



EröffnlMgSfeiet bei Nordostsee - KanaleZ zu : „ Als sich die

„ Hohmzollern " der Einmündung des Kaiser Wilhelmkanals näherte ,
war die Nacht im Verschwinden . Ein schweres Gewitter stand über
uns und Blitz und Donner weckselten rasch miteinander ab —
ein gewaltiges Schauspiel ! Es schien die Natur in großer Auf -
regung z» sein . Da ein solches Gewitter die Eröffnung , ja die

ganze Feier in Frage stellen konnte , regte sich doch dieBesorgniß
in meinem Herzen , ob uns auch dies gelingen möge . Denn
es war das große Werk , welches mein Herr Großvater an -
gefangen hatte , welches unter den Augen der gesammten Welt der

Vollendung entgegenging , und eine angsterfüllte Bitte
rang sich aus meinem Herzen , ob der Himmel uns wohl ein
gnadenreiches Zeichen geben würde , und ob es uns de-
schieden sein würde , den schönen Tag zu erlebe » ? Die Bitte
wurde erbört ; als die „ Hohenzollern " in den Kanal einlief ,
stieg die Sonne strahlend aus dem Gewölk empor . „ Nun , meine
Herren " , fuhr der Kaiser unniittelbar nach dieser Erzählung fort ,
„ das ist das Fazit , das wir aus den vergangenen 25 Jahren
gezogen haben ; dies i st der Rückblick . Nun erwächst
aber auch für uns die Pflicht für die Zukunft . Das ,
was wir erlebt , das , was geschehen , verdanken wir doch nur
den » großen Kaiser Wilhelm und seine in Gott -
vertrauen . Die ganze Feier , die sich im letzten Jahre ab -
gespielt hat , gipfelte nur in der V e r h e rr l i ch u n g dieser
» ins geradezu heilig geivordenen P e r s ö n -
lichte » t . "

Den Schluß der Rede bildete ein Appell an die deutschen
Frauen , speziell die Märkerinnen , „die stets eingedenk sei »
»nöge », daß sie uns eine brave , tüchtige Generalion junger
Märker voll Gottvertrauen und Zuversicht heranbilden helfen . "

Der Erzbis chof von München - Freising
scheint über die Kriegseriuneruiigen weniger enthusiastisch zu
denken :

„ Der Anblick des besiegte » Feindes , der Anblick der
taufende von den Edelsten und Beste », die in » Kampfe gefallen
und als Leichen das Schlachtfeld bedecken , die Erinnerung an
die Seufzer und Schnierzensrufe der Verwundeten , an
die Jeuersgluth lodernder Häuser , an all ' die Ruine » , an all '
die zertretenen und zerstampfte »» Fluren , »velche das Gefolge des
Krieges sind , lassen , so schreibt er in seinem letzten , die Sedan -
seier streifenden Fastenbriefe , in dem warmfühlenden C h r i st e n -
herzen eine vollständige , » mge trübte Festesfreude nicht recht
auskommen . " Es giebt eben verschiedenes Christenthu »» ! —

Oesterreich .
— Bei der ersten Lesung der Wahlreform -

Vorlage erklärten die parlainentarischen Vertreter aller Parteien
ihre grundsätzliche Uebereinstiinmung mit der Regierungsvorlage .
Nur die Jungezechen und der radikale Ruthene Romanezuk ver -
hielten sich als unbedingte Anhänger des allgemeinen Stimmrechtes
ablehnend . Aus verschiedenen Erklärungen ging , wie die „ Voss
Ztg . " meldet , hervor , daß »vesentlrche Aenderunge » nicht
durchzubringen wären »»nd daß das Beharren auf Aenderunge »
das Zustandekommen der Wahlreform mit der erforderlichen
Ziveidritielmehrheit vereiteln würde . Einige Tiraden des Ministers
Falkenhayn , der von der Nolhwendigkeil , zu Gott z»lrückzukehren ,
sprach , »vurden von dem Antisemiten Lneger in sehr schneidiger
und eindrucksvoller Weise zurückgewiesen . „ Man soll mit dem
Worte Gott " , sagte Lueger , „nicht spiele »». Würde der Herr -
gott auf der Erde erscheinen und in das Haus der
Abgeordneten gervählt werden , so würde er geiviß nicht
den » Hohenwartklub als Mitglied beitreten . ( Lebhaite
Heiterkeil . ) Aber auch der vereinigten Linken würde
»inser Herrgott nicht beitreten . . . " Präsident : „ Das verletzt
unsere Gesichle! " ( Gelächter bei den Antisemiten . ) Lueger :
„ Nein , er »vürde der Linken nicht beitreten !" Präsident :
„Bitte , »»ichl in dieser Weise fortzufahren , »veil das die
Gefühle der Glältbigen verletzt . " Lueger : „ Ich muß mich
dagegen verwahren , daß man den Gottesglauben mit
Bestrebungen von Junkern identifizirt . ( Beifall bei de » Anti -
seniiten , Widerspruch im Zentrum . ) Es ist nicht zulässig ,
daß der Glaube an Gott in Verbindung gebracht »vird
ntit dem Wahlrechte des Großgrundbesitzes , »nit Privilegien
einzelner Klassen . Wenn das geschieht , so muß die Lauge des
Spottes über diele Leute ausgegossen werden , damit man »veiß ,
daß dies ein Mißbrauch Gottes wäre . Wäre Jesus Christus
heute »vieder unter uns , er »vürde zwar nicht gekreuzigt »verde », .
aber der Staats » » » wall » vürde ihn um dieser
privilegirten Klassen » Villen wegen gewisser
Reden einsperren . ( Erneuter Widerspruch . Beifall bei
den Antisemiten . ) —

Frankreich .
— lieber die Donner st agsitzung der Deputirten -

kammer enti »ehn »en »vir der „ Vossischen Zeitung " folgende »
Bericht :

Nach Erledigung eines »»»»r ' ichtigen Punktes begründete
Chandey seine Anfrage über die Widersprüche des Justizmiuisters
Ricard . „ Ich bin " , sagte Chandey , „kein Gegner der Neuerungen .
welche die Regierung plant ; ich habe sie bisher unterstützt . Auch
ich will Aufdeckung aller Aergernisse und Bestrafung aller Schul -
dige », welchen Ranges sie auch seien , aber ich »vill keine Verdächti -
gung Unschuldiger und keine Ungesetzlichkeiten in der Rechtspflege .
Die Kammer hat vorigen Donnerstag der allgemeinen Politik
des Kabinets ihr Vertrauen ausgedrückt , heute handelt es sich
aber nicht um die allgemeine Politik , sondern darum , ob der
Justizniinister in den Gang der Rechtspflege eingegriffen hat .
Das aber hat er gethan , wie aus seinen Aniveisungen a » den
obersten Staatsanivalt und den Untersuchungsrichter hervorgeht . "
Justizminister Ricard : „ Ich habe den Fall Renipler schon viermal
dargestellt ; ich bin bereit , es so oft zu thun , »vie Sie wünschen .
Mir war von der Kammer die Pflicht auferlegt , die Südbahn -
Untersuchung zu einem Ergebniß zu bringe ». Bis Ende l8VS
»var eigentlich nichts geschehen . Gewisse Gerichtspersonen haben
zu Verlraute » ihrer Amtsgeheimnisse Politiker genommen , die
zugleich ihre Verivandte » sind ; das ist ungehörig . Ich soll Regel -
»vidrigkeiten begangen habe » , solche bestehen aber nicht . Lepoittevins
Ernennung erfolgte genau nach dem Herkommen . Einen
Brief Rempler ' s habe ich nie erhalten ; von einem Einspruch
Remplers erfuhr ich nichts . Deramel : „ Es giebt in Paris schon
27 Untersuchungsrichter , wozu haben Sie einen achtundzivanzigsten
ernannt ? Jaures : Für Panama allein »vären 104 erforderlich .
( Gelächter . ) Ricard : Um Ihne » zu zeigen , wie Rempler
seine Untersuchllng geführt hat , nur eine Thatsache . Er
hatte in den Departements , wo die Meridionalbah »
liegt , noch keine einzige Vernehmung veranstaltet . Rempler ' s
Brief an den Staatsanivalt ist »nir erst nach Lepoittevins Er -
Nennung bekannt gernorden ; er hätte aber keine » Einfluß auf
meine Entschließung gehabt , auch wenn ich ihn früher gekannt
hätte . Die Ueberwachung von Untersuchungen fasse ich als »»»eine
Amtspflicht auf ; sie ist kein unerlaubter Eingriff in de » Gang
der Rechtspflege . " ( Händeklatschen auf der äußersten Linken . )
Barthou tadelt Ricards Vorgehen in heftigen Aüsdrucken . Man
hat niemals das Haupt der Rechtspflege sich so herabivürdigen
sehen . Vorsitzender Brisson : „ Sie können sich solcher Worte
nicht bedienen . " Barthon : „ Ich muß dennoch sagen , daß
das Zimmer des Justizministers ei», verrufener Ort geworden
ist , wo es Angebereien regnete ; ich bin auch Minister ge -
ivese », ich habe auch Klarheit gewollt , aber ich habe immer

zivischen sittlich tadelnsiverthen , parlamentarisch zu ver «
urtheilenden Handlungen und Straslhaten , die den Richter angehen ,
unterschiede ». Tie Minister sagen , sie wissen , »vesbalb wir sie

angreifen . So sagen Sie es doch ! Möchten Sie etiva unter -

stellen , daß wir nicht volles Licht »vünsche » ? Ich würde dafür
nur Verachtung haben . " Ricard wiederholt , er habe nur seine

Pflicht gethan und sehe ruhig dem Urtbeil der Kammer entgegen .
Ribot : Wir haben die Untersuchung der Südbahnsache begonnen . uns
aber ans Gesetz geHallen , Sieverqtlicken absichtlich die Rechtsfrage des

Vorgehens Ricard ' s niit der allge >neinen Politik . Nehmen Sie sich
i » acht . Sie lassen sich vom lärmenden Theil der Kammer fort -
reißen , der einen Durchsichts- und Umwälzungsseldzug beginnen
will , schütze» Sie die öffentliche Ordnung , morgen ist es dazu
vielleicht zu spät . Bourgeois : „ Ich erkläre mich mit Ricard ver -

banden , der den Ministerrath von der Rechtmäßigkeil seiner Hand -
lungen überzeugt hat . Wir lassen uns von niemand fortreißen und
bleibe » unserm Programm treu . Wir haben das Eigenthum und die

Ruhe der Straße zu schützen geivußt und »verde » es weiter thun .
Vor dem Senat können »vir uns nicht beugen , so lange die
Kaminer uns das Gegcntheil befiehlt . " Ribot : „ Welchen Ziveck
hat Ihr neuliches Berufsgenossenschasts - Gcsetz ? Sie liebäugeln
mit den Sozialiste »». " Bourgeois : „ Wir suchen die Arbeiter -

schaft zu versöhnen . " Ribot : „ Ihre Politik führt nothivendig
zur Ohnmacht und zu gefährlicher Erregung . " Sarrien be -

antragt folgende Tagesordnung : „ Die Kammer bestätigt ihre
Abstimmung vom 13. Februar , erneuert der Regierung den Aus -
druck ihres Vertrauens und geht zur Tagesordnung über . "

Bourgeois verlangt die Annahme dieser Tagesordnung .
Poincars : „ Sie verstecken die Sonderangelegenheit Ricard ' s hinter
ihrer allgemeinen Politik . Sie habe » A» gst vor einer offenen Ab -

stimmung . " Bourgeois : „ Ich möchte Herrn Poincare doch bitte »,
Ausdrücke , wie Angst haben , nicht auzuivenden . Sie beleidigen mich
persönlich ; »venn Sie selbst keine Angst haben , so beantragen Sie doch
offen einen Tadel gegen Ricard . " Lasserre : „ Ich beantrage , der

Sarrien ' schen Tagesordnung den Satz anzufügen : Die Kammer
bedauert das Eingreifen des Siegelbeivahrers in de » Gang der

Rechtspflege . " Die Kammer beschließt mit 283 gegen 238 Stimmen

zuerst über Sarrien ' s Tagesordnung abzustimmen . Sie nimmt
dann diese , also eine Vertrauenskundgebung für die Regierung ,
mit 309 gegen 185 Stimmen an und lehnt Lasserre ' s Zusatz , die

Tadelskundgebung gegen Ricard allein , mit 279 gegen
234 Stimmen ab . —

Engsnnd .
— Im Unter hau sc » vurde die englische Re¬

gierung gefragt , ob sie es abgelehnt habe , mit Deutsch -
laud gemeinsam für die Förderung eines internationalen
M ü » z a b k o in m e n s dadurch zu »virken , daß sie die indischen
Münzstätten dem Silber wieder eröffnete . Ter erste Lord des

Schatzes Balfour erklärte darauf , das Gerücht sei nicht »vahr , da

Deutschland der englische » Regierung in betreff eines inter -
nationalen Münzabkonimens nicht näher getreten sei ,
und daß die englische Regierung gern gemeinsan » mit der

indischen Regierung die Flage der Wiedereröffnung der indischen
Münzstätten in Erwägung ziehen »vürde , »venn eine solche Maß¬

regel sich im Interesse einer Währungsreform als praktisch
erweise . Das stimmt nicht recht mit den Erklärungen , die von
der deutsche » Regierung abgegeben sind und »vird von unseren
Bimetallisten voraussichtlich »vieder nach Kräften ausgeschlachei
»verde »». —

— Der Bericht des Handelsamtes über
Streiks und Arbeits sperren ist nunmehr ver -

öffeutlicht »vorden . Tie Streiks »»»»d Arbeitsst ' erren des Jahres
1894 haben den Vereinskassen der englische » Arbeiter 1 120 000 M.

gekostet . Die Arbeitgeber verloren die Zinsen euies Kapitals
von 180 000 000 M. , welches brach lag . Die Einigungs - und

Schiedsgerichte habe » 1894 1365 Arbeilsstreitigkeiten geschlichtet ,
so daß es nicht zur Niederlegung der Arbeit kam .

Die Lohnbewegung
in dve Monfektions�InduPteie .

An die Arbeiterschaft Berlins . Die austerordentlichc

Ausdehnung , welche der Kampf in der Konfektiousbranche

allgcnolnmcn hat und der Uiustand , dasi bei den erbänn -

lichc » Löhnen der Arbeiter dieselbe » sofort nnterstüht

werden niustte » , und der weitere Umstand , daß es

bei Ausbruch des Kainpfes an alle » Baar -

mittel » fehlte , hat es nothtvendig gemacht , dasi

die Fünfer - Kominission Darlehen anfnehine » «insite .

Die Deckung dieser Schulden ist Ehrensache und

wir richten deshalb an die Arbeiterschaft das Ersuchen ,
die Sammlungen auch jetzt nachdem der Streik bcc »»det

ist , noch fortzusetzen und die eiugehcuden Gelder an die

bisherigen Adressen abzuliefern .
Die Fünfer - Kommissio « .

In einer Reih « öffentlicher Versainmlungen hat sich

die große Mehrzahl der Arbeiterschaft der Konfektion

mit de » Grgebniffe » der Cinigungsverhandlungen ei »»-

verstanden erklärt und stch für Beendigung des Streiks

ausgesprochen . In ei « paar Vrrsa,nn » l » » ngr „ suchte » z,var

unberufene Elemente dadurch in » Trüben zu fischen ,

daß ste Beschlüsse für Meiterführnng de » Streiks pro -

vozirten ein Versuch , der vereinzelt auch gelang . Wir

müssen den Herren natürlich die volle Uerantivortung

für ihre Beschlüsse zuschieben . Di » Fünfer - Kon , Miss , o » ,
deren Haltung im ganze » bisher von der er¬

drückenden Mehrheit der interesstrten und or -

ganisirten Arbeiter gebilligt worden ist , » vird auch

für die Folg » mit aller Entschiedenheit , aber auch uitter

klarer Keurthcilung der Sachlage Handel » » . Wir lehnen

es aber ab , für die Kandlnnge » und daran » resultirende

Folge » unsinniger Schreier »nit verantwortlich z « sein .

Was bisher nicht erreicht wurde « nd zn erreichen »var ,

kann nur durch dir geschloss «»»» « nd zielbewußt « Thätig »
keit der Organisation erreicht werden .

Die Fünfer - Kommisston .

Nachdem die Gnmdlagen der Beilegung des Streiks für die

Herren - und Knabenkonfektion am Mittwoch vor dem Einigungs -
amt , die der Damen - und Kindermäntelbranche dagegen durch freie
Vereinbarung zivischen den Kommissionen der streitenden Theile fest -
gelegt »vorden sind , haben gestern Nachmittag die Arbeiter und
Ülrbeiterinnen in elf großen Versammlungen auch ihrerseits sich
mit den Resultaten der Kominissionsverhandlungen beschäftigt .
Die Versam , » lungen verliefen zum theil recht stürmisch ,
da in fast allen eine heftige Opposition gegen die
Beendigung des Ansftandes gemacht wurde . In allen Ver -
samnckungen vertheilten Anhänger der Anarchisten ein von Herrn
Landauer unterzeichnetes Flugblatt . Zur Beschlußsassung lag de »
Versammlungen folgende Resolution vor :

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den von der

Fünfer - Kommission abgeschlossenen Verhandlungen vor dem

Einigungsamt einverstanden ; sie envartet jedoch die energische

Fortsetzung der Verhandlungen zur Aitbahnung eines

festen Minimaltarifes für alle vorkommenden Arbeiten .
Nur so sind stabile Verhältnisse zu schaffen . Mit den

von der Fünfer - Komniission mitunterzeichneten Bedingungen
für die Mänlel - und Kinder - Konsektion erklären sich
die Versammelten gleichfalls einverstanden und sehen hierin einen

Schritt zur Anbahnung geordneter Arbeitsverhältnisse . Es ist

Pflicht aller Arbeiter und Arbeilerinnen dieser Branche » , nur dort zu
arbeiten , wo die gemeinsam sestgesetzle » Bedingungen durch¬
geführt werden .

Der Streik »vird hierdurch für beettdek erklärt . Die Fünfer -

Kommission wird für die Folge mit der weiteren Vertretung der

Interessen der Arbeiter und Arbeiterinnen beauftragt . "

Im Kösliiier Hof »var auch diesmal , »vie immer

» vähreud der Lohnbewegung der Saal mitfammt den Gallerien

dicht gestillt . Etwa 1000 Personen , fast ausschließlich Frauen
und Mädchen »varen anwesend . Timm hatte das Referat und

führte etwa folgendes aus : Wir stehen jetzt etwa 14 Tage im

Kampf . Heut liegen Ihnen die Abmachungen der letzten Tage zur
Entsttieidung vor , über die Sie , »vie ich hoffe , mit der gewohnten
Ruhe verhandeln »Verden . Es ist hier ein Flugblatt gegen die

Beendigung des Streiks verbreitet worden , »velches von einer
Seite ausgeht , die sich bis jetzt »veder an den Kämpfen noch an
den Geldopfern zum Streik betheiligt hat . Wir sind uns bewußt ,
die Interessen der Arbeiter in vollsten » Maße gewahrt zn haben . Es
»var von Anfang unserer Bewegung an unser Bemühen , ans sried -
lichen , Wege unsere Forderungen durchzusetzen , und erst als die

friedliche Erreichung unserer Forderungen umnöglich »var .
»vurde der Generalstreik erklärt . Ob unsere Gegner recht
haben , wenn sie behaupten , »vir hätten in frivoler Weise
den Streik angezettelt , das mögen Sie selbst beurtheilen .
Wir haben den Vorschlägen , die uns gemacht wurde » , deshalb
zugestimmt , » veil » vir der Meinung sind , daß
wir gegenwärtig nicht » nehr erreichen konnten .

Auch die Konfektionäre erklärten uns vor dem Einigungs -
amt , daß sie den Streik noch einige Wochen aushalten könnten . Auch
das mußle unsererseils berücksichtigt werden . Der Redner schil -
dort die Verhandlungen vor den » Einigungsamt , und verliest die
dort erfolgten Abmachungen , die auch von den Anhängern der

sog . radikalen Si chtung der Kollegen ( Kulick »nid Frai »
Gubela ) mit beschlossen seien . Von den Zivischenineistern
»vurde uns gesagt , daß viele Arbeiterinnen sich gar
nicht am Streik betheiligten , und daß sie selber sich
dem Streik nicht anschließen könnten . Man müßte ein

schlechter Vertreter der Arbeiter sein , »venn man all diese
Gründe bei der Entscheidung nicht berücksichtigen »vürde .

Unsere Organisation ist bisher von den Kollegen
arg vernachlässigt » vorden , daher »varen die Geldmittel
in » Hii >blick ans die große Menge der Streikenden nur

knapp . Wenn auch viele Kollegen und Kolleginnen
in anerkennensiverther Weise ans Unterstützung verzichtet haben ,
so hätten »vir doch nach ungefährer Schätzung diese Woche etwa
30 000 M. und nächste Woche 45 000 M. gebraucht . Der

Verfasser des hier verbreiteten Flugblattes , der sich so
radikal geberdet und sich vermaß , in unsere Bewegung
einzugreise » , hat bis jetzt »»ichls weiter für den Streik

gethan , als 23,30 M. gesammelt . Wenn Sie , verehrte Kollegen ,
heute beschließen , daß Sie »veiter streiken »vollen , so » nuß ich
Ihnen sagen , daß Sie es aus Ihre Kosten thun müssen , denn es
ist nicht genug Geld vorhanden ; und da »vir trotz aller Bemühungen
auch nicht mehr herbeischaffen können , so dürfe » wir , um
die große Menge der Uitterflützungsgesuche zu berücksichtigen ,
auch die Weitersührnng des Streiks nicht empfehlen . Unsere Er -

folge sind groß genug , »venn wir bedenken , daß wir diese mit
einer nahezu unorgainsirten Masse errungen haben . Da unsere

Vereinbarungen noch nicht endgiltig sind , so ist es Sache der Orga -
nisation , für die Zukunft mehr zu erringen . Redner schildert nun die

Verhandlungen über die Einigung in der Damenmäntel - Kon »

feklion . Anfangs wollten die Konfektionäre die Fünfer - Kommission
nicht anerkenne » , nach Ausbruch des Streiks luden sie l »ns aber

doch ein . Hätten »virdie Abmachungen nichtangenommen , so »väre die

Gegenpartei einfach über uns hinweggegangen . Wir sind mit den »

größten Opsermuth in den Kampf eingetreten und haben denselben
nach besten Kräften geführt . Es würde jetzt einen günstigen
Erndrnck aus die »veitesten Kreise machen , wenn wir auf

grund der gemachten Vorschläge heute den Frieden schließen .

Zwar haben »vir nicht alles erreicht , was wir gefordert haben ,
aber die Schuld daran ist vor allem denen zuz »lschreiben , die

bisher der Organisation fern standen . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion sprachen 6 Redner für die Weiter -

führung des Streiks . Sie bemängelten den zu »»ievrigen
Lohnzuschlag , der von manchen Meistern schon �

an »

' Anfang des Streiks geivährt worden sei , auch erklärten

sie , ohne Unterstützung weiterstreiken zn »vollen . Die Stimmung
der Versammlung schien zunächst zweifelhast , da den

für Fortsetzung des Streiks eintretenden Rednern zun »
theil ernster , zun » theil ironischer Beifall gespendet
»vurde . Nachdem aber Tin »»» nochmals eingehend den

Stand der Dinge dargelegt hatte , »vurde die Resolution mit allen

gegen 6 —8 Stimmen angenommen und die Versammlung mit

einem begeisterten Hoch auf die Arbeiterbewegting geschlossen .
Denselben zustinunenden Verlauf nahm die Versammlung

im Lokal S ü d - O st , Waldemarstraße , in der Frau R e i in a n n

referirte und die Resolution mit großer Majorität angenommen
wurde . Auch in Sanssouci , in der A. S ch o l z

sprach , gelangte die Versammlung zu demselben Schluß .

Im P r a t e r , Kastanien - Allee , beschloß man nach einem

Rekerat des Genossen Pfeiffer , dem sich eine sehr lange Tis -

kussion anschloß , den Streik in der Damenkonfektion aufzuheben ,
aber den Ausstand in der Herrenkoiiseklion fortzusetzen .

Dagegen wurde in den Versammlungen Swinemllnder

Gesellschaftshaus , bei Gründe ! , Brunnenstraße , und
bei Rieft , Weberstr , 17, nach heftiger Diskussion die Re »

solution abgelehnt und die Fortsetzung des Streiks beschlossen .
In Joöl ' s Festsälen referirte Frau v. Gyzicki

und befürwortete in der ihr eigenen ruhigen »ind sachlichen
Weise die Annahme der vorstehenden Resolution . Die Anarchisten
»varen in dieser Versammlung sehr zahlreich erschienen »nid so war
es gelungen , daß Herr Landauer zum Vorsitzenden der Versammlung
gewählt wurde . Derselbe empfahl eine Gegenresolution zur
Annahme , nach »velcher sich die Anwesenden ver -

pflichteten , weiter zu streiken . Das Wort führten dann

auch in der Diskussion fast ausschließlich einige Anarchisten .
Mit welchen Phrasen herumgeworfen wurde , mag der Ausspruch
eines Red »lers bezeugen, der den Arbeitern empfahl , »veiter zu
streiken , auch »venn sie vor die Achtmillimeter getrieben »vürden .

Trotz der Bemühungen einiger ruhiger Elemente triumphirten
die anarchistischen Maulhelden und brachte »' ihre Resolution zur
Annahme .

Neber die Versaminlmigen , welche in Ahrens ' Brauerei sowie
in Rixdorf und bei Paster abgehalten wurden , »var am Schlüsse
unseres Blattes ein Resultat noch nicht eingegangen .

Tante Boß und das Proletariat der Konfektionö -
industrie . Für die streikenden Schneider und Schneiderinnen
der Konfektionsbranche war der „Vossischen Zeitung " von einen »

Herrn ein Geldbetrag zugesandt »vorden . Die Expedition schickte
jedoch das Geld mit dem Bemerken zurück , daß für diesen

Zweck Gelder nicht angenommen würden . — Es

ging auch ohne „ ihr " .

Aus Stettin geht uns folgender Aufruf zu : „ Die elende

Lage der Koiifektionsschneider und Näherinnen beschäftigt gegen -
wärtig alle Bevölkerungsklaffen Deutschlands . Ii » fast allen
Orte » , »vo Konfeklion gefertigt »vird , »st der Verstlch gemacht ,
die krassesten Mißstände in dieser Industrie zu beseitigen . In »
Gegensatz zu Stettin ist das Uuternehmerthu » » fast überall
in eine sachliche Prüfung unserer Forderungen eingetreten . Die
Stetlincr Konfektionäre ( 26 Firmen ) haben eine » Ring gebildet .
um die Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen nieder -
znkämpsen und damit unsere Lebenslage noch tiefer herab -
zudrücken .

Es steht zweifellos fest , daß , wenn die Unternehmer siegen ,
alle diejenigen dauernd ausgesperrt »verdeit . die in »

Bordertreffen dieser Bewegung stehe ». Es sind äugen -
blicklich ca. 2000 Mann am Streik bet heiligt ,
in den nächsten Tagen »verde « sich dem nach ca. 2000 Näherinnen
anschließen . Hier ist es Ehrenpflicht aller denkenden Arbeiter , so



schnkll im « möglich mit einzugreifen . Doppelt Hilst , wer schnell
Hilst . Die L o h n k o m m i s s i o n der Schneider und
N ä h e rinnen Stettin s. Alle Briefe und Sendungen sind
zu richten an Leonhard Faust in Stettin , Restaurant
Burow , Rosengarten 6, I .

In Kiel beschäftigte sich am Mittwoch Abend eine gut
besuchte öffentliche Volksversammlung mit de » Forderungen der
B e r l i n e r K o n f e k t i o n s a r b e i t e r. Die Referenti » . Frau
Köhler aus Wandsbeck , schilderte in ergreifender Weise das
Elend der Konfektionsarbeiterinnen und legre die Schäden dar ,
die. durch das Schwitzsystem in diesem so vielen Proletariern Be -
schästigung gebenden Industriezweig verursacht sind . Durch eine
einstimmig angenommene Resolution erklärten sich die Arbeiter
Kiels solidarisch mit den im Ausstand befindlichen Konfektions -
arbeitern Deutschlands und verpflichten sich , Konfektionsartikel nur
in solchen Geschäften zu kaufen , die ihre Waaren daher beziehen ,
wo den gestellten Forderungen entsprochen wird . Tie Diskussion
über das Referat ergab , daß auch die Konfektionshändler ( Kon -
sektion wird in Kiel nicht angefertigt ) mit den Konfeltions -
arbeitern sympathisiren , überhaupt es der Wunsch der ganzen
Bevölkerung ist , wenn die in diesem Gewerbe so krassen Miß -
stände endlich einmal beseitigt werden .

Wie tief die Löhne in der Koufektionöindnstric ge -
snuken sind , zeigt eine Mittheiluug , die von der „ Unterfränk .
Volkstribüne " über die Lage der Konfektionsarbeiter Schwein -
furt ' s veröffentlicht wird . In eine », Flugblatt der dortigen
Schneider heißt es : „ Ende der 80er Jahre wurde für eine Hose
80 —90 Pfg . bis 1 M. und 1 M. 20 Pfg . bezahlt und wurde die
Arbeit leichter gemacht ; heute bekommen wir 2S —30 und 40 Pfg . ,
i » seltenen Fällen für Kammgarnhosen 30 Pfg . Noch schlechter
werden die Westen bezahlt . Sachos wurden früher bezahlt mit
2 M. , 2 M. 30 Pfg . bis 3 M. , heute bekommen wir 80 , 70 bis
80 Pfg . bis I M. 30 Pfg . , das letztere sind aber schon Kamm -
garn - Sackos . Dasselbe trifft bei den Paletots und Mänteln zu . "

Für die streikenden Konfcktionöarbeiter nnd Arbeite -
rinnen gingen bei unserer Expedition ein :

Zigarrenbude Lora , Usedomstraße 1,23 . Personal R. Schüssel ,
Seydelstr . 7, 0. 80 . Pflanzerverein Südost 10, —. L. T. I, —.
2. R. 1, — . Leichenbcgängniß Südost 2, —. Arbeiter - Sänger¬
bund Berlin 300, —. Berein Schleimtopf 3, —. Durch
P . Singer für L. 1000 , — . Von de » Beamten der
Orts - Kraukenkasse und dem Budiker An der Stadibahn 40 abg .
d. Herrmann 3,70 . Redakteur B. 1 . —. Gesammelt im Lotterie -
llub Jägerhaus durch Buchmüller II 1,10 . Konsumkasse Buch -
druckerei H. S . Hermann 30, —. F. T. Britz 4, —. G. S . Nixdorf 1 . —.
Lithographen , Steindrucker und Berussgenosscn 87,00 . Zigarren -
knbrik A. Motes , Posenerstr . 17 5 . —. Durch B. Staberuack 4 . - .
Von einig . Urb . der Firma E. Zander 3,70 . Schranbcndr . Eggert2, —.
Deutsche Sonnenblume 3, —. Aus bürgerlichen Kreisen II . Iiate
1300, —. Perlmutterarbciter bei Crosinski u. Eiscnack 29, —.
Kegelklub Alte Jakobstraße 2, —. Berliner Sludentcu III . Rate
30, —. Gesammelt in einem Lehrerinnen - Seminar 13, —.
Orientalischer Rauchklub 3. 73 . Sllhletenllub „ Herakles " 3 . - .
Flugtauben - Verein Columbia 3, —. P . u. Ko. 1,30 . Skatklnb
Tournö , Wrangelstr . 84 , 10, —. Von den Bäckerei - Arbeitern
Brunnenstr . 173 4,30 . Gesangverein Epheu 10, —. Zehn
Arbeiter und Arbeiterinnen der Albumfabrik Ritter -
straße 23 4, —. Oppeuheim ' sche Schuhfabrik , Berlin
12 . 30 . Gesangverein „ Deutsche Eiche 1" 10, —. Schlosserei
H. Scherbe ! , Prenzlauerstraße 0 , 4,20 . Zweigverein
Aerlin der Barbiere u. Friseure 3, —. W. B. 43 2, —. Slrbeiter -
Gesangv Vineta d. Slumpe 10 , — . Vom Pslanzerverein Nelke 3, —.
Germanicns 3, —. H. K. 3,30 . Rauchklub Grüne Eiche 3,23 .
stlauchklub Eichfach 3, —. Von den Arbeitern und Arbeiterinnen
der Firma Duisberg 17, —. Nauchklub Waldesgrün Förster -
straße 22 10 . —. Aus bürgerlichen Kreisen 300, —. Von den
verrotteten Frauen und Mädchen Berlins 20, —. Schirm -
stockfabrik A. Mendt , Slralauerstraße 36 8, —. Gesammelt
von den Freunden freiheitlicher Bestrebungen 9. 93 . Nicht
Marxist 3, —. Allg . Deutsch - Oesterr . Arbeiterverein Kopen -
Hagen 20,24 . „Hessische Landeszeitung " , 2. Rate 100, —. Gcwerk -
schaftskommission Hildesheim , vorläufig , 130, —. Sozialdemo -
kralischer Arbeiterverein Köpenick 29,93 . M. Mendt , Berlin 2,93 .
Gesammelt am Punschabend bei Albert Auerbach in Gegen¬
wart eines Konfektionärs , dieser natürlich ausgeschlossen 7,86 .
Organisirte Buchdrucker in Glogau 20 . —. Von den Genossen in
Glogau 3, —. R. Psaffer in Kl . Gl . 3, —. H. in It . 14,93 .
Ortsverein der Porzellanarbeiter Moabits 29,93 .

Summa 4134 , — Mark . Bereits quittirt sind 13 028,06 Mark .
Gesanimtsumme der bei unserer Expedition eingelieferten Beiträge
22 162,06 M.

Nsekei - Mschvichtett .
Zuv letzte » sächsische » Landtagswahl . Arn 19. d. M. ,

dem Tag vor der Wahl , fanden in Meerane , Hohenstein - Ernslthal
und Linidach Versammlungen statt , die massenhast besucht waren .
In den beiden letztgedachten Orten sprachen A n e r nnd Lieb¬
knecht über die Bedeutung dieser Wahl , als einer P r o t e st -
w a h l gegen das Attentat , welches die sächsischen Ordnungs -
Parteien auf das Wahlrecht zu machen im Begriff sind . —

Gemevkslsznf klirszes .
An die Holzarbeiter Deutschlands ?

Wie Ihr ans der Arbeiterpresse ersehe » habt , sind die
Tischler Berlins Montag , den 17 . Februar in
den Streik getreten . Unsere Forderungen : 32stündige
Arbeitszeit pro Woche ( Montag und Sonnabend 3 Stunden , die
anderen Tage 9 Stunden Maximal - Arbeitszeit ) sowie Minimal -
Abschlagszahlung von 21 M. pro Woche , sind in den meisten
Werkstätten bewilligt . In einer gteihe von Werkstellen , die in
ihrer Mehrzahl Spezialbranchen angehören , ist die Arbeit eingestellt
worden , weil die Forderungen nicht bewilligt wurden . Unter
diesen Werkstillen befindet sich auch die Nähniaschinenfabrik von
F r i st e r u. R o ß m a n n. Dort wurde bisher 33 Stunden gc -
arbeitet und Löhne wurden erzielt von 13 —21 M. Diese Firma
sucht nun , um die berechtigten Forderungen unserer dort be -
schäftigten 5iollegen zu umgehen , in den ärmsten Gegenden
Deutschlands ( Neustädtel - Schneeberg , Sonneberg ec. ) durch
Annoncen Tischler für ihre Fabrik und giebt dabei an , daß sie
als gute Akkordarbeiter bis 30 M. verdienen könnten .
Kollegen ! Fallt den kämpfenden Berlinern nicht in den
Zlücken , beweist vielmehr Euer Solidaritätsgefühl .
Ihr erspart Euch dadurch auch vielfache Enttäuschungen , denn
nicht 30 M. würdet Ihr verdienen , sondern , selbst wenn Ihr
Euch nach Wochen eingearbeitet habt , nur wenig mehr als 13 M.
Dnrch Bethätigung der Solidarität helft Ihr
uns den Sieg , die Verkürzung der Arbeitszeit
erringen .

Die Ortsverivaltung
des deutschen Holzarbeiter - Verbandes .
Briefe sind zn richten an T h. Glocke , Lausitzerstr . 32 , III ,

oder NN das Streikbureau Sebastianstr . 39 .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Ueber de » Stand der Berliner Tischlerbewegung
können wir heute wiederum erfreuliches berichten . Zu den in

voriger Nummer erwähnten 697 Werkstätten mit 7496 Arbeitern ,
wo die Forderungen b willigt sind , kamen bis gestern
Abend hinzu 24 Werkstätten mit 273 Mann , so daß
also bis jetzt 7771 Tischler in 7A1 Werkstellen
unier den neuen Bedingungen arbeiten . Mag die Zahl der im
Streik stehenden Tischler unter Berücksichtigung der noch nicht
eingetroffenen Meldungen , immerhin noch 900 betragen , so

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für d

spricht doch das ganze Resultat , das am gestrigen fünften Streik -

tage vorlag , für den vortrefflichen Lauf der Bewegung . Der

Elnmüthigkeit und Ausdauer der Tischler Berlins wird es im
Bunde mit der Solidarität der auswärtigen Kollegen gelingen ,
auch in den noch ausstehenden Werkstätten den vollständigen Sieg
zu erringen .

A u f r u f
an alle i » Holzbearbeitnngs - Fabrikc » beziehentlich an Holz -

bcarbeitungs - Maschincn beschäftigten Arbeiter Berlins !

Kollegen ! Gestern ist Euch das Urtheil des Gewerbegerichts
bekannt gegeben , welches dahin lautet : 3Vz stündige Arbeitszeit ,
Sonnabend 9 Stunden , für Ueberstunden 20 Pf . Lohnzuschlag .

Von den Vertretern der Arbeitgeber ist dieser Schiedsspruch
anerkannt , die Vertreter der Ardeiter glaubten , sich diesem
Urlheil nicht ohne weiteres unterwerfen zn können und baten

sich Bedenkzeit bis zur nächsten Versammlung aus .
Darum , Kollegen , überlege sich ein jeder die Sache reiflich

und erscheint alle in der am Sonntag , den 23. Februar , vor -
mittags 10 Uhr , in Joi - l ' s Lokal , Andrea - str . 21, ftatlfindenden
Versammlung , um Beschluß zn fassen , wie wir uns weiter zn
verhalten haben .

Bei der festen Entschlossenheit der Kollegen und bei den

günstigen Verhältnissen kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
wir den Neunstundentag erringen . Als bedauerlich muß es be-

zeichnet werde » , daß die Redaktion des „ Vorwärts " den Rath
erlheilt , uns dem Schiedsspruch zu unterwerfen ; nur Unkenntniß
der Verhältnisse kann die Feder des Verfassers geleitet haben .

Nun noch ein Wort an die uns nahestehenden Berufs -
genossen : Tisckler , Drechsler , Bildhauer ! Unter Euren Kollegen
haben sich bereits einige gefunden ( welche ihre Klassen -
läge noch nicht begriffen ) , die sich hergaben , um die Maschinen
zu bedienen . Wir ersuchen daher , daß die betreffenden von ihren
eigenen Berufskollegen auf das «»solidarische ihrer Handlungs -
weise aufmerksam gemacht werden .

Nur durch scstes entschlossenes Handeln kann etwas erreicht
werden , darum Kollegen steht fest im Kampf , Schulter an
Schulter , das gesteckte Ziel nicht aus den Augen verlierend , und
bald ist der Kampf beendet . Darum auf , Kollegen , zum Kampf ,
zum Sieg !

Das Streikkomitee .
Alle Zusendungen sind zu richten an das Streikkomitee ,

Mariannen - Ufer 4 bei Gehlhosf .

Zu » » Streik der Zi « » » crer ist zu berichten , daß bis jetzt
25 - 1 Baugeschäfte mit zusammen 3000 beschäftigten Arbeitern
die Forderung der Zimmerer entweder auf Ehrenwort oder

durch schriftliche Erklärung bewilligt haben . Zu den bewilligten
Firnien gehört nun auch die Firma Held u. Franke , welche die
illrbeiten am Dom und auch sonst noch größere Bauten auszu -
führen hat .

Um nun den Sieg vollständig aus unserer Seite zu haben ,
ist es Pflicht derjenigen unserer Berussgenossen , welche schon zu
den neuen Bedingnngen arbeiten , auch den Beschlüssen der öffent -
lichen Versammlungen nachzukonimen und wöchentlich außer
den Sammlungen zum Agitations - und Unterslützungssonds eine
Mark für die Streikenden abzuliefern ; nur dann wird es uns
möglich sein , den Anforderungen , die an uns gestellt werden ,
nachzukommen . Des weiteren geben wir unseren Berussgenossen
bekannt , daß am Sonntag in sännntlichen Zahlstellen Morgen -
sprachen staltfinden , und ersuchen jeden , sich dort über die genaue
Lage zu informiren .

Stuf solgenden Zahlstellen sind jeden Sonntag Vormittag
Marken zum Agitations - und Streikfonds zu haben :

Norden : Schulstr . 43 bei Mündt ; Bergstr . 60 bei

H i l g e n f e l d ; Hochstr . 32 a bei S ch »i i d t.
Nordost : Treskowstr . 24 bei S ch m i d t ; Wörther Platz 39

bei B u ch h o l z.
Osten : Markusstr . 14 bei Zippke ; Fruchtstr . 32 bei

I a u e r.
Süden : Mariendorferstr . 3 bei Grube ; Manteuffel -

und Neichenbergerstraßen - Ecke bei F ü r st e n a n.

Westen : Culmstr . 36 bei Pauls ch.
Süd - Westen : Blücherstraße an der Garnisonkirche bei

R a u »> a n n.
Moabit : Birkenstr . 24 bei G e b a u e r.

Schöneberg : Grunewaldstr 110 bei O b st.
Charlotte » bürg : Gölhestr . 67 .
Steglitz : Ahornstr . 13.
llt e i ii i ck e il d o r f : Provinz - und Bürgerstraßen - Ecke .
Weißensee : Rohlke - und Charlottenburgerstraßen - Ecke .

t a n k o iv : Florastr . 40 .
ammellisten für die streikenden Zimmerer Berlins sind nur

im Streikbureau , Nene Friedrichslr . 44 , zu haben .
Vor allen Dingen ist es aber nothwendig , der Lohnkommission

Mittheiluug von sämmtlichen Unregelmäßigkeiten zu machen , die
in den Geschäften passiren , welche unsere Forderung anerkannt
haben .
Die L o h n k o in in i s s i o n der Berliner Ziniinerleute .

I . A. : Theodor Fischer .
Ter Aiiöstaiid der Schuhmacher bei der Firma Teschner ,

Nene Friedrichstraße 37 , ist durch gegenseitiges Uebereinkommen
beendet , nachdem die Forderungen der Streikenden bewilligt
wurden .

Gleichzeitig werden die Schuhmacher darauf ausmerksani
gemacht , daß am Sonntag , den 23 . d. M. < früh 7>/ » Uhr , von
folgenden Lokalen Flugblätter ausgetheill werden : . Dragoner -
straße 13 bei Lange ; Swiueinünderslraße 51 im lllestanrant ;
Ackerstraße 123 bei Marten . Tie Agilalionskommission .

In Stettin befinden sich die Tapezirer v e r s ch i e-
s ch i e d e n e r Werkstätten im Streik . Im Berliner
„ Lokal - Anzeiger " werden tüchtige Tapezirer nnd selbständige
Polsterer nach außerhalb verlangt . Näheres bei Gebrüder Fürst ,
Mohrenstr . 36 . Die Kollegen wollen daher bei
allen Engagenicnts die übliche Vorsicht walten
lassen .

Der Bevollmächtigte der Filiale Berlin
des Allgemeinen deutschen T a p e z i r e r v e r e i n s.

Vvv�nnnlnttgen .
Eine äußerst gut besuchte ösfcutlichc Braucrei - Arbcitcr -

Versammlung lagie mn Donnerstag Abend in Cohn ' s Fest -
sälen , Benlhsiraße , behufs Stellungnahme zum Streik auf dem
Münchener Vrauhanse . Einleitend bemerkt der Vorsitzende
Tritt el witz , daß er die Versammlung als ein Schiedsgericht
betrachte und ersucht um größtmöglichste Objektivität . Winkler
schildert nunmehr in einer kurzen Uebersicht die bereits bekannten
Vorkommnisse und Verhältnisse im Münchener Brauhausc ,
die zur Arbeitseiiistellung Anlaß gaben . In seine » Aus -
führungen giebt er zu , daß Streit und Unfrieden unter den
Arbeitern des Betriebes herrschte ; die Ursache hierzu aber gebe
einzig und allein der Direktor Arendt , der Unorganistrte und
Streikbrecher in seinen persönliche » Schutz nehme , dagegen die

Anhänger der Organisation in jeder Beziehung hintansetze . Auf
die Mittheilung , daß der Streik beschlossen sei , habe Herr Zlrendt
bemerkt , daß dies schon längst sein sehnlichster Wunsch
sei . Nachdem Redner die resnllallosen Verhandlungen des

Gewerbegerichts als Einigungsamt gestreift , giebt er der Ansicht
Raum , daß sich das Vorgehen und Verhalten des Direktors
Arendt nur gegen die Organisation richte , die ihm schon längst
ein Dorn im Auge sei . Er selbst , Redner , sei mit dem Prädikat
Lump bezeichnet worden , als er um die Erlaubniß nachgesucht , aus
ein ihm zugegangenes Schreiben nach dem Gewerbegericht zn gehen .
Der nächste Redner , häufig von den anwesenden Bierfahrern des

Münchener Brauhauses initerbrochen , bemerkt , daß Herr Arendt
aus den nichtigsten Gründen Arbeiter auf die Straße werfe ; den

Spruch des Gewerbegerichts hält er für ein Stück Juristerei lind

n Jnierateniheil veraimvvrUich : 2H . Glocke in Berlin . Druck «

sei bedauerlich , daß die Arbeiter überhaupt verhandelt . Be -

zeichnend für die Arbeiterfreundlichkeit des Direktors sei die
Art der Ausfüllung der Zeugnisse für entlassene Organisirte ;
dort heißt es : Führung : Leistungen zufriedenstellend .
Es bedeute dies nichts anderes als eine verblümte schwarze Liste .
Für einen taktischen Fehler hält Echterbecker , daß die
Brauer es ablehnten , mit Millarg im Ausschuß der Gewerk -

schaftskommission zu verhandeln , es grenze dies an Beleidigung .
W i e d e m a n n , der in längeren Ausführungen das Verhalten
des Herrn Arendt während des 1890er Streiks und Boykotts
geißelte , meint , daß es ein bekannter Schachzug des Herrn Arendt

sei , dann , wenn ein Krieg zwischen Arbeitern und

Unternehmern entbrannt , stets die Gemaßregelten auf
kurze Zeit bei sich einzustellen , um die Sympathie der

Arbeiterschaft sich zu sichern ; die Eingestellten aber werden , trotz -
dem zuweilen die tüchtigsten Arbeiter , aus den nichtigsten Gründen
— und dies in der Regel des Nachts von 1 —2 Uhr — auf das

Pflaster gesetzt . Sei doch selbst ein Angestellter aus Oranienburg
entlassen mit der Begründung , daß er seine Steuern nicht be -

zahle ; solche Arbeiter könne er nicht gebrauchen . Weiter habe der

Herr Direktor Maßnahmen getroffen , nach welchen jeder Arbeiter ,
der 3 Minuten zu spät kommt , den Tag aussetzen muß und im

wiederholten Falle die plötzliche Entlassung erfolgt . Für selbst -
verständlich hält Redner , daß in einem Betrieb , in dem 27 orga -
nisirte und 12 unorganisirte Arbeiter beschäftigt sind ,
es zu Reibereien kommen muß . So habe Herr Direktor
Arendt verlangt , daß man ihm einen bekannten

Streikbrecher , Hühne , als auf dem Arbeitsnachweis zuletzt

Eingetragener , sofort znsende . ( Der anwesende H. veranlaßt

hierauf eine ziemliche Unruhe . ) Hilfsarbeiter , Maschinisten
nnd Heizer entnehme Herr Arendt nicht vom Nachweis .
Ein solches Vorgehen bezeichnet Redner als eine Degradation
der Berliner Arbeiterschaft , die seine Kundschaft bedeute . Weiter

sei ein Arbeiter entlassen , der es gewagt , für 14 Ueberstunden

Bezahlung zn verlangen , allerdings mit der Begründung , daß
keine Arbeit vorhanden sei , trotzdem andere Angestellte lieber -

stunden machten . Redner bewegt sich nun des längeren� in

Ausführungen über die häufigen Entlassungen aus den nichtigsten
Gründen und über die Kündigung des Nachweises
durch Arendt . Wenn die Verhandlungen bis dato ohne Erfolg
blieben , so läge die Schuld auf feiten des Herrn Direktor , der

eine gütliche Verhandlung mit den Arbeitern immer ablehnte .
Um die Arbeilerfremidlichkeit des Herrn zu beleuchten , giebt
Redner bekannt , daß , laut Ausspruch Arendt ' s , jeder entlassen

wird , der es wagt , über Mißstände des Betriebes in Versanim -

luiigen zu sprechen . Das Vorgehen gegen �den Arbeits¬

nachweis von Arendt nennt Redner ein rigoroses , wenn
er verlangt , daß ihm — wie ein Brief dies beweist —

binnen zwei Stunden 6 Arbeiter zugesandt werden sollen , um

von diesen zwei vorübergehend einzustellen ; später seien unter

denselben Verhältnissen 27 Mann bestellt worden , um neun von

diesen auszuwählen . Nichtig sei allerdings , daß , als man erfuhr ,
im Münchener Brauhaus sei ein Streik ausgebrochen , die gc -
wünschten Arbeitskräfte verweigert wurden und dies — so
schließt Redner — habe ihm sein Solidaritätsgefühl geboten .
Die Erklärungen des Herrn Arendt im „ Vorwärts " hält Redner

für nichtssagend nnd den Thatsachen nicht entsprechend .
( Beifall und Unruhe auf einer Seite des Saales . )
Winter ( Mitglied des Ausschusses der Geiverkschaftskouimission )
erklärt kurz , daß die im „ Vorwärts " veröffentlichten Erklärungen
Arendt ' s nur richtig seien , die der Streikenden aber den Thatsachen
nicht entsprächen ; er ersucht , am nächsten Tage die Eewerkschafts -
kommission erst sprechen zu lassen und jede weitere Beschluß -
fassung auszusetzen . Ein von St ab ernack gestellter Antrag

auf Schluß der Debatte und die Einberufung einer neuen Versanim -
lnng im größeren Saale findet keine Annahme und beschließt die Ver -

saminlung . Schluß der uliisangreichen Rednerliste eintreten zu lassen .
Steiner ist der Ansicht , daß für die Brauer Gründe genügend
vorlägen , Millarg abzulehnen ; es seien die Brauer von ihm be -

leidigt . Die beiden nächsten giedner , die unter der größten
Unruhe sprechen , hegen die Ansicht , daß der Zeitpunkt gekomme » ,
an dem man Herrn Arendt die Maske der Arbeitersreundlichkeit
vom Gesicht reiße . Die Arbeiterschaft sei genügend getäuscht
nnd genassührt , jetzt hieße es endlich energisch vorgehen .

Neu in a n n ( Böttcher ) erläutert nun in ruhiger Form den Ver -

lauf der geplanten , aber resultatlosen Verhandlungen zivischen
Arendt und den Streikenden ; bedauerlich sei , daß der Direktor

jede Verhandlung mit Kommissionen der Arbeiter ( Agitations -
kommission ) ablehnte . DaS Verhalten der Arbeiter vor dem Aus »

schuß hält Redner für taktisch richtig . Charakteristisch
für die Arbeiterfreundlichkeit des Herrn Arendt sei
hierbei , daß er bereits gelegentlich der letzten Vorgänge die

Polizei in Ansprilch genommen habe mit dem Bemerken , so ab

nnd zn könne man doch einen iveggreifen . Ein iinn folgender
Ltedner hält die Schuld an den augenblicklichen Zuständen im

Münchener Brauhaufe ans feiten der Brauer , die dem Treiben

des Direktors so lange müßig zugesehen und vieles über sich er -

gehenließen . Die Erklärung des Genossen W i n t e r hält der

größte Theil der giedner als seine private �
Mei¬

nung und wartet die Ansicht der Gewerkschaftskommisfion ab .

( Ein Heizer des Münchener Brauhauses , der dem Redner
Miede mann Unwahrheiten vorwirft , ruft durch sein Ver -

halten eine große Unruhe hervor . ) Arendt , Handels - Hilss -
arbeiter , bedauert , daß die Entlassenen die Gründe derselben ver »

schwiegen haben , es herrsche deshalb wenig Klarheit . Er bittet
die Anwesenden , erst den Spruch der Gewerkschastskommission ab¬

zuwarten und dann eine weitere , größere V o l k s v e r s a in m -

lnng — für die er die heutige nicht halte — einzuberufen .
Kommt man zur Ansicht , daß das Recht ans feiten der Arbeiter ,
wird man gewiß geschlossen eintreten . ( Unruhe und Beifall )
Eine nunmehr folgende persönliche Auseinandersetzung zwischen
einem Streikenden nnd im Münchener Brauhause sich in Arbeit

Besindlichen artete zu solchem Tumult aus , daß der überwachende
Beamte um 12 Uhr die Versammlung auslöste .

DepeMzett und letzke Maihvirhkott .
Vriissel , 21 . Februar . ( B. H. ) Großes Slnssehen erregt

das Verschwinden des bekannten hiesigen Notars VerHagen seit
Dienstag . Derselbe hat 2 Millionen Schulden hinterlasse ». Ein
Hasibefehl ist ergangen .

London , 21 . Februar . ( B. H. ) Aus Prätoria wird ge -
meldet , daß die feindliche Bewegung der Boereu gegen die Eng -
länder stark anwächst , so daß eine Kollision zwischen England und
Transvaal nicht zu vermeiden sein dürste . Die Deutschen , die sich in
letzter Zeit am „ Rande " ansässig gemacht haben , stehen aufseilen
der Boere » . Der Besuch des Präsidenten Krüger in England kann als
aufgegeben betrachtet werden , denn die gesannnte Bevölkerung
von Transvaal ist gegen eine solche Reise ; sie würde , wenn der
Präsident die Reise dennoch unternähme , den letzteren sofort ab -
setzen nnd zur Neuwahl eines Präsidenten schreiten . Eine Anzahl
englischer Großgrundbesitzer stehen bereits in Unterbandlungen
wegen Verkaufs ihres Grundbesitzes und wollen dann nach
Rhodesia auswandern .

Rom , 21 . Februar . ( B. H. ) Die militärischen Blätter
registriren die Lückenhaftigkeit der letzten Meldungen vom Kriegs -
schauplay . Die Abendblätter bezeichnen die Lage als sehr ernst .

Turin , 21 . Februar . ( B. H. ) In die Kassenräume des Bank -
Hauses Pugliesi u. Negro drangen vermittelst falscher Schlüssel
Diebe ein und erbrachen zwei Geldschränke , wobei ihnen Renten -
koupons im Werths von 80 000 Lire und 100 000 Lire als Depots
hinterlegter Werthpapiere in die Hände fielen .

Athen , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Nach hier eingegangenen
Nachrichten haben die Türken in der Provinz Selino auf Kreta
12 Christen ermordet . Gleich nach dem Bekanntwerden der Nach .
richt ergriffen die Christen Gegenmaßregeln . Der Gouverneur
entsendet Truppen zur Wiederherstellung der Ordnung . _

ic Verlag von Max Bading in Bertni . Hierzu 2 Beilagen ,
~
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Am Tische des Blmdesraths : v. Bölticher , Graf
Posadowsky .

Die gestern abgebrochene Berathung der Petitionen wegen
der D i e n st a l t e r s st u f e n und der dazu gestellten Anträge
der Budgetkommission und des Abänderungsantrages Singer
wird fortgesetzt .

�Abg . Singer ( Soz . ) : Wir haben f. Z. für das Dienstaltersstufen -
System gestimmt , weil es dem Beamten nach einer bestimmten
Zeit eine von der Willkür der vorgesetzten Behörde unabhängige
Zulage gewährleistet . Selbstverständlich wollten wir damit
eine Verbesserung , nicht eine Verschlechterung der Bezüge der
Beamten gegen früher herbeiführen . Es handelt sich jetzt darum ,
die mit diesem System verbundenen Btihstände zu beseitigen .
Tie Finanzverwaltung ist dem Bestreben des Reichstages nach
dieser Richtung nicht günstig gewesen , einmal aus finanziellen
Gründen und dann aus paritätischen Gründen . Tie Erklärung
der Reichs - Finanzverwaltung in der Budgetkommission braucht

aber nichl die Hofsnung auszuschließen , dast im Laufe der Zeit der
Versuch erneuert rvird , die Ungleichheiten zu beseitigen . Die Resolution
der Budgetkommission betreffend die Erhöhung des Meistgehalts
der Landbriesträger auf 1000 M. kann ich nur auf das
dringendste der einstimmigen Annahme des Hauses empfehlen .
Zweifellos erhalten die Landbriesträger ein sehr geringes Gehalt ,
trotzdem große Ansprüche an sie gestellt werden . In der Budget -
kommission hat man allerdings das Leben der Landbriesträger so
geschildert , daß man glauben könnte , sie siihrtcn eine
Art idyllischen Lebens und daß die Untcrbeamten eigentlich keinen
anderen Wunsch haben könnten , als Landbriesträger zu werden .
Tie Landbriesträger wurden geradezu als wohlhabende , reiche
Leute geschildert und als so zufriedene Leute , daß sie zum theil
ihre Touren auf dem Veloziped machen könnten . Dieses Veloziped
muß sich aber der Landbriesträger auf seine Kosten anschaffe »
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , es ist also leine Er -
leichlerung des Dienstes seitens der Postverwaltung .

Man hat ferner die Schwere der Dienstleistungen der preußi «
scheu Bahnwärter zum Vergleich herangezogen . Ans diesem Um -
stände kann man doch nur die Rothwcndigkeil einer
entsprechende » Gehaltserhöhung dieser Beamten herleiten , aber
nicht die ßiolhwendigkeit , daß auch die Landbriesträger niedrige
Gehälter beziehen müssen . Es wäre Aufgabe des preußischen Ab -
geordnetenhauses , für die Bahnwärter ebenso intensiv einzutreten ,
wie wir für die Landbriesträger ; es würde vielleicht Erfolg
haben . Es ist gerecht und billig , daß die so angestrengten
Landbriesträger nach 21 oder 24 jährigem Dienste 1000 M.
GeHall bekommen . Da nur 14 pCt . der Landbriefträger
dieses Benefizinm für sich werden in SInspruch nehmen
können , so würde die Sache keinen große » Mehraufwand er -
fordern . Die zweite Resolution will die Bestimmungen über die
Anrechnung der Miliiärdienstzeit bis zu einem Jahre aus die
vor dem I. Januar 1892 angestellte » Beamten aus -
dehnen . Ich sehe nicht ein , warum der Reichstag hier einen
Unterschied machen soll zwischen höhereu , mittleren und Unter -
beainten . Eher könnte man diesen letzteren ein Benesizium
geivahren , weil sie seiner am meisten bedürfen . Ich habe des -

halb beantragt , die Unterbeamlcn in die zweite Resolution mit

auszunehmen . Wie aus den Petitionen hervorgeht , beschweren
sich die vor 1892 in den Dienst getretenen Mililäranwärter , daß
sie »ingünstiger gestellt sind , als die seit 1892 in Dienst
getretenen . Eine Kabinctsordre von 1891 soll dieses Verhällniß ,
»vie gesagt ivnrde , regeln , aber ich glaube , daß der Ausschluß der
Untcrbcainten eine Quelle berechtigter Unzufriedenheit und Miß -
sliunnung eröffnen ivürde . Aus den Kreisen der Post -
assistenlen sind uns Beschwerden zugegangen darüber , daß die

nach 1892 eingetretene » Postbeamten günstiger gestellt sind
als »nie die vor 1692 avgcstelllen , weil ihnen das Militärdienst -
jähr bei der Anstellung angerechnet »vird und »veil sie »vährend
der Mililitärdienstzeit höhere Bezüge hatten als die anderen ; ich
erinnere nur an die Unterofstzierspräinie . Will der Reichstag also

gerecht sein , so muß er seinen Wunsch auch auf die Unter -
beamten ausdehne » . Der Beamte , der in eine Höhere Karriere
tritt . die eine längere Vorbildung und höhere Aufiveudung von

Kapital erheischt , hat riach unserer Auffassung kein Recht , besser
» md günstiger behandelt zu werden , als diejenigen , die nicht in der

gllKklichen Lage sind , vermöge reicher Eltern sich dasjenige Maß
von Bildung zu enverbcu , welches sie befähigt , in der heutigen

Gesellschaft höhere Einnahmen zu erzielen . Die Volksvertretung
hat jedenfalls keine Ursache , diese durch die kapitalistische
Produktionsweise begründete Verschiedenheit durch eine ungerechte ,
schlechtere Behandlung der Unterbeamten zu verschärfen .
Die »vichtigste Resolution ist die dritte . Die Be -

schwerden , mit denen wir überschwemmt werden , werden nicht
eher verschwinden , als bis die Ursachen derselben weggeräumt sind .
(Znstiinung links . ) Man kann es den Leuten nicht verdenken , daß
sie sich dagegen wehren , daß sie durch das Dienstalters -

zulagen - Systenr materielle » Schaden erleide ». Eine Reihe von

Klagen aus der Postverivaltung hat mich veranlaßt , noch eine

vierte Resolution zu beantragen , daß den Beamten und Unter -

beamten die Zeit von » Tage des Dienstantritts an bei

der Anstellung als diätarische Dienstzeit berechnet »vird . In der

Konimission ist nun festgestellt worden , daß der von mir

bekämpfte Zustand nicht nur bei der Postverivaltung , sondern in

allen Ressorts und auch in der preußischen Staatsverwaltung

vorhanden ist , und dies hat »nich veranlaßt , uieinc » An -

trag aus alle Beamten auszudehnen . Ich freue mich

übrigens , daß in diesem Falle das Privilegiuni , »velches

sonst die Postverwaltung zu haben schien in bezug auf eine niög -

liehst schlechte Stellung ihrer Unterbeamten . sich doch nicht »n

vollem Nmfange als richtig erweist . Die Verwaltung hat gemeint .

daß die fünf diätarischen Dienstjahre bei der Anstellung und dem -

gemäß bei der Allerszulage nicht in Berechnung zu bringen

sind , weil man doch in der Lage sein uiüsse , beurtheilen zu
können , ob der betreffende Beamte sich sur die definitive
Anstellung eigne . ZIbgesehen davon , ob wirklich diese fünf
Jahre nicht zu viel sind , stellt es sich aber heraus , daß
nebe » der diätarischen noch eine sogenannte Probe - oder

Vorbereitungszeit bei den Reichs - Verwaltungen exislirl ,
und diese »vird nun ebenfalls nicht berechiiet ; das ist
ein außerordentlich großes Unrecht , und dieses will mein

Antrag beseitigen . In der Postverivaltung »verde »» z. V. junge
Leute mit 18 Jahre » angenonimen . Was liegt nun für ein ver -

nünftiger Grund vor , diese Le»ite dazu zu verurlheilen,3Jahrc zln »üchst
i » der Verwaltung zu sein , ohne die Aussicht , diese 3 Jahre bei ihrer

späteren Anstellung angerechnet zu bekommen . Man spricht da

von einer sogenannten Lehrlmgszeit . Andere Lehrlinge habe »

keine so große Berantivortung , und dann handelt es sich hier

eigentlich nicht uin Lehrlinge , denn die Leute kommen sofort in

Stellungen , in denen sie eine Leistung nicht erst lernen , sondern

sofort ausüben sollen . Aber selbst » venu es eine Lehr - und

Probezeit wäre , hätte man noch kein Rechr , sie nachher nicht an -

zurechnen . Eriveist sich der Mann als unsähig , so kann er ja

vor der Anstellung entlassen »verde », . erweist er sich aber als

fähig so hat er auch Anspruch auf Anrechnung seiner

Dieiistieit vor dem 21 . Jahre , Dienst bleibt Dienst , ob vor

oder nach dem LI . Jahre . Dieser Znstand ist bei den

niedrig besoldeten Unterbeamten viel »nierträglicher als bei den
höheren Beamten . Der Unterbeamte kann 50 bis 100 M. viel

»veniger entbehren als der höhere . Selbst wenn ineine Resolution
eine Mehrbelastung von mittlerem Umfange erforderte , sollte die

Reichs - Finanzverivaltung im eigenen Interesse ihr zustimmen . Wir
sind , »vieSie sehen . in gewisserWeise selbstmörderisch . Sie sagen , »venu
die Verhältnisse verbessert »verde », sch »vi »det der Stimulus , sich
der Sozialdemokratie zuzugesellen und ihre Macht »vird damit

gebrochen . Run gut , nehmen Sie meine Resolution an ,
und ich »vill Ihnen Glück »vünschen , »venn eine Anzahl
von Beamten , die sonst für uns stimmen , zu Ihne »
übergehen . Die Abhilfe berechtigter Klagen soll uns
über den Verlust einiger Tausend Stimmen »rösten , »venn -

gleich selbst die Befriedigung dieser kleinen Wünsche noch nichl
ausreichen »vird , um die Thätigkeit der Sozialdemokratie unnütz
zu machen , um ihre Stärke zu vermindern . Ich bitte dringend den

Reichstag , meinen Antrag anzunehmen . Thut er dies , so »vird er sich
den Dank vieler Leute eriverbe », die in »virthschafllich so
schiveren Verhältnissen leben , daß sie die Ungerechtigkeit , die
darin liegt , daß ihnen drei Jahre für treu geleistete Dienste
nicht angerechnet »verde », nicht ertragen können . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Geheimer Ober - Regierungsrath Ncumaun : Die Ausgleichung
der Härten , »velche sich herausgestellt hatten bei Einführung der

Dienstaltersstufe », ist »ach Möglichkeit versucht »vorde ». Aber in

einigen Punkten konnten die ausgesprochenen Wünsche nicht be-

rücksichtigt iverden , »veil es nicht möglich »var , die betreffende »
einzelnen Klassen herauszunehmen und für sie die Verhältnisse
anderiveit zu regeln , ohne daß dadurch »vieder Ungleich -
heilen entstehen »vürdei ». Kein Ressort hat für sich
das Privilegium beansprucht , die Unterbeamte » zurück -
zustellen . Der Reichstag hat früher 1000 M. als Meist -
gehalt sür die Landbriesträger verlangt , als das Mindestgehalt
050 M. betrug und das Meistgehalt erst in 21 Jahren erreicht
wurde . Jetzt beträgt das Mindestgehalt 700 M. und das Meist -
gehalt von 900 M. »vird schon in 12 Jahren erreicht . Bezüglich
der Anrechnung der Militärdienstzeit kann die Regierung nur in ,
Einverständniß mit der in Militärsachen entscheidenden preußischen
Verivaltung vorgehen . Die preußischen Grundsätze ivürde » durch die
betreffende Resolution umgestürzt »verde » und deshalb bitte ich
den Reichstag , dieser Resolntio » nicht zuzustimmen . Die An -

rechnung der Dienstzeit vor der diätarischen Dienstzeit ivürde ein

ganz ungerechtfertigtes Geschenk an die Beamten sein . Die Er -

höhung des Gehalts der Ober - Postsekretäre bis auf 4000 M. ist
dem llieichstage 1890 vorgeschlagen , aber damals nicht gc«
nehmigt »vordcn , »veil man mit der Gehaltserhöhung
nur so »veit vorgehen wollte , »vie es in Preuße »

geschehen ist . Die Ober - Postsekretäre befinden sich
gelvissermaßen in leitender Stellung , aber die gleichstehende »
Eisenbahnbeamten , die Güterexpeditions - Vorsteher , die vielleicht
noch eine größere Verantivortung haben , haben ein geringeres
Gehalt als 4000 M.

Berichterstatter Abg . Ennmmis erklärt sich namens der
Koinmissioi » gegen den Antrag Singer , der schon von der Koni -
Mission mit großer Mehrheit abgelehnt ist , »veil er eine große
Ungerechtigkeit sür die Militäraurvärter zu gunsten der Zivil -
anivärter sein ivürde . Die Resolution ist das Erreichbare und
darauf sollte sich der Reichstag beschränke ».

Unterstaatssekretär in » Reichs - Postamt Fischer : Der Abg .
Singer hat gesagt , die Postveruvaltnng scheine es als ihr Privi -
legiuv » zu betrachte », ihre Beanilen schlechter z » stellen , als es
die anderen Ressorts thim . Soll diese Redewendung mehr sei »
als eine bloße Redensart , so » nnß ich ihr entschieden entgegen -
treten . Diese Behaupl » ing fmdet in den Verhandlungen der
Budgetkoinmission über diesen Gegenstand nicht den ge-
ringsten Anhalt . Wir haben keinen Zivciscl darüber gelassen ,
daß bei der Anrechnung des Diätariats von der Postverivaltung
genau nach denselben Grundsätzen verfahren »vird , »vie es in
allen anderen Verwallnngei » geschieht . Weit entfernt , darauf
stolz zu sein , daß ihre Beamten schlechter gestellt sind , als alle
anderen Beamten , ist die Postverivaltung mit aller Energie für
die Interessen ihrer Beamte » eingetreten und sie hat erreicht ,
»vas z»» erreichen »var .

Abg . Pauli ( Rp. ) tritt »vie bei früheren Gelegenheiten für
die technischen Hilfsarbeiter des Aichungsaints , des Patentamts
und des Reichsgesundheitsamts ein .

Abg . Hamuiachcr ( natl . ) : Für die »veitgehendcn Wünsche
des Herrn Singer iönnte man ja eintrete » , »venn er und seine
Freunde bereit »vären , de »n llteiche die »ölhigen Mittel dazu zur
Verfügung zu stellen ( Sehr richtig ! rechts ) , denn der Autrag
ivürde eine Mehrausgabe von 1 Million Mark mit sich bringe ».
Redner erklärt sich gegen den Autrag Singer und für die An -
träge der Budgelkoniinission , »velche bereits genügend begründet
seien .

Geheiincr Ober - Regierungsrath Reitinann : Unter den Un -

gleichheiten der Dienftaltersstufeu haben auch andere Beaniten
als die Oberpostsekretäre zu leiden , auch die vortragenden Räthe
des ausivärtigen Amts und des Reichsamis

'
des Innern

können berechtigte Klagen führen . Entscheidend für eine
' Ausbesserung kann nur die Stellung sein , welche die betreffenden
Beamten i » der Verivaltung einnehmen .

Abg . Werucr ( deutsch - soziale R. - P. ) spricht sich sür die
Resolutionen der Budgetkonniiissioii aus und für den Antrag
Singer , soiveit er die Anrechnung der Militärdienstzeit auf die
Unterbeamte » ausdehnen »vill . Besonders erfreulich ist , daß dem
Landbrieftlägcr ein GeHall von 1000 M. zugebilligt »verde »» soll .
Der andere Autrag des Herrn Singer hat nur einen agitato -
rische » Zlveck , da die Sozialdemokraten die Gelder zur Deckung
der Ausgaben nicht beivillige ».

Abg . Schlvarze ( Z. ) spricht die Hoffnung aus , daß die Re -

solutione » einstiininig angenoinmeii iverden »vürde ». Die Ein -

führung der Dienstaltersstufe » habe de » Beamten in sehr vielen

Fällen eine Schädigung gebracht .
Abg . Leiiziiian »» (frs . Vp. ) : Wir Iverden selbstverständlich

für die Resolutionen der Budgetkoinmission stimmen . Ich möchte
aber auch sür die technischen Hilfsarbeiter beim Patent -
amt u. s. >v. eintreten »ind freue mich , daß Herr Pauli
von der rechten Seile auch sür diese Beamten
ein Wort eingelegt hat . Hoffentlich »vird dadurch der
Widerstand bei den verbiindeten Regierungen beseitigt , ßtedner

geht auf die Petition diefer Beaniten ei », deren ivissenschaftliche
Vorbildung und bedeutsame Thätigkeit wohl eine anderiveite
Stellung derselben verlangt . Es ist in der letzten Zeit schwierig
geworden , sür diese Stellung Personen zu finden , weil die
Industrie die Leute bedeutend besser bezahlt . Das Patent -
amt » nuß diese Beamten schon durch Zeiluiigsanzeige »
suchen , »vas bisher bei Reichsbeainten doch nicht üblich »var .
Alle diese Gründe sollten die Reichsverivallung doch bestiinmei »,
auf die finanzielle Mehrbelastung nicht so großes Gewicht zu
lege ».

Geh . Ober - Regierungsrath Ncumaun : Für diese Hilfsarbeiter
ist insofern Sorge getragen »vorden , als die Ausrückungszeit von
21 ans 18 Jahre herabgesetzt ist . Von der Gisamnitzahl der
technischen Hilfsarbeiter hat nur 13 die Maturitätsprüfung gemacht .
Eine Gehaltserhöhung für das nächste Jahr kann nicht in Aus «
ficht gestellt »Verden , da zahlreiche akademisch gebildete Beamte
vorhanden sind , die die gleichen Ansprüche hätten . Trotz des
Fehlens der akademischen Bildung können die technische » Hiiss -

arbeiter in die Stellen der Mitglieder des Patentaintes aus -
rücken .

Abg . 1». Leipziger (k. ) »veist darauf hin , daß er bereits im

vorige » Jahre für die technischen Hilfsarbeiter eingetreten sei ;
er könne auch heute nur ein Wort für eine Gehaltserhöhung
dieser schiver einzuraiigirenden Beainten einlegen . Für die

Landbriefträger wünschen auch »vir ein Meistgehalt von 1000 M.

Herr Singer kennt die Verhältnisse der Landbriesträger nicht ;
ihre »värmste Vertretung haben sie auf der rechten Seite des

Hauses gefunden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Anträge des Herri »
Singer erfordern so viel Geld , daß die Parteien , »velche das
Geld bewilligen , ihin nicht folgen können . Daß Herr Singer
Zufriedenheit schaffen will , muß doch bezweifelt werden . Er

weiß , daß die Mehrheit des Hauses seinen Antrag nicht annimmt
und gerade deshalb stellt er sich als den Mann hin , der allein

helfen »vill .
Abg . voit Stumm ( Rp. ) protestirt ebenfalls dagegen , daß

die Rechte für die technifchen Hilfsarbeiter kein Herz haben soll .
Mit Redensarten hilft nian nicht , sondern nur dadurch , daß man
das »öthige Geld zur Verfügung stellt ; dann iverden die Chefs
für die Beamten ihrer Verwaltung schon sorge ». Alles übrige
ist nur geeignet , die Disziplin zu lockern . Redner erklärt sich sür
die Resolntio »» der B» dgelkon »nission . Wenn ernsthaft etwas

geleistet werde » soll , dann müssen die Mittel bewilligt werden
und dann »vird sich zeigen , wer mehr Herz für die Beamten hat .
( Beifall rechts . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich überlasse es dem Hause zu ent -
scheiden , wo mehr Redensarten zu finden sind , bei uns oder
drüben . Bringen Sie uns doch Steuern , die »vir annehmen
können , das heißt Stenern , »velche die Reichen treffen . Aber
Steuern , »velche auf die Schivächsten in der Bevölkerung drücken ,
die aus der Tasche des armen Mannes genomme » werden , können
»vir nicht beivillige »», und damit vertreten wir mehr die Interessen
des Volkes als Sie ( rechts ) . Daß der Antrag nicht angenoinnien
werden kann , habe ich nicht geivußl ; ich habe Sie viel -

leicht überschätzt , ich habe angenoinnien . daß Sie den Roth -
ständen etwas »varmherziger gegenüber stehen würden . Nner -

schwinglich sind die Summen nicht , welche die Erfüllung meiner

Anträge erfordern »vürden . Ueber die Unzufriedenheit im Lande
bin ich durchaus nicht besorgt , denn Unzusriedenheit ist die
Quelle alles Fortschrittes . Man muß Unzufriedenheit anregen ,
die Zustände schildern , »vie sie sind , um dadurch zur Abhilfe beizu -
tragen . Die Diskussion hat ergebe », daß die Anträge als berechtigt
anerkannt werde » , aber auch , daß die Parteien , mit Ausnahme der
linken Seite nicht bereit sind , die Wünsche der Beamte » zu er -
füllen . Wenn Sie die Wünsche erfüllen »vollen , so haben Sie ja
die Mehrheil und können allein die Steuern und andere Ein -

nahmen beschließe » , wozu sollen »vir auch dafür stiminen ! Wen »
»vir gegen de » Etat stinimen , so geschieht das , »veil die Annahme
des Etats ein Vertrauensvotu » » ist , wozu »vir keinen Anlaß
haben nnd »veil der »vesentlichste Theit des Etats , der Militär -
etat , von uns für kulturividrig gehalten »vird . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Lingcus ( Z. ) : Bei den Bewilligungen haben »vir uns
an die vorhandeuen Einnahmen zu halte ». Wir könneii doch nicht
ein Eldorado schaffen und Wechsel auf die Zukunft ausstellen !
( Sehr richtig ! rechts . )

Die Anträge der Budgelkoinniission werden mit einer an
Einstiminigkeit grenzenden Mehrheil a n g e n o m »n e n ; die An -
träge Singer gegen die Stimmen der Sozialdemokraten nnd Frei -
sinnigen abgelehnt .

Es folgt die Berathung des Etats der R ei ch s - Ei s en »
bahnen . Bei den Ausgaben für die Kosten der Züge weist

Abg . Gras Kauitz darauf hin , daß dieselben eine Verminderung
zeigen , weil die Kodleupreise ermäßigt sind . Der Preis ist im vorigen
Jahr mit 12,40 M. . dieses Mal mit 11,05 M. angesetzt »vorden .
Seit 1892 hat eine allinalige Abnahme des Preises sich gezeigt .
Das ist uin so erfreulicher , als bei de » preußischen Staats -
bahnen eine ähnliche Ermäßigung nicht wahrznneliinen ist . In
Preuße » sind die Kohlen abgeschlossen mit 8 —8,00 M. ab Zeche .
Beruht dieser Preis von 11,05 M. aus einen » bereits ab -
geschlossenen Vertrage oder vermuthet die Eiseubahn - Verwaltnng
nur ihn zu erziele » ' i Meine Frage soll keine indiskrete sei ».
Ans dem Zliihr - Sohlengebict herrscht die Tendenz , die Preise in
die Höbe zu setzen . Ein Börsenblatt meldet , daß die Preise
5 M. höher pro Doppelladcr abgeschlossen »verde ». Wenn mir
eine Antwort ans irgend welchen Gründen nicht ertheilt iverden
sollte , so würde ich mich damit zufrieden geben .

Minister Thielen : Ich habe keine Aeranlassung , die Frage
unbeanlivortet zu lassen . Die Reichs - Eisenbahnc » beziehen ihre
Kohlen lhciliveise von der Saar aus Staats - und Privatwerken .
Die Preise hatten ermäßigt iverden können , weil früher ab -
geschlossene Verträge abgelaufen »vare ». Die Verträge der
preußischen Staalsbahnen mit dem Rnhrkohlen - Syndikat laufen
nni 1. Juli dieses Jahres ab . Ich kann mich begreiflicherweise
über das zukünftige Versahrcn »och nicht äußern ; es »vürde die
Vertragsverhandlungeii beeinträchtigen . Es ist allerdings von
seilen der itohleinverke der Versuch gemacht »vorden , die Preise
zu erhöhen . Die Preise in » Etat sind nur Durchschnittspreise
der Bezüge aus den verschiedenen Kohlengebieten an der Saar ,
Ruhr und Oberschlesien .

Abg . Lingcnö ( Z. ) fragt , welchen Einfluß die neuesten Maß -
regeln , z. B. die Einstelliing der Gütertransporte aus die Sonn «
tagsrnhe gehabt haben .

Minister Thielen : Die Sonntagsruhe ist aus den Reichs -
Eisenbahnen durchgeführt . Gnvöhnlich ruht mit Ausnahme der
durchgehende » Züge der Güterverkehr »nit Ausnahme der be -
sonders verkehrsreickie » Zeit . Es haben vom Bureaupersonal
durchschnilllich 89 pCt . vollständige Sonntagsruhe , 19 pCt . «inen
halben Tag ; das Stations - , Strecken - und Fahrpersonal kommt
natürlich nicht so gut weg .

Abg . Lingcns ( Z. ) : Die Miltheilungen sind sehr nennens -
»verth ; cs »väre aber »vünschenswerth , zu erfahren , »velchen
moralischen und gesundheitlichen Einfluß die Sonntagsruhe ans
die Beamten ausgeübt hat . ( Heiterkeit . )

Minister Thielen ; Daß die Sonntagsruhe moralisch » md
gcsundheillich gut wirkt , davon bin ich überzeugt , aber statistisch
laßt sich das nicht nachweisen .

Abg . von Stuinin hält auch dafür , daß die Sonntagsruhe
moralisch und gesundheitlich gut »virkt ; das könne er aus per «
sönlicher Erfahrung bestätigen .

Abg . Gras Kanih ( k. ) : Ich nehme an , daß die Qualität
der Kohle » keine geringere ist , denn dann würde «in Mehr «
verbrauch und dadurch eine Mehrausgabe entstehe », .

Abg . Haminacher ( natl . ) : Der Reichstag ist doch wohl nicht ' der
Ort , uin die Kohleupreise für die preußischen Staatsbahnei » zu
erörtern . Für die Reichs - Eisenbahnen setzt sich der Preis zn -
sainmen ans den Preisen der Zechen » md den Transportkosten .
Es iverden hauptsächlich Saarkohlen verbraucht , deren Pro -
duktionsgebiel dem Reichslande benachbart ist .

Im übrigen werden die dauernden Ausgaben ohne Debatte
bcivilligt .

Unter de » elninaligen Ausgaben des ordentliche » Etats sind
3 500 000 M. sür Vermehrung der Betriebsmittel
ansgeworfe » zur Beschaffring von Lokomotiven und nanientlich
von Personen - nnd Gütcrivagen , die auf den Neichs - Eisenbahnen
nicht in genügender Zahl vorbanden sind . Diese Ausgaben ,
sowie die einmaligen Ausgaben des anßervrdentlichen Etats



2 853 doo M. für den Ausbau neuer Bahnen und zweiter Geleise
werden ohne Debatte bewilligt .

Beim Etat des R e i ch s - E i s e n b a h n a m t s regt
Abg . Hammacher die Abänderung des Artikels 10 der Berner

ffrachlkonveution an , damit die Schwierigkeiten beseitigt werden ,
welche durch die Maßregeln der russischen Zollverwaltung eut -
standen sind .

Präsident des Reichs - Eisenbahnamts Schulz erklärt , daß die
Frage auf die Tagesordnung der nächsten ittteruationalen Ver�
sammlung gesetzt werden soll und zwar auf grund eines deutschen
Antrages , der von den Interessenten gebilligt und von der öfter -
reichischen Regierung unterstützt ist .

Der Etat wird genehmigt .

Es folgt der Etat des Reichs - Jnvalidenfonds .
Bei den Jnvalidenpensionen infolge des Krieges von 1370/71

fragt
Abg. Graf Oriola ( natl . ) , wie sich die Regierung zu de »

im vorigen Jahre verhandelten Petitionen von Kriegsinvaliden
wegen Erhöhung ihrer Pensionen stellt . Im Rainen einiger
meiner politischen Freunde kann ich erklären, ' wenn die Mittel
des Reichs - Jnvalidenfonds nicht ausreichen , sind wir bereit eine
Wehrsteuer einzuführen . ( Beifall . )

Abg . v. Schöning ( k. ) : Ich bedauere , daß dieses wichtige
Thema in so später Stunde zur Berhandlung kommt . Viele
Leute im Lande erwarte » , daß auf diesem Gebiete eine
Besserung geschaffen wird . Wer eine Pension verdient hat ,
dem muß man sie auch lassen , wenn er in den Staats -
und Kommunaldienst eintritt . Selbst bei der knappe »
Finanzlage müßten wir für solche Dinge das Geld
haben . Wir haben das Geld zu Prachtbauten , aber
nicht für diese Zwecke , trotzdem wir die Ehren -
psiicht hätten , für diese Ausgabe einzutreten . ( Zustimmung
rechts . )

Abg . Nickert ( frs . Vg ) : Es handelt sich um eine Ehren -
Pflicht des Reiches , die erfüllt werde » muß und es werden sich
auch die Mittel dazu finden . Ich persönlich habe die Meinung ,
daß der Reichs - Jnvalidenfonds , wenn man ihn nicht zu ängstlich
anfaßt , einiges Geld hergeben wird . Ich hätte gewünscht , daß
die Herren vom Bundesrathe uns eine Antwort gegeben hätte ».

Gcnerallieutenant l>. Spitz : Wenn ich den Herren so ant -
warten könnte , wie es aus dem Herzen der Militärverwaltung
kommt , so würden Sie vernehmen , daß keiner in diesem Hause ,
mag er noch so warm fühle » für unsere Invaliden und Vele -
ranen , uns übertrifft . Die Militärverwaltung ist aber nur ein
Glied in unserem großen Staatswesen und ihre Wünsche werden
modisizirt durch das , was die Reichsregierung allgemein für
durchführbar hält . Von diesem Standpunkte aus muß ick
sagen , daß die hier gemachten Vorschläge von einer
sehr großen unberechenbaren finanziellen Bedeutung find .
Der� Vorschlag , allen wieder im Staatsdienst angestellten Militär -
Pensionären ihre Pension ganz oder in höherem Maße als jetzt
zu belassen , ivürde S Millionen jährlich erfordern . Nachdem erst
1393 diese Angelegenheit zum Vortheil der Pensionäre geregelt
worden ist , weiß ich nicht , ob die verbündeten Regierungen den
Zeitpunkt für gekommen erachten , die Sache anderweitig zu
regeln . Was die Entschädigung für den Zivilversorgungsscheiu
betrifft , so muß man zivei Kategorien unterscheide ». Den An -
stellnngSscheiii bekommt ein Invalide , der nach freier Wahl den
Zivilversorgungsscheiu verwenden oder eine Entschädigung nehmen
kann , diese freie Wahl ist aber bei dem vollkommen invaliden und
dienstunfähigen Mann ausgeschlossen , er muß die Entschädigung

annehmen , und eS ist deshalb nur gerechtfertigt , wenn diese
Entschädigung höher ausfällt als die andere . Auch in der
»sichtige » Frage der Veteranenversorgung liegen Herz und Kopf
im Streite . Nach den Freiheitskriegen hat es 45 Jahre gc -
dauert , bis man anfing , de » Veteranen , die brav gekämpft ,
aber durchaus keinen Schaden erlitten hatten , nach Maß -
gäbe der vorhandenen Mittel freundlich gegenüber -
zutreten . Im vorigen Jahre sind nun für die
bedürftigsten Veteranen 1300000 M. bewilligt worden : wir
haben 770 000 Veteranen , und daß darunter eine ganze Menge
erwerbsunfähiger und bedürftiger Leute ist , liegt auf der Hand .
Diese Zahl haben wir gewonnen nach Maßgabe der Zahl der
Soldaten , welche die französische Grenze überschritten habe »
und mit Zuhilfenahme der bekannten englischen Tafeln ,
die von den Lebensversicherungs - Gesellschaften benutzt
werden , und die allgemeine deutsche Bolksstatistik . Daß
120 Dt . für einen erwerbsunfähigen Man » , der gar nichts
anderes hat , nicht genügen , liegt auch ans der Hand . Anderseits
kann nicht geleugnet werden , daß es eine dankbar zu begrüßende
Beihilfe ist , ivenu ein Man » , der doch nicht durch de » Staats -
dienst erwerbsunfähig und bedürftig geworden ist , 120 M.
bekommt . Wir theilen diese Ehrengaben uicht aus , sondern die
Zivilbchördcn . in Preußen das Ministerium des Innern . Bei
kühler Ueberlegung kann man hier uicht einen Rechtsanspruch
bezw . eine Pflicht des Staates anerkennen . Es wäre das
auch ein bedenkliches Präzedenz für spätere Kriege . Es
ist schwer etwas zurückzuschrauben , was einmal ins

. Leben gerufen ist . Es wäre auch schwierig , die jetzige Invaliden -
Versorgung , die ei » gesetzlicher Anspruch ist , zurückzuschrauben .
Denken wir einmal , wir bekommen «inen großen Krieg , der
vielleicht noch mehr Invaliden macht wie der letzte , und die
Mittel des letzten Krieges sind nicht vorhanden — dann wird es
dem durch den Krieg erschöpften Lande doch sehr schwer werden ,
das alles in der Werse durchzuführen , wie es bis jetzt geschehen
ist . Das muß bei aller Wärme des Gefühls , welches wir mit
Ihnen theilen , wohl erwogen werden .

Unterstaatssekretär Aschcnborn : Der Abg . Graf Oriola
verlangt eine Statistik über die Beihilfe an die gänzlich erwerbs -
unfähigen Kriegstheilnehmer . Ter durch das Gesetz vom
22 . Mai 13S5 dafür festgesetzte Ausgabebedarf des Jahres
1395/96 ist wieder unverändert in diese » Etat eingestellt worden ,
da die Unterlagen für eine anderweite Veranschlagung noch
fehle ». Diese Summe von 1 800 000 M. ist an die Bundes -
staaten nach Maßgabe der Malrikularbeiträge verlheilt
worden , eine Auskunft über den Finalabschluß des
Jahres liegt aber seitens der Bundesstaaten noch nicht
vor . Nur von Bayern ist die Auskunft eingegangen , daß
von 1700 angemeldeten Personen 1500 berückfichtigt werde »
konnten . Danach würde das Verhältniß günstig sein . Wie
weit die Summe erhöht werden kann , würde sich also erst
im Etat für 1897/98 zeigen . Durch das Gesetz vom 22 . Mai
1895 wollten wir die Frage zum Abschluß bringe », um den
Betheiliglen Ruhe zu geben und sie von weiteren Agitationen
fernzuhalten . Der Jnvalidenfonds hatte in , vorige » Jahre
«inen Aktivbestand von 83 Millionen Mark ; seitdem ist
er mit dem Bedarf des Gesetzes vom 22 . Mai 1895
belastet worden , das macht 2 300 000 Mk . Die Regierung
wird uicht engherzig in der Beurlheilung dieser Verhält -
nisse vorgehen . Las beweist auch die Erhöhung des Dispositions -
sonds für Unterstützungen an ilriegstheilnehmer von 400 000 auf
700 000 M. Vom Jnvalidenfonds dürfen nur die Zinsen verwendet
werden , und wenn der Zinsfuß noch weiter heruntergeht , müssen
wir schließlich Zuschüsse geben . Der Jnvalidenfonds ist aber

seiner ganzen Natur nach ein Aussterbefonds , der Bedarf ver -
mindert sich durch Abgang infolge Todes schließlich bis zum
Nullpunkt . Nur in diesem Jahre haben wir wegen der neuen

Belastung eine Mehrausgabe . Aber dies beweist , daß ganz
außerordenllich viel für die materielle Lage der Betheiligten ge -
schehen ist .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Ich vermisse eine Beantwortung
meiner Frage über die Statistik . Daß sie noch nicht vorhanden
jst , verstehe ich wohl . Aber man hätte doch erklären können , daß
eine solche Statistik vorgelegt werden soll . Wenn das Verhältniß
der unterstützungsbedürftigen Veteranen zu den Unterstützten wie

17 : 15 sich verhält , so würde doch hier eine weitere Hilfe möglich

fein . Die Rücksicht auf den nächsten Krieg kann uns nicht ab -

halten , den berechtigten Forderungen der Invaliden gerecht
zu werden , den » dann müssen wir gar keine Pensionen gewähren .

Im übrigen wird der Etat ohne weitere Debatte genehmigt .
Schluß öS/4 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend I Uhr.

( Rechnungen und Wahlprüfungen . )

Nstelamenköteifches « '
Die Margarine - Komniissio « begann am 21. Februar die

zweite Lesung . Die Versuche des Sieichs - Gesmidheite »utes haben

ergeben , daß Phenolphtalein leicht entfernt werden kann , ein

sicheres Mittel zur Erkennung der Margarine bei Färbung mit

diesem Stoffe aber nicht gegeben ist . Dies wurde auch vom

Abg . Wurm noch ausführlich dargelegt . Trotzdem erklärte sich
die Kommission niit 12 gegen 7 Stimmen für Beibehaltung des

Beschlusses der ersten Lesung , Margarine mit Phenolphtalein zu
färbe ».

Eine sehr lange Debatte entstand über den in der ersten
Lesung gefaßten Beschluß , die Fabrikation von Margarinekäs «
zu verbieten . Abg . Rettich (k. ) erklärt , ihni sei es

nicht darum zu thun , den unlauteren Wettbewerb

zu verhindern , sondern er wolle das Molkerei - Ge -
werbe schützen . Staatsminister von Bötticher führte
aus , man begebe sich jetzt auf einen Weg , der in

der Gesetzgebung aller Kultur staaten noch nicht

beschritten ist . Wohin kämen wir , wenn man ein Nahrnngs -
niittel verbieten wollte , weil es einem bereits vorhandene » Kon -

kurrenz niacht . Diese Bedenken haben in der preußischen Regierung
dazu geführt , daß bereits ein Ressort beantragt hat , unser diesen
Umständen das Gesetz abzulehnen . Die Regierung habe » och
keinen Beschluß gefaßt , er sei aber nicht im Zweifel ,
daß sich ini Bilndesrath keine einzige Stimnle

dafür finden werde . Abg . Herbert meinte , er sei dem

Abg . Rettich dankbar für seine Offenheit . Endlich sei
auch von der Regierung das kullnrwidrige des Verhaltens der

Agrarier hervorgehoben ivorden . Aus Uebermuth oder um die

Agrarier zu ärger », esse doch niemand Margarine oder Margarine -
käse , sondern weil die Einkommensverhällnisse einen großen Theil
der Bevölkernng dazu zwinge » . Die Herren Agrarier möchten

sich doch einmal vergegeuiväriigeu , daß es im Deutschen Reiche
auch noch andere Leute als Großgrundbesitzer giebt . Abg . Wurm

hob hervor , daß man sich ansteckende Krankheiten bei der Butter

sehr leicht zuziehen könne ; diese sei gefährlicher als Margarine .
Mit II gegen 6 Stimmen wurde das Verbot der Fabrikation
von Margarinekäse wieder aufgehoben . Für das
Verbot stimmten die Konservativen und der Antisemit

Jskraut . In der ersten Lesung war beschlossen worden , daß zur Her -
stellung von Margarine nur Magermilch mit einem Fettgehalt
vouchöchstens 0,05 pCt . genommen werden darf . Nach längerer
Debalte , an welcher sich eingehend die Abgg . Herbert und
Wurm belheiligten , wnrde dieser Beschluß aufgehoben und

dafür beschlossen , die nähere » Bestimmungen dem Vundesralh

zu überlassen . Für die Regierungsvorlage , die eine derartige
Beschränkung nicht enthält , fand sich keine Mehrheit .

Die sozialdemokratischen Iicichstags - Abgcordncte » haben
z » dem Bericht der Wahlprüsungs - Komintssto » über die Wahl des
Abgeordneten Colbus im zwölften Wahlkreise der Reichslande
Elsaß - Lolhringen einen Antrag eingebracht , der Reichstag wolle
beschließen , die Wahl für ungiltig zu erklären .

Uolrnles .
Unser Kollege Dr . Adolf Braun ist Freitag Nachmittag

4Vz Uhr wieder freigelassen worden , nachdem er vorher vom

Untersuchungsrichter vernommen worden war . Die Beschuldi -

gung , » nter der unser Kollege verhaftet worden ist , lautet

auf — Meineid ! Der Werth der Attklage auf eines der

furchtbarsten und entehrendsten Verbreche » erhellt wohl am

besten daraus , daß Braun auf freien Fuß gesetzt wurde , obivohl

er Ausländer ist , und daß der Richter es nicht einmal für nöthig

fand , die Kaution anzunehmen , die sür unfern Kollegen an -

geboten war !

De » Parteigenosse « und Geiiossinne » des Kreises
Niedcrbarnim zur Nachricht , daß am heutige » Sonnabend ,
abends 8V. > Uhr in Slör ' s GeseUichaftshaue Pankow , Mühlen -
straße 4, eine sozialdemokratische Parteiversammlnng des Kreises
staltfindet , in welcher gieichstags - Abgeordneler Slndlhageu über
die Sozialdemokratie und das bürgerliche Gesetzbuch sprechen wird .

Vom Wasserverbrauch Berlins . Die Gcsammizahl der
an das Rohrsystem der städlischeu Wasserwerte am Schlaffe des
Betriebsjahres 1894/95 angeschlossenen Grundstücke betrug
23 428 , — 336 mehr als im Vorjahre . Die Bevölkerung der mit
Wasser versorgten Grundstücke — jedes Grundstück zu 72 Ein -
wohnern gerechnet — ( Volkszählung von 1890 ) betrug am
Jahresschlüsse 1 703 431 Personen . Die Zahl der ' mit
städtischem Leitungswasser versorgten Einwohner hat sich
gegen ! das Vorjahr um 29 260 Personen oder 1,75 pCt .
vermehrt . Der Gesammlverbrauch der ganze » Stadt belrng in
dem angegebene » Betriebsjahre 41947 232 Knbikmcler . Es sind
von den Werke » Charloltenburg und Lichtenberg insgesanimt
41 947 232 Kubikmeter Wasser gefördert . Bon diesem Wasser
sind geliefert sür de » eigenen Betrieb der Werke 267 314 Kudik -
mcter 0,633 pCt . , unentgeltlich sür öffentliche Zwecke
5 852 022 Kubikmeter — 13,961 pCt . und gegen Zahlung
35 827 396 Kubikmeter — 85,411 pCt . Der Wasserverbrauch in ,

Jahresdurchschnitt aus dem städtischen Rohrnetz pro Tag und

Kops betrug im Elatsjahre 1394/95 : 67,81 Liter , im Vorjahre
68,43 Liter . Ter Minderverbraitch an Wasser im letzten Recknnngs -
jähre wird der niedrigen Temperatur des Sommers 1894 zu¬
geschrieben .

Der wegen der Beschästiguug und Anstellung von
jüdischen Lehrkräfte » an den hiesigen Gemeindeschulen unterm
27 . Dezember v. I . an den Magistrat ergangene Erlaß des
Kultusministers und die denselben Gegenstand betreffende Ver -
fügnng deS königl . Provinzial - SchulkoUegiums vom 29. Januar
1896 unterlag ant Dienstag unter Vorsitz des Stadtverordneten
Gerstenberg der Berathung des Ausschnsses , welchen die Stadt -
verordneten - Versammlung über den Antrag des Stadtverordneten
Dr . Preuß , betreffend die neuerdings von den Staatsbehörden in
bezug auf das kommunale Schulwesen erlassenen Anordnungen
niedergesetzt hat . Allseitig war man der Meinung , daß dieser
Erlaß nicht ruhig hingenommen werden dürfe , seine Beseitigung
vielmehr mit allen nur irgend zulässigen Mitteln angestrebt
werden müsse . Eine diesbezügliche Resolution soll gefaßt werden ,
der Ausschuß hat aber die spezielle Feststellung des Wortlautes
bis zur nächsten Sitzung vorbehalten .

Ans Antrag der gemischten Deputation , welche über die
Maßnahmen der städtiscben Behörden gegen das Lehmbesoldnngs -
gesetz vorberatben hatte , bat das Magistrats - Kollcgium beschlossen ,
an die Mitglieder des Herrenhauses und des Hauses der Ab -
geordneten eine Denkschrift einzureichen , in welcher zahlenmäßig
nachtheilige Wirkungen des Gesetzes für die größeren Städte
nachgewiesen werden .

Bon dem pyramidalen Geist , mit dem die Radau - Anti -
semiten den Kampf gegen die Arbeiterschaft führen , zeugt eine
Mittheilung , die wir im gestrigen Morgenblatl der „ Staats -
bürger - Zeitung finden . Sie lautet :

„ In welch einer leichtsinnigen Weise die „ Genossen " mit -
unter Streiks hervorrufen , beweist ein Vorkall , der sich iin März
vorigen Jahres auf einem Neubau in der Lankwitzstraße ereignete .
Die dort beschäftigten Steinträger ließen sich eines Tage' s um
die angegebene Zeil bei einem in dortiger Gegend wohnenden
Restauralenr junge Gänse braten , von denen die e r st e n auf

dem Markte erschienen waren . Am nächsten Tage bestellten sie sich

Mitlagsmahle S ch w e i u e b r a t e n. Sie aßen von diesem
h nur die Krusten und warft » das übrige einfach fort . Am

3. Tage genossen sie zum Frühstück Kaviarbrötchen mit
R o t h iv e i n und am 4. Tage — streikten sie , da die
ihnen gezahlten Löhne zum Leben nickt ausreichten . — Den
Herren „ Genossen " wurde in diesem Falle der verdiente Lohn

theil , indem tuan sie einfach aus der Arbeit entließ und neue
äste an ihrer Stelle annahm . Dieser famose „Streikfall " hat

also ernstere Folgen für die übrigen Arbeiter und den Bauherrn
nicht gehabt . Tie Sache selbst aber , die uns von absolut zuver -
lässiger Seite mitgetheilt wird , liefert einen neuen iuleressantcn
Beitrag zu dem Kapitel : „ Wie Streiks fabrizirt werden ! "

Das radau - aittisemilische Blatt scheint ein Vierteljahrhundert
geschlafen zu haben . Als der grrroße Krieg zu Ende war und
der „ Erbfeind " besiegt am Boden lag , begannen bekanntlich die
Organe der deutschen Gründungsgauner den Krieg gegen den
inneren Feind , den deutschen Arbeiter , zunächst damit , daß sie
ihr Publikum mit dem berühmten champagnertriiikenden Maurer
zu ergötzen suchten . Lange zog dies Bravourstück aber selbst da -
tnals nicht , denn der Sch ' vindel war doch gar zu dämlich . Erst
dem Genie der Radau - Attlisetttitett war es vorbehalte », diese
Piöce wieder aufzufrischen . Daß dies zu einer Zeit geschieht ,
wo gerade im Bauwesen der Arbeiter , falls er das Glück hat ,
überhaupt Beschäsligung zu finden , nicht allein elend bezahlt .
sondern auch oft genug in der infamsten Weift um den sauer
verdienten Lohn vom christlich - germanischen „ Arbeitgeber " br -
trogen wird — das — nun , das ist gerade die spezifisch ann -
' emitische Forsche .

Ein Veteran vom Kutscherbock . Sein SOjährigcZ Dienst -
jttbiläimt konnle am 20 . d. Mts . der 77 Jahre alle Droschken -
kutscher Biedermann , Breslauerstr . 20 , begehen . Biedermann ist
eines der ältesten Mitglsider des Vereins Berliner Droschken -
kutscher , nicht nur dem Lebensalter , sondern auch der Zugehörigkeit
zum Verein nach , dessen Mitglied er seit der Gründung ist .
Trotz seiner 50jährigen Tdäligkeit als Droschkenkutscher ist er
»och heute so arm wie zu Beginn seiner Laufbahn und muß als
77jäbriger Greis noch Droschke fahren und sich feinen kärglichen
Lebensunterhalt sauer verdienen . Viele der Fuhrherren , sür die
er gearbeitet hat , haben es allerdings weiter gebracht all
er und leben heute von ihren Renten . Biedermann bezieh ! ja
auch eine Reute , von der er aber leider nicht leben kann — die
Altersrente !

Das Tcmpekhoser Feld , für welches die Geuieiuds
Tempelhof 33 000 M. , die Gemeinde Schöueberg aber 30 000 Vi .

Grmtdstticksn ' erthstener vom Militärsiskus haben wollte , ist nach
einer Entscheidung , welche der Kreisausschuß als erste Instant
gefällt hat , steuerfrei .

Herr Joachim Gehlseu » der Herausgeber der „ Reichs -
glocke " , wird , wie er uns imllheilr , am Dienstag , den 25 . Febr .
im Lokal „ Vismarckshöhe " zu Charlotteuburg einen Vortrag
über sein Flüchtlingsleven in Frankreich , England und der
Schweiz hallen .

( ritte für die Umwandlnitg der Pferdebahnen in elek -
irische Slraßeubahne » ivicutige Erfindung ivird gegenwärtig von
den „ Renen Berliner Elektrizitätswerken " ausgeführt . Es ist
eine elektrische Lokomotive , welche den Zweck hat , bei Einführmtg
des elektrischen Straßenbahnbetriebes eine Umgestaltung all de�
schon vorhandenen Pferdebahnwagen unnöthig zu machen , da
ein Anhängen der letzteren an die Lokomotiven genügt , den alten
Betrieb mittels Pferden in einen elektrischen zu verwandeln .

Tie infolge der Maser » - Epidemie in Wriezen a. O.

geschlossenen Volksschulen sind jetzt ans Verfügung des Laudraths
wieder eröffnet ivorden . Die Zahl der an dem Orte bither an
Maseru Erlrankten betrug insgesanimt 319 . Doch ist kein einziger
Todesfall eingetreten . Gegemvürtig sind an den Masern noch
31 Personen erkrankt .

I » der VogelaitSstellnng der „ Aegiutha " im Grand
Hotel Alexanderplatz sind gestern die Preise verlheilt worden .

Zuerst waren die Herren sür die Kanarienabtheiltittg fertig nnd

verzeichneten die goldene Medaille für Rausch , der nun zum
dritten Male die höchste Auszeichitmtg erhalten hat : die silbern -
Medaille erhielten Bohnenstengel , Spankuhle , Stiller ; die

bronzene Bamberger ; besondere Ehrenpreise erhielten Hirschverg ,
Wagner und Ulbrich . In der Abtheilung der ausländischen
Vögel erhielt Fräulein Hagenbeck mit 6 ersten und 5

zweiten Preisen die goldene Medaille , die silberne Fockel -
mann , Brühl , von Stftotv und Hertel . Für Attsstelltmg
einheimischer Vögel hat Didakowsky die goldene Medaille

erhalten , die silberne mit Zuerkennuttg besonderer Ehrenpreise
Krall , Krüger und Herrmann , ohne Ehrenpreise Blumhoff , H
Sckulze und sür Baslardzucht Maire und Strub « ; die bronzene
Medaille erhielten Giesbrecht , vuuke , Grösch und Hildebrand .

ür allgemeine Leistnugen sind » ergeben worden : Nadlerineister
chindler die goldene Medaille ; die silberne mit besonderer An -

erkcimung Nadlerineister Manccke , Milcher für Nistkästen , Btichlcr
für kunstvoll ausgestopfte Vögel , W. Lackowitz für ein Pracht -
werk „ Unsere Vögel " , Matte für die glänzenden Resultate seiner

Fischzuchtanstalt in Lankwitz , Majewski für die glückliche Heilung
einiger Todeskandidaten von Papageien . Für praktisches Futter -
material erhielten Naumann und Wegeiter ehrende Aner¬

kennungen .

Schlächtermeister Huhn , Reichettbergerstr . 23 , hat , wie

jetzt amtlich festgestellt ist , in großem Umfange Pferdefleisch zu
Wurst verarbeitet , die er dann als aus Rind - und Schweine -
fleisch hergestellt verkaufte .

Arbeiterrisiko . Ans dem Neubau Mmterftraße 86/87 er -

eigucle sich gestern früh ei » beklagenswerlher Unfall . Ein Stein -

träger namens August Thiele , der hinter einem andere » Kollegen
gehend , eine Molle mit Steinen in die erste Etage tragen wollte .
hatte hierbei das Unglück , daß ihm von oben herab ein Mauer -
stein so heftig auf den Kops fiel , daß er betäubt zu Boden stürzte .
Der Verunglückte mußte sofort behuss Anlegung eincS Roth -
Verbandes zur nächsten Unfallstation gebracht werden .

In der NntersnchungSsache gegen den Komplizen de ?
Rechtsauwalls Fritz Friedmann . Agent Clausse », geht , wie
dem „ Berliner Tageblatt " aus Hamburg geschrieben wird , dem

Untersuchungsrichter immer mehr Material zu. Nachdem bereits
eine Anzahl gefälschter Wechsel den Akten beiliegen , hat die

Polizeibehörde auch nach anderer Richtung hi » Nachforschungen
angestellt , da man die Verniutbung hegte , daß noch weitere falsche
Wechsel sich in Umlauf befinden . Die Annahme hat sich de -

stäligt ; es sind zwei weitere gefälschte Wechsel zur Stelle gebracht ,
welche die Namen Hamburger Firmen tragen . Die Untersuchung
wird , um jede Verschleierung zu verhindern , sehr geheim gesührl .

Die Brandstistnugeu in Moabit nehmen kein Ende .
Gestern war schon wieder ei » neuer Fall zu melden . Um 10' / , Uhr
früh stand der Dachstnhl des Hanfes Thurmstr . 47 in Flammen .
Die nahe Feuerwache löschte das Feuer durch schnelles Ein »
greifen in etwa einer Stunde . Sistirungen finden täglich statt .
und trotzdem will es immer noch nicht gelingen , den Tdäter
dingfest zu machen . Donnerstag Abend wurde die Feuerwehr
nach der MLckernstr . 127 gerufen . Dort war gegen 10 Uhr
abends in einer Schlafstube ein Feuer aus Unvorsichtigkeit cnt -
standen , bei dein sich die Wohnungsinhaberin verletzte . Tis
Samariter der Feuerwehr legten der Frau Noihverbaud an .

Ter aus Berlin entwichene Schwammhändler Cautro -
witsch hat sich zunächst » ach Leipzig begeben , wo er durch die
Zahlungseinstellung einer bedeutenden Firma etwa 300 000 M.
verloren hat , dock scheint sich seine Hoffnung , einen Theil dieser
Summe durch einen außergerichtlichen Vergleich retten zu können ,
nicht erfüllt zu haben . Ueber seinen weiteren Verbleib ist nichts
bekannt . Der Werth des noch vorhandenen Waarenlagers des

C. türste sich c. us 80000 M. beziffern .



Im Zirkus Busch ist am Donnerstag bereits das zweite
Slusstattuugsstück aufgeführt worden . Es heißt „ Die Jagd nach
dem Glücke " und enthält , wenn es auch nur eine Zirkuspantomime
ist , mehr dramatisches Leben , als manches andere , neuerdings
auf modernen Bühnen aufgeführte Dichterwerk . Ueberhanpt ist
zu beobachten , daß , seitdem sich gewisse Theater angewöhnt haben ,
durch allerhand Zirkuskunslstllcke ihr Publikum zu amüsiren ,
man sich in der Manege bestrebt , wiederum den eigentlich
die Welt bedeutenden Brettern näher zu kommen . So war in
dem im Zirkus Busch aufgeführten Stück von Dressurkünsten
und Klownsprüngcn nicht allzuviel zu merken , desto mehr aber
hatte das Publikum Gelegenheit , das geschickte Walten der
Regie , die vor aller Augen in Verwandlungen das menschen -
»nöglichste leistete , zu bewundern . Das Stück handelt von
einem Wüstling , der seine Familie an de » Ruin gebracht
und verstoßen hat , und nun , von dem Teufel und den Unter -
teufelinnen des Spiels mißleitet , am Arm seiner Courtisane aus
Abenteuer loszieht . Er gewinnt ein Vermögen , verannaltet ein
verschwenderisches Fest und verleugnet hartherzig Weib und
Kinder , als diese auf dem Feste das Mitleid durch den Verkauf
armseliger Blumensträußchen wecken wollen . Der Armen nimmt
sich unter dem besonders bewegten Beifall des Publikums ein
braver französischer General an , der auf dem Personenzettel den
nicht ganz unbekannten Name » Boulanger führt . Den
Sünder aber ereilt das Geschick in den Fluthen des Meeres —

ohne 10 Fuß tiefes Wasser in der Manege hat zur Zeit die
beste Pantomime keinen Werth . Ein wirklicher Dampfer fährt
heran , wird vom Blitz getroffen , versinkt vor den Augen der
Zuschauer , und mausetodt ist der Sünder . Wir wußten wohl ,
so mußte es verlaufen , das Glück war nie bei denen , die vers —,
sagt Glasbrenner in seinem Drama von der Sündfluth . Diese
an sich schon aufregende Geschichte ist aber eigentlich nur das
Gerippe der Handlung , die erst wahrhaft bewunderungswürdig
gemacht wird durch Ballets von mindestens hundert ,
in den mannigfaltigste » Kostümen erscheinenden Damen .
durch Prachtgefährte und Gruppirungen buntester Art , durch die

verschiedenartigste Anwendung elektrischer Glühlampe » selbst am
Körper der Balleteuse », durch einen Dieb , der seinen Raub im

Luftballon in Sicherheit bringen will und einen Schutzmann , der
ihn dito im Luftballon verfolgt , und durch sonstige Ueberraschungen
der unglaublichsten Art — alles dies unter Leitung und gnädigstem
Beistand des Spielteufels , vor dessen Umgarnungen zu warnen
die hochmoralische Tendenz des neuesten Dichterwerkes ist .
Direktor Busch hat in diesem Stück abermals geleistet , was ein

Zirkusdirektor nn äo oiecls überhaupt zu leisten im stände ist .

Wegen Hehlerei wurde das Schneider G. ' sche Ehepaar in
der Blunieuthalstraße in Friedrichsberg verhaftet . G ist be -

schuldigt , Tuche von Hausdienern und Schneidern aufgekauft
und hierfür Preise gezahlt zu haben , welche kaum den zehnten
Theil des reellen Werthes ausmachten . In der Wohnung des

Ehepaares wurden für ca . 2000 M. Waaren beschlagnahmt .

Umfangreiche polizeiliche Streife » finden jetzt allabendlich
am Maybach - Ufer und in der Loubenstadt auf den Köllnischen
Wiesen statt , da die Kriminalpolizei immer noch die schwache
Hoffnung hat , daß der Mörder des unglücklichen Knaben Willy
Burr unter den Personen zu suchen ist , welche sich dort herum -
zutreiben pflegen . In der Nacht zum Freilag wurden wiederum
22 Männer und 2 Frauen , welche sich theils am Mnybach - Ufer
umhertrieben , theils in den Lauben auf den Köllnischen Wiesen
nächtigte », festgenommen . Ferner wurd » in Rixdorf als des
Mordes verdächtig ein gewiffer Emil Bruns , der unter dem Name »
„ Klavier - Emil " bekannt ist , festgenomnien . Ter Verhaftete ist ein

früherer Lehrer , der wegen Sitllichkeitsvergehens an
Kindern seinen Beruf aufgeben mußte unv jeden sittliche » Halt
verloren hat . Irgendwelche Schuldbeweise liegen bisher aber
noch gegen keinen der Verhafteten vor und es hat den Anschein ,
«ls sollte auch dieser Mord ungesühnt bleiben .

Zeuge »« gesucht . Am N. November 1895 , nachmittags
VaS Uhr , wurde Invaliden - und Brunnenstraße - Ecke dicht vor
einem dort haltende » Pferdebahnwagen ei » Mann von einem
Bierwagen überfahren . Die Fahrgäste , die auf dem Vorder -
perron des Pferdebahnivagens jenen Vorfalljtcsehe » habe » , werde »
gebeten , ihre Adresse an Schankwirth
Müllerstr . 55 , gelangen zu lassen .

Zilhelm Eichelmann ,

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 22 . Februar 1896 .

Trockenes , vorwiegend heiteres Frostwetter mit scharfen

östlichen Winden . Berliner Wetterb nreati .

Gevichks � Zeitung .
Das Rcichöaericht . U. Senat , verhandelte gestern über

die Revision der Schriftsteller Curt Vaake und H. Lux . Die

beiden wurden von der Brausewelter - Kammer zu je 3 Monaten

Gesängniß verurtheilt , weil sie als Berichterstatter vom Frank -
furter Parteitag das Material zu dem Protokoll geliefert haben .
Die von den Angeklagten eingelegte Revision wurde

verworfen . Der Hinweis des Rechtsanwalts Dr . Heine
auf die Krankheit des Landgerichts - Direktors
Brausewetter , unter dessen Vorsitz das Urtheil , einen Tag
vor Ausbruch der Krankheit gefällt wurde , wies der Vorsitzende
als unerheblich zurück und der Senat trat dieser Ausfassung
bei , als der Vertheidiger einen Gerichtsbeschluß provozirte .
Näherer Bericht morgen .

Interessante Polizeigeschichteu sind , wie der „ Volks -
Zeitung " aus Düsseldorf geschrieben wird , aus der

�dortigen

Gegend zu berichte ». Vor einigen Wochen wurden zwei Polizei -
beamle aus Rheydt zu drei bezw . fünf Monaten Gesängniß ver -

urtheilt , weil sie einen unschuldig verhafteten jungen Mann mit
den von der Stadt angeschafften Gummischläuchen mißhandelt
halten . Kurz vorher waren von der Düsseldorfer Strafkammer
auch zwei Nheydler Polizeibeamte ivegen Mißhandlung eines

Arrestanten mit mehrmonatigen Gesängnißstrase » belegt worden .
Der Bürgermeister Dr . Strauß von Rheydt hat nun im Gemeinderath

milgetheilt , daß er im Interesse des Ansehens der Polizei zwei der
Beamten gekündigt habe ; für alle Verurtheilten hat der Bürger -
meister Gnadengesuche eingereicht . Doch weiter : In V i e r s e n

hatte der Polizeijergeant Falkeneyer zwei Bürger wegen B e -
l e i d i g u n g verklagt , weil diese in einem Briefe an den

Bürgermeister behauptet hatten , der Polizist sei mit einer Person ,
die unter sitte » polizeilicher Kontrolle steht , am Kirmes -
abend in einem Garten spazieren gegangen . Vor dem Schöffengericht
in Viersen führten die Angeklagten den Beweis für die Wahrheit
ihrer Behauptung , weshalb beide freigesprochen wurden . Der Amts -
anwall sowohl wie auch der Polizist Falkeneyer legten Berufung
gegen dasErkenntniß ein , und deshalb wurde die Sache jetzt noch ein -
mal vor der Düsseldorfer Strafkammer verhandelt . Die Angeklagten
brachten «ine Reihe von Zeugen , welche die Behauptung , die

zur Klage geführt hatte , eidlich als wahr erhärtete » ; auch die
Prostituirte selbst beschwor , daß der Sergeant mit ihr den
Garten aufgesucht habe . Der Polizist Falkeneyer sagte das
gerade Gegentheil aus . Der Staatsanwalt beantragte ,
den Polizisten , der uneidlich vernommen worden war , nicht zu
vereidigen . Die Vereidigung erfolgte aber , und Falkeneyer
leistete den Eid , dem ein halbes Dutzend andere eidliche
Aussagen direkt entgegen st ehe n ! Die Angeklagten
wurden aber auch von der Strafkammer freigesprochen ,
weil dieselbe de » Wahrheitsbeweis als erbracht
ansah . — Was wird nun mit dem Ordnungswüchter Falkeneyer
geschehe » ?

VevisÄurmluttgett .
Eine Mitgliederversammlung des Fachvereins der Musik -

instrumenlenarbeiter tagte am 16. Februar Elisabethkirchstr . 14.
Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des Gen . L i t f i n
über das Thema : „ Unser Reichthum " . Dem interessanten Vor -
trage folgte eine längere Diskussion , an der sich die Mitglieder
Seibt und Kleinlein betheiligten . Kleinlein kritisirte unter an -
deren , die miserablen Verhältnisse bei Pietschmann ( Harmonika -
fabrik ) , wo Wochenlöhne von 6 und 7 M. gezahlt werden , und
13 M. schon einen gute » Verdienst bedeuten . Drabnick
machte ans die gegernvärtige Lage der Streiks aufmerksam und
forderte die Kollegen auf , sich recht rege an de » Sammlungen zu
bethciligen . Liste » sind von dem Vertrauensmann Fischer abends
von 3 bis SVe Uhr bei Böker , Naunyustraße 78, abzuheben . Tie
nächste Mitgliederversammlung für den Norden findet am
IS . März statt . Neu aufgenommen wurden 38 Kollegen .

Eine Wandcrvcrsammlmig des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Maurer tagte am

16. Februar im Lokale des Herr » Schröder . Müllerstr . 173 . I »

einem interessanten Vortrag sprach Genosse Eassenbach über den

Uebergang vom Zunftzwang zur Gewerbesreihe . t . �
Redner

schilderte in seinem Vortrage die Macht und den Emfluß de ?

Zunftzwanges auf das Handwerk zur Zeit des Mittelalters und

begründet dann , wie durch die wirthschaftlrche Entwickeln ng

diese Schranke durchbrochen »vurde , und der freien wuden Kon¬

kurrenz als herrschendes Prinzip die Bahn geebnet wurde . Bei

Besprechung gewerkschaftlicher Angelegenheiten bedauerte Eben ,

daß die Maurer , trotzdem ihnen bei der Einberufung der Ver «

sammlungen in den verschiedenen Stadttheilen Gelegenheit zun ,

Besuch derselben gegeben wurde , dennoch der Besuch ein so

mangelhafter ist .

Arbeitrr - Silduna «kchul ». Unterricht am Eonnabend , Südost - Schule ,
Waldemarsir . 14: Naltoiialölonomls . - Nordschule . Müllerstr . l7sa : Rede -
üdung . Beginn abends s Uhr, Schluß ivjt Uhr. _ Die Schulraums sind zur
Benutzung -der Btbltolhet und des retchhalltgen ZettschriftenmatertalS schon
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"et hi scht' « - s- Ufrila ft . Sonntag , de » 23. Februar ct. , abends e Uhr , im
Lolal von Hossmann , Alexanderslraße 27 c, Versammlung . Bortrag de»
Herrn Dr. Z a d e l über . Voltigesundhett " . Nachdem : Geselliges Beisammen -
sein und Tanz . .

. . . . . .
. . _

Allgemein » Kranken - und Kterbekask « der ptetaUarbeiter . lE . H.
Nr. LS) . Filiale b Berlin . Eonnabend . den 22. Februar , abends s Uhr .
bei Diele , Lothrtngerstr . «7 : Mitgliederversammlung . Tagesordnung ! l. Auf -
sicllung der Kandidaten zur General - Versammlung . 2. Kassenbericht . «. »er -
schiedeneS .

Genosse Hofsmann . . � � .
U- rein Berliner Schirmmacher . Sitzung am Sonnabend , 22. Februar ,

abend « 9 Uhr, in Nölltg ' S Lokal , Neue Frtedrtchftr . 44. . � �
Stzeater - und Uergnttgungsveretn ,» Humor " . Sitzung jeden Sonn -

abend , abends Uhr, Schwedlerslraße 17. Vorbereitung von „ Der
Waldteufel . "

«lieater - perei » der Zonikenstadt . Jeden Sonnabend , abends » Uhr ,
Anncustraßc 9 bei Protz : Sitzung . Probe zu „ Hasemann ' S Tochter . "

Theater - und pergmigmig » hierein „ Troitu . " , Sonnabend 2 Uhr ,
Ehaussseftr . 23: Sitzung . Täsle willkommen .

Nergmiguiigo - Nerein „Lustig » Seelen " . Eonnabeud , 22. Februar .
abends H Uhr, tin Lokal des Herrrn «ras , Britzerstraße 22 ; Sitzung «nU
» amen , _

Vermifchkes .
Das der Firnm Andreas und Kappe » in Sprottäu

gehörige Dampfsägewerk in Fichtenhau bei Primkenau ist total

niedergebrannt . Die bedeutenden Brelterbestände und sonstigen
Holzvorrälhe sind vom Feuer verschont geblieben .

Durch eine Feuersbrunst ist die umfangreiche Papier -
fabrik der Firma Härtel u. Ko. bei Nossen im Muldenthal
( Sachsen ) fast vollständig eingeäschert worden . Viele hundert
Arbeiter sind dadurch brotlos geworden .

Der Hamburger Parkctdampfer Markomauttia ist , wie
der „ Hamb . Korr . " meldet , auf der Fahrt nach Westindie » , laut

Telegramm vom 15. d. M. aus Baranquilla , beim Cap Augusta
g e st r a n d e t. Der Dampfer befindet sich in schlechter Lage
und ist voranssichllich vollständig verloren . Der Maschinen -
raun , ist voll Wasser . Die Mannschaft befindet sich noch an
Bord .

In Kiel ist . wie das „ B. T. " meldet , der Inhaber der

fallirlen Seifenfabrik vo » Dneyssen Nachfolger in Friedrich -
stadt , Rathmann und Kreistagsabgeordneter Scheller verhastet
worden .

Die Katastrophe in Johanuesbura . Vom gestrigen Tage
wird aus Johannesburg berichlet : Bis jetzt sind 50 infolge der

Dynamit - Explosion ums Leben Gelommenen aufgefunden worden .
Ein Theil derselben wurde heute Nachmittag unter großer
Bctheiligung der Bevölkerung beerdigt . Präsident Krüger ist
heute an der llngtücksstälte erschienen . Der Zeitung „ Standard
and Diggers News " wird gemeldet : 10 Tonnen mit Dynamit
sind explodirt . Die 10 Wagen , welche das Dynamit enthielten ,
waren drei Tage hindurch der Sonne ausgesetzt ; hierdurch wäre
das Unglück verursacht worden . Mehr als 100 Menschen sind
ffetödtet , mehrere hundert verletzt ; die meisten derselben sind
arme Leute . — Der Hilfefonds für die Hinterbliebenen der durch
die Explosion Unigekommenen ist auf 100 000 Lstrl . angewachsen .
In der Kapkolonie , wo die meisten der Opfer gebore » sind , ist
ebenfalls ein Fonds zur Unterstützung der Huiterdliebenen er -

öffnet worden .

Erklärnng .
In der am 20 . d. MtZ . stattgefundenen Brauer - Versammlung

sind nach Zeitungsberichten vornehmlich von dem Gastwirth
Wiedemann eine Reihe von Behauptungen aufgestellt worden , zu deren

Abwehr ich mich zu folgender Erklärung genöthigt sehe.

Gegenüber der immer von neuem von Herrn Wiedemann zu

tendenziösen Zwecken aufgestellten , von mir wiederholt als unwahr
charakterisirten Behauptung , die Entlassung einiger Brauer aus dem

Münchener Brauhause sei wegen deren Zugehörigkeit zur Organisation der

Brauer erfolgt , koil st atireich abermals , daß ich namens

meiner Gesellschaft die Organisation der Brauer bereits

im Jahre 1894 ausdrücklich anerkannt habe und heute
nach wie vor auf demselben Standpunkt st ehe . Zur
Entscheidung über die Rechtmäßigkeit meiner Gründe bei der Ent -

lassung der betreffenden Brauer habe ich mich dem Schiedsspruch der

Gewerkschafts - Kommission zu unterwerfen bereit erklärt — wohl
der deutlichste Beweis , daß ich eine eingehende Prüfung

derselben nicht fürchte — und als dieser Schiedsspruch von

feiten der Brauer verhindert wurde , habe ich die von diesen

angerufene Bermittelung des Gewerbegerichts vorbehaltlos akzeptirt .
Das aus diese Weise auf beiden Seiten als Schiedsgericht ausdrücklich
anerkannte Gewcrbegericht hat nach eingehender Verhandlung zu

meinen Gunsten entschieden und nichts i st wohl zur Kenn -

zeichnung der Handlungsweise meiner Gegner ge -

eig neter , als der Um st and , daß sie erstens s i ch dem

Schiedsspruch der Gewerkschafts - Kommission ent »

ziehen und zweitens

gerichts , das auf ihr
anerkennen . Wenn

schaft der Organisation
durch Herrn Wiedemann

Organisation bewirkt hat ,

achtstündiger Arbeitszeit

das Urtheil deS Gewerbe »

Anrufen gefällt ist , nicht

eine Anzahl der Brauer meiner Gesell -

nicht angehören , so ist dies lediglich

veranlaßt , der ihren Ausschluß aus der

weil sie sich bei 30 M. Minimallohn und

nicht zum Anschluß an die ohne Grund

Streikenden entschließen konnten . Woher übrigens die Angriffe aus
das Müilchener Brauhaus stammen , erhellt zur Evidenz aus folgendem :

Der Einberufer der öffentlichen Versammlung der sogenannten

ausständigen Brauereiarbeiter , Herr Steiner , ist nicht mehr Brauer ,

sondern Bierreiseilder der Pichelsdorfer Brauerei ; die Redner auf

gegnerischer Seite , die Herren Wiedemann , Eiermann , Neumann ,

Preuß sind gleichfalls nicht mehr Brauer , sondern Restaurateure , zum

theil mit dein Gelde der Pichelsdorfer Brauerei eingerichtet und natur »

gemäß von dieser abhängig . Jeder dieser Versammlungen hat der

Direktor der Pichelsdorfer Brauerei , umgeben von seinein Stabe

von Bierreisenden und sonstigen Anhängern beigewohnt und sie

dirigirt .
Meine Stellung zur Organisation der Brauer

charakterisirt wohl am besten der Umstand , daß ich den

Vertrauensmann der OrganisirtenZ wieder eingestellt ,
daß ich die Kompetenz der Gewerkschafts - Kommission
anerkannt habe , die sogenannte » organisirten Brauer

aber nicht .

Arendt

Wem der „Münchener Bmliaus Allien-Grsellschast "

/



Ä « r dcnJnhalt der Juserate über -
nimmt die Redaktion dem Publik » » ,
gegenüber keinerlei Perm , tmortnttg

Theater .
Sonnabend , den 22 . Februar :

Gprrnlian » . Der Evangelimann .
Phantasien im Bremer Raths -
keller .

S« i >anspi « ll >ans . Wallenstein ' s Tod .
Deutsches Theater . Liebelei . Vorher :

Der zerbrochene Krug .
Lesstng - Theatev . Jnngfer Immer¬

grün . Hierauf : Der Junge von
Hennersdorf .

Berliner Theater . König Heinrich .
Dtenea Theater . Der Herr Direktor .

Vorher : Ei » Zündhölzchen zwischen
zwei Feuern .

Nestdeuz - Theater « Hotel zum Frei -
Hasen .

Friedrtch - Mtlhelmftädt . Theater .
Der Hungerleider .

Theater Unter de « Kinde « . Die
schöne Helena .

Kchiiler Theater . Ein toller Einfall .
Adolzeh Grnlt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Ventral - Theater . Eine tolle Stacht .

Kelte - Ailianre - Theater . Die Räuber .
Aleranderplah - Theater . No . 66 .

Hierauf : Die kleine » Lämmer .
Uational - Theater . Ein Verrückter .
Amerirau - Theater . Spezialitäten -

Borstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor-

stcllung .
Kaufmann ' s Variete . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ueichshallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

KchiUev - Theater .
( WaDlner - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Ein toller
Einfall .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Die Jour¬
nalisten .

Abends 8 Uhr : DerMeiueiddaner .

Molplt Ernst - Theater .

Zum 358 . Male :

Charletx - s Ganko .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi ,

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F . R o t h.
Anfang 7' /l Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Centrai - Theater .
Alt - Iastobstr . 30 .

Emil Thomas als Gast «
Zum 170 . Male :

Eine tolle Nacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in ö Bildern von
Julius Freund und Willi . Hannstädt .

Musik von Julius Einödshofer .
Anfang VeS Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht .

Itational - l ' Iikate ] *.
Grosse Frankfurterstrahe 138 .

Direktion : Max Samst .

VolksvorArllung ? u bedeutend
ermäßigte » preisen .

Ein Verrückter .
Volksdrama in 5 Akten ( 6 Bildern )
nach dem bekannten Roman aus den ,
Berliner « Vorwärts " für die Bühne

bearbeitet von Paul H i l l e r .
Regie : Max Samst .

Personen :
Dr . v. Schulz . Unter -

richts - Minister . . Leo Steinreuth .
Bezirksamts - Assessor

Wichert . . . . . . .Robert Wach .
PriesterLudickiero . . Ernst Clefeld .
Förster Balder . . . . Fritz Schäfer .
Anna , dessen Tochter Bertha Arco .
Förster Göpferl . . . H. Schwendler .
Polten , Bauernguts -

bescher . . . . . . .Siegm . Aschinger .
Kathi \ f • � Martha Baumann
Hansl )

' c, " e ! fl "1I,er
Elfe Müller .

Gattl , Lehrer . . . . Siegfr . Bruck .
tireittmayer , Wirth . Heinrich Samst .
Leoni , seine Frau . . Minna Poegner .
Slraßner Hans Hermes .

�

Eitzenberger ) Erich Stern .
Bätzer , Briefbote . . Max Görner .
Grosch . Registrator . Felix Stern .
Toni Lechner , Holz -

knecht . . . . . . . .Karl Wesselsky .
Minna , Köchin . . . Käthe Urban .

Hochzeitsgäste , Bauern , Bäuerinnen .

Zeit : Gegenwart .
Ort der Handlung : Ein süddeutsches

Gebirgsdorf .

Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung .
stscbenbrüdeL Zum Schluß : Zscheus ,
das Vaidmädcben .

Morgen : Gin Verruchter . —

Nachm . 3 Uhr : Opern - Vorstellung :

Der Freischütz .

�lexaillltziplatx . llteater .
Anfang 8 Uhr : Zum 12S . Male :

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Wegen kontraktlicher Verpflichtungen
nur noch : 0 Aufführnngen .

Vorher : 66s
Operette von Offenbach .

Eurgstrasse 23 .
Direktion : Winkler & Fröbel .
Neu : Baronin Verona v. Bergen .
Neu : Scbönbeits - Quart . Suleima .
Dazu das kolossale für Berlin
durchw . neue Februar - Programm !
stolter Talaschuss - Familie . Gebr .
Francs . Marvelli , Akrobaten¬
truppe Robin u. Berat . Lotti
Romanowitscb . Harlow Trio .
Little Faole . 4 Geschw . Schenk .

tolle 3itplL ? i
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .

Bittet 30 Ps.

Parodie - Theater .
Orauienstrasse No. 52 am Moritzplatz .

Freitag , den 81 . Februar :
l . König Heinrich . Wilvromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbruch .
2. Grälin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .
Fritz Friedmann ' s Krimiual - Roman .

3. Tscheus , das Waldmädchen .
Anfang 7- /2 Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 , Dir . J , Glück .

Nile . Eugenie

FOÜGtRE.
Sie toie NM.

Komische Pantomime von der

. Joseph Phoites - Troupe .
Ferner 30 Kuustkräfte I. Ranges .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 3 Uhr .

Kaufmann ' s
IVariete - Theaterl

Königstrasse , Eolanaden .

BMen- Elfolg !

Hammerstein ' s

Sensationeller Vortrag

des ivirklißelt Sttiilörißelt
Gentes .

Theowiu ' s �Illllst-- Älöltelle.
D° r Niestllbrtlßkkßtltiltettslh

Das lustige

Carneval - Profframm .

Neuer Circus .

Circus Busch
Sonnabend , den 22. Februar ,

Abends 7- /2 Uhr :
Gala - Vorstellung . fKB

Sensationeller Erfolg :

Sic ztlgd Mlh iieiit Clitlk,
IN. d. Schtußessekt : Ein mirklicher

Kchiffsuntergang ( vom Btitz ge -

troffen und entzündet , sinkt ein großer
Dampfer in 20 Fuß Wasser ) .

Außerdem : Equestr . Arrangement
v. 100 Hengsten , dress . u. vorgef . v.

Dir . Busch . Bator , ung . Hengst , dress .
u. ger . v. Herrn Foottit - Burghardt .
Ter phänom . Drahtseilkünstler Mr .

Eloxd . Anflr . der beliebtesten Clowns .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ermässigte Preise und 1 Kind

frei ) ; KomiKer - VorstrUnng Abends
7- /2 Uhr : Die Jagd nach den » Glüch .

* * Alcazar .
�

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 . Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

VoIIstäiHUx neues Programm .
Mr. Charles . — Mr. Fox .

Lotte Siger . — Mr. Aliredo Rex .

SSochent . lOPf . , Ans . SU
VJlllllC . Sonntag 30 „ „ 6 „

\ R. Winkler . KBE

Urania
Austait für volksthümliche

Natnrkande .
Am Landes - Au &etellungspark

( Lehrter Bahnboi ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticmn .
Nur noch kurze

Zeit !

Affentheater
und Circus .

Ohne
Extra - Entree ,

Soldaten und Kinder
25 Pf .

Vorst . 5- /2 und 8. Sonntags 4, 6. 8 Uhr .

EaiLkr - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neul 3. Reise . Istrien -
Abbazia , Cherso etc . II . Eine Wände .
rung durch das interessante Venedig .
k Reise nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Woche : zJBA
' Corfu !

Castau ' s Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

Die getigerten

ö Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunder I

Goncerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

Heute , sowie jeden Honutag u.
Donnerstag :

Ärttiiier
Mger

( Messel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 7 Uhr . — Entree 50 Pf .
Heute : Dovitiitrn - Drogrami » .

Montag :
HictoiMa - Brauerei

Anfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf .

Douitäten - Drograulur .
Dienstag : Böhmisches Brauhaus .
Mittwoch : Moabiter Stadt - Theater .

Pa8ter ' 8 Festfiile
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . ( 42691 . *

511 Festlichkeiten u. Versa mini .
unentgeltl . Aiexanderstr . 27c .

Lindenhayn ,
U1 UlldU . Gastwirth ,
hält feine Lokalitäten best , empfohlen .

Grauer
M. Köslinerstr . 2

empf . fein Weiss u. Bairlsch - Bier -
Lokal nebst gr . Vereinszimmer . Zur
Zahlstelle für Geiverkschaften , Kranken -
kassen k . sehr geeignet . 41948 *

H. Sclleip ' s Bierlokal ,
Marsiliusstr . 11 , nahe d. Blnmenstr ,

Weiß - und Bairisch - Bierlokal . Ver -
kehrslokal aller Sachsen . Gemüthliches
Beisammensein des Sonnabends und
Sonntags . _ 43018 *

Sclmrig ' s Volks - Cafe
u. Lesehalle Dresdenerstr . 128 , Kottb . TH.
30 Zeitz , u. Journ . , u. a. „ Vorwärts " ,
„Leipziger Volksztg . " . „ Eth . Kultur " ,
„ Neue Zeit " , „ Zukunft " . Kaffee , Bier
10 Pf . . Kartoffelpuffer ä 15 Pf .

T' d. LoItz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Freunden u. Bekannten empiehle mein
Weiss - und Bairisch - Bisrlokal sowie
Vereinszimmer . Briichner ( I . V. :
Emst Mtihlo ) , Koppenstr . 41 . [ 2772b

Rtßamnt ziliil Kurpseiitelili,
Treptow .

Sonnabend , de » 22 . Febr . , und Sonn -
tag , den 23 . Febr . 1896 ,

Kr . Schlachtfest ,
wozu ergebenst einladet

Hermann Otto .

Unbem . Musikunterr . „ K. " Postamt 83.

Kollegen und Freunden empfehle
mein Weist - u. Bairischbier - Lokal .
Für gute Speisen und Getränke ist ge-
sorgt . Vereinszimmer für 30 Personen .
Vineenz Poremba , Grünauerstr . 17. *

Gangb . Grünkram - u. Vorkostgesch .
M. Rolle billig verkäufl . Boeckhstr . 51.

Empfehle meinen 4434L *

Frühstücks . ,
Mittags , und Abendtisch ,

K. Lirbeheuschel » Marianneustr . 48 .

Neue Hosen , Ueberzieher
billig zu verkaufen *24

Pfandleihe Skalitzerstr . 13 .

Lseräigvllggverelll
Berliner Lümwvrleute .

Am 20. d. M. verstarb nach längerem
Krankenlager unser Kamerad 2731d

Jacob Fabinski .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

23. d. M. , nachmittags 4 Uhr , von
dem Trauerhause , Werderstr . 89 , in

Britz aus statt .
Der Vorstand .

10 Mark Belohnung . 2786b
Ein photographisches Glas ist im

Südringzug od. a d. Charlottenburger
Bahnhof verloren gegangen . Abzugeb . b.
Kleemann , Charlottenbg . ,Beriinerst . l2S .

Kelle - AUtanee Theater .
Kelle - AUiaueestraße 7/8 .

Volhs - Vorstellimgen unter Regie von Julius Türk

sKente » Sonnabend , den 88 . Februar , abends 8 Hltzr :

Zum vierten Male :

Die Ranker .
Kasseneröffunug 6- /2 Uhr .

Morgen , Soimtag , den 23 . Februar , nachm . 2� Uhr :
Zum zweiten Male : 235/9

Wilhelm Tell .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Beginn der Verloosung 1- /2 Uhr .
Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in den bekannten Geschäften zu haben .

Die bisher gekauften aber nicht benutzten Karten habe » zu
beiden Porstellungen Giltigkeit .

Achtung !
Kausen Sie nur echte Branutwei » .
alte » UoedHäuser , Eognak , Lum , Arrak

II . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26

Kleinverkauf von 10 Pf . ab . _
42458 *

Große Verlim Schneidkr - Akadmie
Lerlin L. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1380 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der

Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht , »lau beachte genau unsere Firma u. Hauseingang : nur Ur . 1.
41331 . * Gie Direktion ( früher Kuhn ) .

Empfehle Freunden und Bekannten mein 43361 . *

Weiss - und K atrifch - Kierlokal nebst großem Vereinszimmer .

Richard Halfter , Mühlenstr . 49 a .

Hermann Schibolsky aus Bernau ( Biiffetier daselbst ) .

Ginsegmmgs - Anzüge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

Julius Lindenbaum, Gr. Frankfurtersir . 139.
Feste Preise . Spezialität ; Anfertigung nach Maa » .

KUnsti . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen u. Herrtöatea 1 H

Plomb . l . SO. Rep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr , 22. Spr . 9 - 7IJhr

Hackescher

Markt 4,
1 Ecke Nene Promenade

J. Brünn Am

Stadtbahnhof

„ Börse ! '

Invrntnr - Ansverlmus !
Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

'

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergewöhnlich billigen Freisen .

SX ' k ivfk rst n. Polsterwaaren ,
V V reelle Waare empf .

PrauB lutLauer ,
Tischlermeister , s3961L *

Herlin SV/ . , j ) liicher - Straste 14 .

Freunden und Genoffen zur Nach -
richt , daß ich wieder einen

Kalbfleisch - Verkauf
eröffnet Habe . Bei Bedarf bitte um
geneigte » Zuspruch . 2776b
Frau I . Schulze , Wienerst . 16 . a. Platz .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , THeilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödte » bei
Bestellung umsonst .
( Ondtrl , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Schlafsopha , Bettstelle , Matratzen ,
Kleiderspind , Wäschespind , Spiegel -
spind , Spiegel , Ausziehtisch , Stühle
billig Reichenbergerstr . 160 , v. I ,
Behring . *

Den Genosse »
Halle ich meine 4291L *

Mllskeil-lZllrderobe
bei Bedarf best . empfohlen .
GrösBteAuswahl . Bill . Pr .
V ereineu Preisermässig .

Fr . Panknin ,
yranienstrasse 178 ,

Adalbertstr . 91 , Eckir Granienstr .

Frankfurter Allee 16! 16a
am Ringbahnhof , Vorderwohnungen :
2 —4 Ziimner , Bad :c. Hinter - Woh -

nungen : 1 » . 2 Stuben i : . , äußerst billig .
Elegante Stallungen und Remisen ,
große Lagerkeller . 4421L *

Putbuserstraße 36
*

gesunde , kleine Wohnungen per sofort ,
auch zum 1. April 13S6 bill . zu verm .

Mittenwalderstr . 55 Stube u. Küche
240 und 195 M. 2727b

Freundl . möbl . Flurzimmer f. 1 od.
2 Hrn . preisw . z. verm . Bellcalliance -
straße 86 . Quergeb . 2 Tr . 2731b

Möbl . kleines Vorderzimmer a. anst .
Hrn . z. verm . Wendenstr . 2, 3 Trepp . ,
Wittwe Schmidt . 2788b

Bessere Schlafstelle nach vorn z. vm .
bei Regel , Eiseubahnstr . 35 . 2787b

ArbtitslilM .
Xylographen verlangt Hart¬

leib . Sebastianstr . 61 . 2736b

Barok - Vergolderin , Lehrburschen v.
Barnimstr . 2. 2792b

Tücht . Lederstepperin v. Mehnerstr . 3

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey . Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomarts " Berliner Bolksblatt .
Ur . 43 . Sonnabend » den 22 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

Nbgeordnvkcnhnus «
24. S i tz u ii g v o m 21 . Februar 1896 . 11 U h r .

Am Minislertische : v. Berlepsch und Kommifsarien .
Die Spezialberathung des Etats sür Handel und

Gewerbe wird fortgesetzt .
Bei dem Titel : Ncmuiierirung der Vorsitzenden und Stell »

Vertreter bei den Jnvaliditäts - und Alters - Bersicherungs - Schieds »
gerichlen bittet

Zlbg . Bachmann ( natl . ) um Besserstellung dieser Beamten ,
die heule noch ungünstiger als die richterlichen Beamten in der
Justiz gestellt sind ; auch möge man diese Stellen Richtern
übertragen .

Minister v. Berlepsch : Der letztere Wunsch ist berechtigt ;
allein ganz kann man die Berivaltungsbeamteii in diesen Stellungen
nicht entbehren und es steht den Oberpräsidenten auch das Bor -
schlagsrecht zu.

Bei dem Kapitel . gewerbliches Unterrichts -
wesen " erörtert der

Abg . v. Schenckcndorff die Nothwendigkeit einer ander -
weiten Organisation dieser Schulen . Ueber den gestern besprochenen
Streit in betreff der Trennung der Bangewerksschuleii sei es
für den Laien schwierig , sich ein rechtes Urtheil zu bilden . Die
feste Anstellung der Lehrer sei eine der wichtigsten Forderungen ,
deren Erfüllung dringend nöthig ist und die alljährlich hier vor -
gebracht werden muß , bis die Regierung sie bewilligt . Was die
Errichtung neuer gewerblicher Jortbildungsschnlen betrifft , so
sollte mehr auf das Bednrsnip der betreffenden Landeslheile
Rücksicht gelioniinen werden .

?ibg . Bachman » wünscht eine Besserstellung der Ravigations -
lehrer .

Minister V. Berlepsch hält den Wunsch für berechtigt .
Allein die Finanzverwaltung widerspricht dieser Forderung , weil
sie anderen Bcamtenllassen dazu dienen würde , höhere Forderungen
zu begründen .

Abg . Krawinkel ( natl . ) bittet um eine Ausdehnung des

gewerblichen Forlbildungs - Unterrichts .
Auf eine Anregung des Abg . Plcff ( Z. ) wird vom Regie -

rnngstische versichert , daß die Regierung es sich angelegen sein
lasse , tüchtige Lehrkräfte sich zik sichern . Es seien auch Ber -

Handlungen in der Schwebe , die Gehalts » und Pensionsverhäll -
nisse festzustellen .

Abg . Frhr . v. Hccremann ( Z. ) wiederholt die gestrigen
Forderungen nach Erlheilung von Religions - Unterricht an die

gewerblichen Schüler . Er dankt dem Minister für dessen Mast -
nahmen zu gunsten des gewerblichen Kunsiunterrichts .

Abg . Dr . Glattfcltcr ( Z. ) hält namentlich die soziale Be -
dentniig des gewerblichen Unterrichtswesens für wichtig ; der

vielbeklagten Verrohung der Jugend kann hier erfolgreich ent -

gegengewirkt werden ; allerdings werde das ohne Jnanspruch -
nähme der Seclsorge nicht möglich sei .

Abg . Fclisch (k. ) bekämpsr nochmals die Theilnng der Bau -
gewerlsschnie » in höhere und niedere ; die letzteren würden dann
nur ein Psuscherthum großziehen . daS nachdrücklich bekämpft
werden muß .

Abg Sichel (l . ) wünscht Errichtung einer Webeschule in
Lauban .

Abg . Schall (k. ) : Dem religiösen Bedüifniß könnte genügt
werden , wenn überzeugte christliche Lehrer angestellt werden , die de »
Schülern mit gutem Beispiel vorangehen . Sache der kirchlichen
Organe werde es dann sein , sich der jungen Leute anzunehmen .

Minister v. Berlepsch : Im wesentlichen stehe ich ans dem

Standpunkte des Vorredners und habe auch in diesem Sinne

Anordnungen getroffen und bin auch bereit , eine generelle An -

weisnng in dieser Richtung zu ertheilen und mich mit dem

Kultusminister in Verbindung zn setzen . Allein obligatorischer
Lehrgegenstand für gewerbliche Unterrichtsanstalten kann der

Religionsunterricht nicht werden .

' Abg. v. Cyncrn ( natl . ) bemerkt dem Abg . Glattfalter , der
den Religionsunterricht als Mittel gegen den Umsturz anpries ,
daß diese Behauptung wenig Glanben verdiene , wenn das fromme
Zentrum , wie das bei der Wahl in Dortmund geschehen , selbst
einem Sozialdemokraten seine Stimnie gebe .

Auf eine Anfrage des Abg . Schaffner ( natl . ) wird vom

Regiernngstische her erwidert , daß die Aufwendungen zu Fort -
bildnngsschnlen im Regierungsbezirke Wiesbaden in den letzten
Jahren erheblich gesteigert worden sind .

Auf einen Wunsch des Abg . Schenck (frs . Vp. ) erklärt der

Minister v. Berlepsch , daß er eine genaue Statistik über das

gewerbliche Unterrichlsweseii veranlassen werde .

Abg . Dasbach ( Z. ) führt den Nationalliberalen eine Reihe
von Einzelfällen vor , in denen auch sie für Sozialdemokraten bei
den Wahlen gestimmt haben .

Die Abgg . Rcichardt ( natl . ) , Enler ( Z. ) , Gothein (frs .
Vg ) und p. Schrutkcndorff ( natl . ) bitten den Minister , der
Fachschule in Magdeburg nicht durch Entziehung der Staats -
fubvention und Reu - Errichtung einer Kunstgewerbeschule den
Lebensfaden abzuschneiden .

Minister v. Berlepsch und Geh . Rath Liiderö legen dar .
daß der Unterricht in der Fachschule mangelhaft sei .

Schließlich wird ein Antrag Sattler ( natl . ) , der auch von
dem Abg . Bröse (k. ) unterstützt wird , angenommen , dahin -
gehend : die Regierung möge die Angelegenheit nochmals in Er -

wägung nehmen .
Die Weiterberathung wird sodann aus morgen 11 Uhr vir -

tagt ; außerdem Eisenbahn - Elat .

Schluß aVi Uhr .

Sächstschev Uandkag .
Dresden , 20 . Februar .

Wiederum erzeugte die zwieschlächtige Anwendung des

Vereins - und Versammlungsgesetzes durch die Behörden eine

lebhaste Debatte in der Sitzung der 2. Kammer vom l8 . Februar
Der Gesangverein „ Frohe Sänger " in Aue Halle eine

Beschwerde an den Landlag gerichtet , weil er auf grund des

§ 24 des Vereinögesetzes ( Jnverbindungtrelen ) aufgelöst worden

ist . Die Beschwerde - und Petilionsdeputation beantragte , die

Beschwerde auf sich beruhen zu lassen , denn der

Verein habe sich mit öffcnllichcn Angelegenheiten befaßt
und sei mit anderen Gesangvereinen behufs Abhaltung
eines gemeinsamen Sängerfcstcs in Verbindung getreten . Als
Bciveismaterial dafür , daß der Verein sich mit öffentlichen An -

gelegenheiten befaßt habe , ließ die Deputation gelten , daß bei

den beschlagnahmten Utensilien des Vereins zweiExemplare
der alljährlichen Almanachsbeilage zum

Wahren Jakob " gefunden worden seien ."
Die Deputation hatte in ihrem Bericht einige humoristische

Sprüche aus dem Almanach abgedruckt , die dem Abg . Stolle -

G e s a u Veranlaffung gaben , diese Auflösungsarbeit der Polizei
mit vernichtendem Spott zu überschütten und die große
Gefahr , die dem Staate durch den Almanach erwachsen
sei in humoristischen Zügen zu schildern . Auch der Abg . Gold -

stein kritisirte scharf die Auflösungssucht , die sozialdemokratischen

Vereinen gegenüber Platz gegriffen hat und die sich nun sogar
ans harmlose Gesangvereine erstreckt . Natürlich werden „ patrio -

tische " Gesangvereine , obwohl sie Sängerbünde gebildet haben ,

nicht aufgelöst . Die Maßregeln der Behörden liefen darauf
hinaus , so meinte Gold st ein , einen Sängerbund
von Arbeiter - Gesangvereinen nicht zu stände
kommen zu lassen , während man die Zentralisation der
„patriotischen " Gesangvereine pflegt .

Ter Minister v. M e tz s ch behauptete zum soundsovielten
Male , es werde nicht mit zweierlei Maaß gemessen ,
obwohl diese Behauptung durch massenhafte Vorkommnisse
widerlegt wird . Und der Abg . Schill verstieg sich bei Be -

gründung des Teputationsbeschlusses gar zu der Be -

Häuptling , der Verein „ Frohe Sänger " habe sich mit ö f s e n t -
lichen Angelegenheiten befaßt , weil die beiden

Exemplare des Almanach bei ihm gefunden worden seien .
Tie sozialdemokratische Tendenz in Arbeiter - Gesang -
vereinen äußere sich in den sozialistisch angehauchten
Liedern , die dort gesungen würden . Diese sozial -
dcniokratischen Tendenzen bewiesen , daß man sich mit
Politik resp . öffentlichen Angelegenheiten befasse .

Ter Abg . Geyer erklärte darauf , falls diese Begründung
als zutreffend erachtet werde , müßten sofort , wenn nach
den Worten des Ministers nicht mit zweierlei Maß gemessen
werden solle , sofort alle sogenannten nationalen
und patriotischen Gesangvereine aufgelöst
werden . Denn in all diesen Vereinen würden Lieder gesungen ,
die im Sinne Schills politische Tendenzen verfolgten und alle diese
Vereine ständen mit einander in Verbindung . Außerdem ineinte

Geyer , es sei nichts weniger als schmeichelhaft für die Regie -
rung , wenn der Minister erkläre , es solle mit gleichem Maße
gemessen werden , die Behörden im Lande dagegen sich nach
diesem Ausspruche des Ministers nicht richten , wie es in zahl -
reichen Fällen geschieht . Diese Wirkung seiner Definition
bestritt der Abg . Schill , denn — so äußerte der gewandle
Jurist wörtlich — Vaterland und Sozialdeznokratie
sei zweierlei .

Auch der Abg . Niethammer warf sich in die Debatte
und griff die sozialdemokratische Opposition mit den unglaublich
widerspruchvollsten , zum hundertsten Male von ihm aufgetischten
Redensarten an .

Vom Abg . Geyer wurde ihm darauf erwidert , daß es im
Lande Gelächter erregen müsse , wenn Niethammer fast in dem -
selben Athemznge behaupte , die sozialdemokralischen Abgeordneten
seien gar keine richtigen Sozialisten und bann
deren Thätigkeit als eine revolutionirende . dieVolks -

masse vergiftende hinstelle . Die Liberalen sollten doch an die

früher von ihren Gesinnungsgenoffen getriebene Opposition zurück -
denken . Die Sozialdemokraiie stehe in Opposition gegenüber dem

bürgerlichen Staat , die Liberalen hätten in Opposition zum
feudale » Staat gestanden und seien für dessen Be -

seitigung mit der Waffe in der Hand auf die

Straße gegangen , bis der feudale Staat ge -
st ür » t \ X£. rw

Den nälionalliberakeii Helden sind diese Remluisceuzen zwar
unangenehm , aber sie schämen sich doch nicht , gegen die sozial -
demokratische Opposition reaktionärer aufzutreten , als früher die
Feudalen dem Lcheratismns gegenüber . Es gab also wieder eine
regelrecht « Sozialistendebatte , die , von den Gegnern herauf -
beschworen , ihnen keine Freude machte . Die Beschwerde ließ
die Kammer gegen die Stimmen der Sozialdemokraten auf sich
beruhen . —

Die Wahlentrechtungs - Vorlage wird in der Deputation
mit fabelhafter Geschwindigkeit durchgepeitscht . In drei
SVtz n n g e ii war man ni i t der allgemeinen
Debatte , die geradezu blamabel verlief , sowie
mit der Spezialberathung des Entwurfs
fertig . Die Sitzung , in der man die redaktionellen

Feststellungen der völlig werlhlosen Abänderungen vornahm , sollte
sogar als eine Sitzung zweiter Lesung betrachtet
w erden , wie einige Abgeordnete wünschten . Ueberhaupt
äußerte sich eine Zerfahrenheit und Unbeholscnheit bei der Be -
rathung , wie sie im parlamentarischen Leben sich wohl selten
zeigen dürfte . Nur dem Einspruch eines Abgeordneten , der dem
Entwurf nicht zustimmt , ist es zuzuschreiben , daß die erst « Lesung
nicht auch als zweite betrachtet wurde . Der Vizepräsident
Streit , Kainmerfortschriltler und aller Achtundvierziger , treibt ,
der Regierung zuliebe die Vorlage schncllmöglichst durchzupeitschen .
Der Abg . Ruder aber meinte , man müsse den Schein vor -
meiden , als wolle mau die Sache überhasten . Als ob dies nicht
schon geschehen wäre !

Gevichks - Zeitung .
Tie Tirektionsvcrhältiiisse dcö Bcllcalliauce - Theaters

wurden gestern vor der siebenten Slrastammer des Land -

gerichts I. in eingehender Weise erörtert . Es handelte sich um
eine Anklage wegen Vergehens gegen die Gewerbe - Ordnung ,
deffen die Theatcrdirekloren Charles Maurice und Slernheim
vom Schöffengericht für schuldig befunden worden waren . Beide
hatten Berufung eingelegt , da aber der Angeschuldigte Stern -

heim zum Termine in der Berufungsinstanz nicht pünktlich
erschien , so wurde sein Einspruch verworfen und

gegen Maurice allein verhandelt . Ilm 8. Februar 1895

schloffen Maurice und der Theaterdirektor Frantz mit
den damaligen Inhabern des Bellcalliance - Theaters , den
Direktoren Sternheim und Burghof , einen Vertrag dahin ab ,
daß sie das Theater vom I. Mai desselben Jahres ab pachtweise
übernehmen sollten . Maurice engagirte sofort eine große Anzahl
Künstler und Musiker in der Erwartung , daß ihm die Polizei «
liehe Konzession zum Betriebe des Gewerbes nicht versagt werden
würde . Hierin fand er sich indessen getäuscht , die Polizei be-

willigte ihm zwar die Konzession für das Spezialitäten -
und Garlentheater , nicht indessen sür das Haupllheater .
Maurice gerielh dadurch in eine arge Verlegenheit , da nun

seine mit den Künstlern abgeschlosienen Verträge nicht gillig
waren . Jetzt ertbeilte Rechtsanwalt Dr . Fritz Friednian » den

Rath , daß der frühere Direktor Sternheim , der sich noch im

Besitze der Konzcssion befand , wieder als Direktor eintreten sollte .
Es kam auch ein Nachvertrag in diesem Sinne zu stände . Stern -
heim trat wieder ein , ihm wurde ein Gehalt von 19 250 M.
vierteljährlich zugesichert , wogegen Maurice das Risiko des

ganzen Uiilernehmens trug . Sternheim nnicrzeichnele dann
nachträglich die niit den Künstlern abgeschlossenen Kontrakte
und die Vorstellungen nahmen ihren Anfang . Polizei -
Präsidium und Scböffengerichl hatten angenommen , daß
der Wiedereintritt Sternhcim ' s nur ein Scheinmanöver sei ,
Maurice war zu 50 und Sternheim zu 25 M. verurlheilt
worden . Im Berufnngstermin gelang der Nachweis , daß Stern -
heim wohl die Thätigkeit eines Direktors entfaltet halte , auch
führte der Verlheidiger aus , daß ähnliche Verhältnisse wie beim
Bellealliancc - Theater auch beim Schiller - Theater und beim königl .
Theater beständen .

Der Gerichtshof gewann nicht die Ueberzengung . daß ein
Scheinvertrag vorliege , hob das erste prlheil auf und erkannte
auf Freisprechung .

Bon grundsätzlicher Bedeutung fiir Molkereien ist eine
Anklage wegen Vergehens gegen die Gewerbe - Ordnung ( Sonn -
tagsruhe ) , welche gestern die 6. Straskammer des hiesigen Land -
gerichts I beschäftigte . Der Geschäslssührer Emil L e t t o w ,

welcher die dem Oekonomierath Grub gehörige Milchkuranstalt
am Viktoriapark leitet , wurde beschuldigt , am Sonntag , den

6. Oktober , eine » Kutscher Milch zu seslen ' Kunden noch um
11 Uhr vormittags haben ausfahren zu lassen . Die Anklage

fand darin einen Verstoß gegen 8 12 Abs . 2 der Polizei -

Verordnung vom 21. März 1895 über die „ Sonntagsruhe im

Gewerbebetriebe mit Ausnahme des Handelsgcwerbes " . —

Rechtsanwalt Dr . ! Julius Stadthagen hatte für
den Angeklagten in erster Instanz geltend gemacht ,

daß der angeführte § 12 Abs . 2 der Verordnung vom
21. März 1895 eine Ausnahme von dem in § 105 b Abs . 1 der

Gewerbe - Ordnung vorausgeschickten gänzlichen Verbot der

Sonntagsbeschäftignng statuire und daher nur Anwendung finde ,
wenn es sich um einen Betrieb der im 8 105 {» Abs . 1 der Ge¬

werbe - Ordnung angesührten Arten handelt . Dies sei hier nicht
der Fall . Es handele sich hier nickt um ein Handelsgewerbe ,
wie es etwa bei der Bolle ' schen Molkerei vorliege , sondern um
einen Kuhstall , ans welchem das rohe Erzengniß — die Milch —

unverarbeitet frisch verkauft und an Sonntagen nur aus vor -

herige Bestellung hin an Kunden ausgefahren wird . Der
Arbeitsraum eines solchen landwirthschafllicheu Betriebes sei

auch keine Fabrik und keine Werkstälte , deshalb falle
auch das Ausfahren des Erzeugnisses nicht unter den Begriff des
Betriebes einer Fabrik oder Werkstätte . Das Schöffengericht
hatte sich dieser Anschauung angeschlossen und auf Freisprechung
erkannt , der Staatsanwalt aber Berufung eingelegt . Bei der

gestrigen Verhandlung vor der Berufungsinstanz wurde erwogen ,
ob das Verfahren des Angeklagten unter eine der verschiedenen
neueren Bestimmungen über die Sonntagsruhe oder aber unter
die allgemeinen Bestimmungen der Polizeiverordnung vom
24. November 1853 falle . Rechtsanwalt Dr . S t a d t h a g e n
führte wiederum ans , daß hier kein Handelsgewerbe .
kein „ Betrieb " und keine Werlstätte vorliege und machte ,
unter Berufung ans ein Gutachten des Professors Dr . Heubner
auf das hygienische Bedenken aufmerksam , wenn es

unmöglich werden sollte , eine solche auf grund ärztlicher Auord -

nung sür die künstliche Ernährung von Säuglingen bestiinnite
Milch an den Sonntagen zu expediren . Die allgemeinen Be -

stimmungen der Verordnung von 1853 träfen nicht zu, weil die

eleganten Wagen der Molkerei ans Federn ruhen und lange
nicht so viel Geräusch machen wie z. B. ein Omnibus . Sollte
auf grund jener Verordnung das Fahren solcher Wagen an
Sonntagen überhaupt verboten fein , dann dürften auch leine
Droschken fahren , denn diese dienen auch dem Gewerbebetriebe
der Fuhrunternehmer . — Der Gerichtshof erachtete diese Aus -
führungen als durchgreifend und «lFannte ans Verwerfung der
Bernsung des Staatsanwalts .

Gewevkfchctfkliches .
M « die Lederarbeiter , Wcisigcrbcr , Lohgerber , Färber und

BcrufSgcnoffcu aller Länder !

Kollegen ! Das unterzeichnete K o m i l e e zur Ein -

bernsung der internationalen Konferenz hat
die ersten Vorarbeiten erledigt und einen Aufruf erlassen , worin

säminlliche Organisationen ersucht werden , aus der Konferenz
vertreten zu sein .

Es haben nun die Kollegen aller in betracht kommenden
Länder , außer den Kollegen in Dänemark und Luxemburg , noch
kein Lebenszeichen von sich gegeben . Wir ersuchen daher die

Kollegen aller Länder , die Frage der Beschickung oder Nicht -
beschickung schleunigst zu bcralhen , sowie Anträge zur Konserenz
spätestens bis zum I. Mai an uns gelangen zu lassen .

Bernssgenossen aller Länder ! Jeder Tag zeigt uns , wie noth -
wendig es ist , daß wir uns mehr und mehr nähern , wir müssen
Fühlung nehmen und uns in jeder Form zu unterstützen suchen .
Weil unsere Interessen überall die gleichen sind , müssen wir sie
auch gemeinsam und planmäßig wahren und vertreten .

Das Einberufungskomitee hat deshalb als Grundlage zur
Konserenz in Vorschlag gebracht :

1. Schaffung nationaler Berufsorganisationen .
2. Regelung des Reise - Unterstützungswesens .
3. Unterstützung in jeder Forni bei Streiks .
4. Einsetzung eines internationalen Sekretariat ? .
Um nun der Konferenz eine Grundlage für nutzbringende

Berathung und Anregungen zn geben , möchten wir jede Tele -
galio » eines Lande ? verpflichten , «inen schriftlichen Bericht abzu -
fassen und denselben so zeilig als möglich an das Komitee einzu -
senden .

Diese Berichte müssen möglichst die Zahl der im Lande be -
findlichen Lederarbeiter ausweisen , serner die Lebenshaltung und
Arbeitsverhältnisse , die Lohnverhältnisse , die Arbeitszeit und
Arbeitslosigkeit und den Stand der Organisation .

Ferner legen wir Werth darauf , daß Angaben über die

gesetzlichen Bestimmungen gemacht werden , welche die Gründung
von Organisationen . Agitation u. f. w. begünstigen oder er -
schweren .

Wollen wir nach dieser Richtung und gegen das Ausbeuter -
thum mit seinen Praktiken und Kniffen uns wehren , so müssen wir
uns unbedingt persönlich zusammenfinden und aussprechen . Ver -
säumt also nirgends , in keinem Laude , einen Vertreter nach
Verlin zn schicken .

Die Konferenz wird am 8. August , vormittags 9 Uhr . in
Berlin ( Marienbad ) , Badstr . 35 , abgehalten , also vordem
Kongreß der Lederarbeiter Deutschlands , welcher jedenfalls au «
10. August stattfindet .

In der zuversichtlichen Hoffnung , daß dieser Appell seine
Wirkung nicht verfehlen wird , und weil wir wissen , daß Ihr in
denselben gedrückten Verhältnissen lebt wie wir . und Ihr und
wir nur einen Feind — den Kapitalismus — haben , rufen wir
Euch Allen zu : „ Auf denn zur ersten internationalen Kouserenz
der Lederarbeiter in Berlin .

Mit solidarischem Gruß
DaS Komitee zur Einberufung der internationalen

Lederarbeiter - Konferenz .
I . A. : M. Arndt , Berlin , Soldinerstr . 33 , IV .

Die Arbeilerblätter des In - und Auslandes werden um Ab -
druck gebeten .

Metallarbeiter deS Westens von Berlin , die dem
Verband aller in der Metallmdnstrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Umgegend beitreten wollen , können sich in Schöne -
berg bei Obst , Gruneivaldstraße 110 , serner bei Gabriel .
Gruneivaldstraße 121 , bei Werner . Bülowstraße 59 und bei
K i tz i n g , Bellealliancestr . 74 , aufnehmen lassen .

Achtung k Werkzcngschlosscr , Schnitte - und Stanzen -
machcr ! Da die Veihandtungen mit den Fabrikanten erst
heut « früh 10 Uhr stallfinden , so kann die Versammlung
der Streikenden e r st Nachmittag 3 Uhr bei Henke ,
Naunynstr . 27 abgehalten werden . Der Vertrauensmann der
Berliner Metallarbeiter . Otto Näther , N« , Anklamer »
straße 44 .

Achtung Maurer ! Im Treptower Park ( Ansstellnng )
werden die Maurer gezwungen , wochentags bis 9 oder 10 Ubr
abends sowie auch Sonntags zu arbeiten . Wer es nicht will ,
wird von den Polieren Haagen , Fiedler , Golzow und Scszig
entlassen . Beim Polier Heinrich Fiedler sind am Donnerstag »



den 20 . d. MtZ . , vormittags , 15 Mann aus diesem Grunde ent >
lassen morde » . Näheres hierüber in der öffentlichen Maurer
Versammlung am Sonntag , de » 23 . d. Mls , vormittags 10 Uhr ,
bei Grüiidel , Brunnenstraße 188 , wozu die Herren Poliere dieser
Bauten hierdurch dringend eingeladen werden .

Karl Knöpchen .
A » S Kottbns wird uns telegraphirt , daß der Streik

der Textilarbeiter große Dimensionen angenommen hat .
Die Zahl der Ausständigen beträgt jetzt zirka ZOOO . Heute ,
Sonnabend wollen die Fabrikanten eine Massenkündigung
vornehmen . Da es sich um durchaus berechtigte und durchfuhr -
bare Forderungen der Arbeiter handelt , die die Fabrikanten nicht
bewilligen wollen , wie z. B. um die Forderung nach Einführung
einer einheitlichen Lohnlabelle , so richtet sich das Auftrete » des
Kottbuser Unternehmerthums von selbst . Mögen sich die
deutschen Textilarbeiter an dem Zusammenhalt des dortigen
Fabrikantenthums ein Beispiel nehme » und ebenfalls
fest zu ihren kämpfenden Brüdern stehen , dann wird
der Kampf in Koltbus für das Proletariat der Textil
industrie günstig enden und die Fabrikanten werden begreifen
müssen , daß die Zeiten vorüber sind , wo der Unternehmer mit
den Arbeitern versahren kann , wie ' s ihm paßt .

Nach einer Miltheilung der „ Vossischen Zeitung " sollen die
Texiilsabrike » von Geikler und H. Jäger durch die Ausständigen
beschädigt worden sein . Diese Nachricht ist vermutblich falsch .
Sollte sie zutreffe », so wird nian in , Lager der Streikenden un -
zweifelhast alles thun , um die Wiederholung solcher bedauerlichen
Vorkommnisse zu verhindern , die nur de » Unternehmern , nie den
Arbeitern nützen können .

AuS Burg wird uns geschrieben : Die hier seit ungefähr
IV « Jahren bestehende B u r g e r Genossenschasts -
Schuhfabrik , welche seinerzeit von den ausgesperrten Schuh -
machern mit wenig Mitteln ins Leben gerufen wurde , ist in der
Nacht zum 18. Februar durch eine Fenersbrunst voll -
ständig vernichtet worden . Gerettet ist fast nichts .
Sämmtliches Material , wie auch sämmtliche Maschinen und
Werkzeuge , selbst die Werkzeuge der in der Fabrik beschäftigte »
Personen , wurden ein Staub der Flammen . Zirka 60 Personen ,
von denen die meisten vcrheirathet sind und eine große Familie
zu ernähren haben , sind durch dieses Brandunglück in die trost -
loseste Lage versetzt . Es ist noch nicht abzusehen , wann sie
wieder Arbeit finde » werden ; Wock ) en können vergehen , ehe ein
neuer Betrieb in Gang kommt .

Die Maler « ud Anstreicher Nheinlands und Westfalens
halten ihren diesjährigen P r o v i n z i a I l a g am 1. Mär « in
B a r ni e n bei Peter Krauß , Siödiger - und Oberdörncrstratzen -
Ecke ab .

In der Ungarische » Waggonfabrik in A r a d steht ein
Streik der dort beschnsiigte » 60 Sattler in Ausficht . Tie
Arbeiter wollen versuchen , die 15 stündige Arbeitszeit zu de -
seitigen und die elenden Löhne aufzubessern .

VerZÄmmInngen .
Eine gnt beftichte Volksversammlung für den 2 . Wahl¬

kreis tagte ani Donnerstag in Steinhards Gesellfchaslshans .
Genosse F r o h in e behandelte daS Thema : „ Tie Sozialdemo¬
kratie und das bürgerliche Gesetzbuch " . Ter Redner besprach
einzelne die Arbeiterschaft besonders interesstrende Kapitel dieses
Entwurfs und kritisirte zunächst die Bestimmungen über das Vereins -
recht , durch welches der polizeilichen Willkür Thür und Thor geöffnet
werde . Für diesen Theil des Entwurfs werde wohl in der
Kommission kaum eine Majorität z» stände kommen . Bei der
Besprechung des Kapitels von , Arbeitsvertrage hob der Referent
hervor , daß die Gestndeordnnngen , deren veraltete Bestimmungen
mit den Grundsätzen eines Rechtsstaates nicht in Einklang zu
bringen seien , durch de » vorliegenden Entwurf nicht be-
rührt würden , und beleuchtete ferner die der Natur
und Vernunft Hohn sprechende rechtliche Stellung , welche das
bürgerliche Gefetzbuch den unehelichen Kindern anweist . Die

Besprechung des Kapitels über die Ehescheidung bot dein Redner

Gelegenheit , die Heuchelei der gegenwärtigen Gesellschaft zu kenn -

zeichnen , welche die Heiligkeit der Ehe dadurch zu befesiige» glaubt ,
daß sie solche Ehen , die durch das Band gegenseitiger Zuneigung
nicht mehr zusammengehalten werden , durch äußeren Zwang
aufrecht zu erhalten sucht . 9lus den Massen des arbeUenden
Volkes erwachse ein neues Recht ; diesem besseren und ver -
nünftigen Recht Geltung zu verschaffen , sei die Ausgabe der Ar -
beitcrklaffe .

Genosse Stadthagen besprach gleichfalls in längerer
Rede über verschiedene Abschnitte des bürgerlichen Gesetzbuches
und meinte , daß die Einführung eines einheitlichen Rechts auch
für den Arbeiter von großem Interesse sei . Unsererseits würde

daher versucht werden , den Entwurf nach Möglichkeit zu ver -

bessern , obwohl wir nicht alle Bestimniungen hineinbringen können ,
die unserer Meinung » ach hinein gehören . Namentlich müßten
die Rechte der Frauen vermehrt werden , nicht nur im Eherecht ,
fondern vor allem auch auf dem Gebiete des Vermögensrechts ,
was bei der heutigen wirthschaftlichen Stellung der erwerbenden

Frauen unerläßlich sei . Auch die Ausführungen dieses Redners
wurden mit aroßem Interesse angehört und beifällig aufgenommen .
Eine Resolut , on , welche besagt , daß , da der Entwurf des bürger -
lichen Gesetzbuches den Anschauungen der arbeitenden Klaffe nicht
entspricht , derselbe im Sinne der Sozialdemokratie zu ändern
eventuell abzulehnen sei , wurde angenommen .

Die Novelle zur Gewcrbc - Ordnnng , welche der Prüfung
des Reichstages unterliegt , hatte eine gntbesuchte P r o t e st -

Versammlung aller Verlags » , Kolportage - und

Reise - Buchhändler und von Angehörigen der beim

Buchhandel interessirten Gewerbe veranlaßt , die am 20. Februar
im Cohn ' schen Festsale abgehalten wurde . Der Referent , Buch -
Händler Ernst Schultze , wandte sich scharf gegen die Be -

stimmung im Entwurf des Bundesraths , daß hinfort Be -

stellungen auf Maaren nur bei Kaufleuten oder solchen

Personen aufgesucht werden dürfen , in deren Gewerbe -
betrieb Waare » der angebotenen Art Verwendung finden .
Diese Bestimmung bedeute , wenn zum Gesetz erhoben , die Ver -

nichtung lausender , besonders kleinerer Existenzen und ins -

besondere eine theilweise Vernichtung des Buchhandels . Redner

legt dar , wie gerade der Verkehr des Buchhändlers mit dem

Privatpublikum , vermittelt durch den Reisenden und den Kol -

porteur , den Literaturvertrieb ins ungeniessene gesteigert und

nicht nur die Volksbildung gefördert , sondern auch dazu bei -

gelragen habe , taufenden von Menschen Arbeits - und Verdienst -
gelegenheit zu schaffen . Wenn wirklich dem Bundesrathe
das Bestimmungsrecht über Ausnahmen vorbehalten bleiben

solle , dürfe sich doch niemand in süße Hoffnungsträume wiegen ;
es sei gar nicht daran zu zweifeln , daß der Bundesralh gerade
den Buchhandel n i ch t im Wohlwollen zu ihm ausnehmen
werde . Herr Schultze erörterte dann die Aussichten , welche
dem Detail - Buchhändler stir den Fall blühen , daß die ein -

schneidendste Beilimmung des Entwurfs Rechtskraft erlange .
Der Detailist würde quasi dem Hansirergewerbe eingereiht , wo¬

gegen protestirt werden müsse . Redner schildert im einzelnen
die Plackereien , welch « nach dem Entwurf den Hausirern
bevorstehen , und zerpflückte die bezüglichen Bestimmungen
betreffs der Erwerbung des Wander - Gewerbescheines , der

Sleuer - Erhebuug , der Genehmigung des Verzeichnisses über
die zu vertreibenden Bücher und diejenige , welche die Ausübung
des Gewerbes vom vollendeten 25 . Lebensjahr abhängig macht .
Unter großem Beifall schloß er mit einem Aufruf zu cnergi -
schein Protest . An der Debatte betheiligten sich Buchhändler
Boß . Hausirer Färber und Kolporteur Schlämp . Eine

gründliche Abfertigung erfuhr der Standpunkt des Zentrums , der

die Verbreitung wissenschaftlicher iichtbringendcr Werke am liebsten

gleich ganz verbieten lassen möchte . Färber bezeichnet als

größtes Uebel die Macht , welche den Polizeiverwaltungen «in -

geräumt fei und Schlämp lieferte unter großer , theils
stürmischer Heiterkeit der Versammelten eine Meng « Beispiele
dafür , wie wenig sich auf viele Behörden im lieben Vaterlands
das Wort anwenden lasse : „ Wem Gott ein Amt giebt . giebt er
auch Verstand . " Folgende Resolution wurde e, » stimmig an -
genommen :

„ Die Versammelten erklären sich gegen jede den Gesammt -
buchhandel beschränkende Bestimniung der Gcwerbe - Novelle , so -
wie gegen jede Beschränkung der Geiverbefreiheit überhaupt und
bitten einen hohen Reichstag , den Gesetzentwurf der verbündeten
Regierungen , betreffend die Abänderung der Gewerbe - Ordiiung
in der jetzigen Gestalt abzulehnen , da die darin enthaltenen Be -
stimmunge » de » Ruin von hnnderttausenden von Existenzen
herbeiführen würden . "

Zur Lohnbclvcautig der Tischler Berlins . Die Herreu -
schreidtisch - und Buffetmacher hatten sich über 500 Mann am
Tonnerstag bei Keller , Koppenstraße , versammelt , um über Auf¬
stellung eines einheitlichen Tarifs in ihrer Branche zu berathcn .
Klose , welcher die Bersaiiimlung einleitete , führte hierzu folgendes
aus : In den einzelnen Werkstälten seien ganz verschiedene
Forderungen gestellt worden , die einen haben 5 pCt . , andere
10 pCt . , auch 15 pCt . Aufschlag gefordert . Um diesem Miß -
stände abzuhelfen , haben 27 Werkstellen versucht , einen
Minimaltaris anfznstcllen und sich verpflichtet , denselben
zur Turchsührnng zu bringen . Damit dies aber geschehen
kann , sei es nothwendig , daß die übrigen Werkstätten sich
diesem Tarif anschließen und auch diejenigen Kollegen , die sich
bereits zu uiedrigeu Forderungen geeinigt haben , nochmals in
den Streik treten . Auch die Meister dieser Branche haben ge -
wünscht , daß ein einheitlicher Tarif aufgestellt werde und daß in
allenjWerkstellen dieselben Löhne bezahlt werden . Zu diesem Ziveck
halten die Meister dcrHerrenschreibtisch - undBuffetbranche am Mitt¬
woch eine Versammlung , in welcher Redner zugegen war . Er habe
dort die Ansicht gewonnen , daß die Meister gewillt seien .
die aufgestellten Forderungen zu bewilligen . In dieser Versamm -
lnng nuißle Herr Tischlermeister Gerabeck zugeben , daß er für
zwei Diplomatentische 28 M. Lohn zahle , während der jetzt auf -
gestellte Tarif hierfür 49 M. fordere . Wir können ihm dann
auch glauben , daß er , wie er sagte , an diesem Artikel noch ein
recht schönes Stück Geld verdient . Die Meister haben eine
Konnnisston von sieben Mitgliedern gewählt , welch « i » der
heutigen Versammlung vollzählig erschienen ist ; diese soll mit
einer gleich großen Kommission der Arbeiter über den aufgestellten
Tarif verhandeln und beantragt er , heute sieben Kollegen zu wählen .
Herr Tischlermeister Hch . Schultz lheilt nunmehr im Namen der
Konimission mit , daß die Meister im allgemeinen keine Bedenken
gegen diesen ausgestellten Tarif hätten und damit einverstanden
seien . Herr Tischlermeister Lerabeck , ebenfalls Mitglied der Kom¬
mission . erklärt , er begreife nicht , wie Herr Schultz dazu kommt ,
zu fagen, daß alle Meister einverstanden seien . Er kann nicht
diese Preise bewilligen . Herr Schultz hat das wohl blos dcS -

wegen gesagt , weil er sich heute mit seinen Arbeitern geeinigt
habe . Wiedemann tritt den gemachten Vorschlägen energisch
entgegen und bittet die Versammlung , einstimmig die
Wahl einer Kommission abzulehnen . Kämpfen Sie , so fährt
Redner fort , so weiter , wie Sie bisher gekämpft haben . Ter
Streik darf durch derartige Tarisverhandlungen nicht verschleppt
werden . In 3 Tagen muß der Streik beendigt sein und kann
er beendlgt sein , wenn die Arbeiter sich nicht zu thörichten
Handlungen verleiten lassen . Die Arbeiter , die noch keine Fsr -
dernngen gestellt haben , können sich dein aufgestellten Tarif zur
Richtschnur nehmen . Es darf nicht so gehen wie 1889 , wo sicher der
Streik ebenfalls nur durch die Tarissrage zu Waffer geworden ist .
Während dieser Ausführungen hat die Versammlung wiederholt
ihr Einverfländniß zu erkennen gegeben , daß sie auch keine Kom -
Mission mehr wünsche und zieht Klose darauf seinen Antrag
zurück . Hillert theilt noch mit , daß Tischlermeister Hanke die
Meister der Branche , die bewilligt haben , zu veranlaflen sucht , ihre
Unterschrift wieder zurückzuziehen . Heuze bemerkt , daß bei der

Firma I . C. Pfaff die Forderungen nicht als bewilligt zn be -

trachten seien , da dort noch innner weiter Ueberstunden gemacht
werden .

Die Bersamnilung nimmt einen Antrag an , daß der auf -
gestellte Tarif in einem noch näher zn bestimnienden Lokal
ausgehängt wird . Auf eine Anfrage theilt der Vorsitzende
Bogasch mit , daß es noch nicht entschieden ist , ob der Arbeiter
verpfiichtet ist , einen angefangenen Akkord fertig zu stelle ». Auf
grnnd des § 152 der Gewerbe - Ordnung ist jedoch anzunehmen ,
daß der Arbeiter nicht zur Fertigstellung gezwungen werden kann .

Die Mnsikiusirumctttcn - Arbeiter Berlins nahmen in
einer gut besuchten Versammlung am Donnerstag bei Henke in
der Naunynstraße Stellung zum Streik der Tischler .
Der Referent Kieinleiu führte den Versammelten die zur Zeit
ausgebrochenen Kämpfe der Arbeiter vor Auge » und bezeichnete es
als erfreuliches Zeichen , daß neben der anhaltenden Einwirkung aus
die Gesetzgebung durch die Sozialdemokrali « eine neue Epoche
wirihschastlicher Kämpfe angebrochen sei , unter welcher große
Mengen kampses - und opferfreudiger Proletarier in unsere Reihen
treten . Tie großen Berliner Streiks in diesem Jahre seien
wiederum ein Merkzeichen in der Geschichte deS Emanzipations¬
kampfes der Arbeiter und die Tischler können mit Stolz sagen :
wir sind dabei gewesen . Nach einer eingehenden Erörterung derLage
der Tischler schließt Referent mit dem Appell an die Versammlung :
Es ist bei ernsten Kämpfen anderer Berufe auch in unserer Branche
Tradition , helfend einzuspringen ; um so mehr haben wir die
Pflicht , die Tischler zu unterstützen ; unsere nächsten Berufs -
genossen nniffcn zum Siege gelangen . Darum ist es Pflicht
aller , den Kämpfenden nicht als Streikbrecher in den Rücken
zu fallen , sondern sie materiell möglichst zu unterstützen
( Beifall ) In der Debatte kritisiren eine Anzahl Redner das
Fallenlaffen des Minimallohns von 21 M. für den schwächsten

lrbeiler seitens der Tischler , worauf Ahrends die Gründe dafür
klarlegt . Ter Vorsitzende Wustrow hält «in Eingehen auf
diesen Punkt für diese Bewegung nicht förderlich , da es Sache
der Tischler selbst sei , ihre Taktik zu bestimmen . Riediger ,
Ludwig . Bloßis und Fischer äußern sich im wesentlichen
gleichfalls im Sinne deS Referenten und schließt der 2. Punkt
der Tagesordnung mit der einstimmigen Annahme folgender Re -
' olution : Die Versammlung erklärt sich mit den streikenden
Tischlern solidarisch und verpflichtet sich , dieselben moralisch
und finanziell im weitesten Maße zu unterstützen . Zn
diesem Zwecke sind vom Vertrauensmann Fischer mit
dem Stempel desselben versehene Listen der Tischler
zu entnehmen und möglichst hohe Beträge in dieselben ungesäumt
einzuzeichnen . Der zweite Punkt der Tagesordnung wird Haupt -
sächlich mit einer Erörterung darüber ausgefüllt , wie die gegen »
wärtig im Streik befindlichen Gewerkschaften am zweckmäßigsten
unterstützt werden und wird beschlossen , daß die Musik -

nslrnmentenarbeitcr nur Listen von ihrem Vertrauensmann
. ischer , welche den Stempel der Gewerkschastskommisnon und
den des Vertrauensmannes tragen , entnehmen sollen . Eine Aus -
nähme würde nur bei den Tischlern zn machen sein ,
welche auf eigene Listen nur in ihrer eigenen Gewcrk -
' chast sammeln . Im Verschiedenen fordert ein Redner die
Bechstein ' schen Klavierarbeiter auf , daß sie der Notiz i » der Aus -

' tellungszeitung , daß die Firma Bechsiein über 500 der intelli -

zentesten Arbeiler verfüge , insofern Rechnung tragen , daß sie
chleuuigst um eine Lohnerhöhung vorstellig würden , welche

ihnen unbedingt zustehe , da ja die Firma selbst ihnen das
Prädikat der Tüchtigkeit ansslcllo ( Heiterkeit ) , worauf ein ' bei
B. beschäftigter Arbeiter erwidert , daß eine diesbezügtiche Be¬

wegung schon im Gange sei und demnächst die Oeffeultichkeit be -

' chäfligen werde . ( Bravo ! )

In einer sehr stark besuchten Berffammlung der Möbel -
zolirer am Donnerstag Abend erstattete Höf er im Namen der

Kommission Bericht über den gcgcuwäriigen Stand der Lohn -
dewegung . Bis zum Donnerstag , den 20. Februar , waren über »

hanpt 245 Werkstätten an der Bewegung betheiligt , von

diesen haben 172 Werkstätten die Forderungen
bereits bewilligt , in 76 wird gestreikt . Von
622 Polirern , die sich an der Bewegung betheiligten , haben
440 die Forderungen der Koni Mission bewilligt
erhalten , 193 streiken noch ; im übrigen ist man aber
der Meinung , daß bei strenger Kontrolle und Ausdauer die

Forderungen in sämnitlichen Werkstälten bewilligt werden .

In der darauf folgenden Diskussion . an der sich

gegen vierzig Redner betheiligten , wurden die geradezu
jämmerlichen Zustände in einzelnen Fabriken gegeißelt .
Am uuerträglichsten , insbesondere für Arbeiter in n e n ,
sind die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der schon früher ge¬
nannten Luxusmöbelfabrik von Schoy , wo die Arbeileriiiiien

nicht nur im Akkord den geringen Lohn von 5 —6 M. pro Woche
erreichen , sondern gezwungen wurden , bei Androhung
sofortiger Entlassung des Abends Arbeiten
bis nach Rixdorf mit nach Hause zu nehmen , um

sie am andern Tag fertig mit nach der Fabrik
zu bringen ; geschah dies nicht , dann wurden die Arbeite -
rinnen mit allen erdenklichen Grobheiten und Vorwürfen trak -

tirt ; gewöhnlich wird von ihnen immer nur als von „ den Wei -
bcrn " gesprochen .

Als die Lohnzettcl dort koutrollirt wurden , fand man ver -

schicdcne nicht vor , wahrscheinlich die schlechtesten . Diejenigen , welche
einen Lohn von 15 —17 M. angaben , waren aber solche , die ans
Arbeiterinnen lauteten , die in der Fabrik und des Nachts zu
Hause arbeiteten . Doch habe sich Herr S ch o y rn theils ent -

rüsteter , theils herablaffender Weise bereit erklärt , den
Arbeiterinnen ein Prozent Lohnerhöhung zu bewilligen .
während mindestens 200 Prozent erforderlich sind , um nur einen

einigermaßen angenieffenen Lohn zu erhalten . Desgleichen habe
sich die Firma L a b r e n z seit 10 Jabren ständig geweigert ,
Lohnverbesserungen zu bewilligen , und wurden die fordernden Ar -
beiter stels gemaßregelt . Ter Direktor der Nähmaschinen -
fabrik von Frister u. Roß mann habe die Maßregel an -

gekündigt , nur 14tägige Lohnzahlungen einzu¬
führen . In einer Fabrik unter der Firma „ Frau
von Soden " werden eine Anzahl jugendlicher Arbeiterinnen
in ungesetzlicher Weise ausgebeutet , ohne daß es bis jetzt
der Polizei anch nur einmal gelungen wäre , Ermittelung der

Thatsache herbeizuführen . weil die Arbeiterinnen nnl eigener
Uebereinstimmung sofort in ein Versteck gebracht werden . In
ähnlicher Weise werden die Zustände in einer Anzahl anderer

Fabriken geschildert . Punkt 2 der Tagesordnung wird dadurch
erledigt , daß die . von der Kommission vorgeschlagenen Unter -

stützungen für Streikende nach kurzer Diskussion angenommen
werden und zwar erhalten : Männliche die ersten 8 Tage
nichts , mit Ausnahme der Bedürftigen . Dann erhalten
diejenigen mit 4 Kindern 2 M. , und diejenigen mit

weniger Kindern 1,75 M. ; F r a u e n u n d A r b e i l e r i n n e n

( vom ersten Tage an ) 1,50 M. pro Tag . Arbeitslose
werden auch während des Streiks als solche weiter

gefübrt . Nach einer kräftigen Ansprache des Gen . R e n t e r
wurde noch auf Antrag beschlossen : Die Kontrolle der
Streikenden erfolgt durch Mitbringen der
Streikkarten vormittags von 8 —12 , nach -
mittags von 2 —5 Uhr im Lokal von Wiedemann in
der Blumeustr . 33 .

Ter Verband der Bäcker hielt am 10. d. M. seine regel -
mäßige Mitgliederversammlung ab , die sich eines guten VesuchS
erfreute . Nach einem recht beiiällig anfgenommenen Vortrag deS

Herrn Georgus verhandelte man über die Stellung zu dem jetzigen
Vorgehen der Innung , die , wie bekannt , schwarze Listen ni Um -

lauf setzt , um die mißliebigen Arbeiter zu maßregeln . Nach
längerer Diskussion wurde solgende Resolution einstimmig an »

genommen : „ Die Verfammluna protestirt einmüthig gegen die

gefaßten Beschlüsse der diesigen Bäckerinnungen , wonach diejenigen
Gesellen , welche sich „ böswillige " Denunziation gegen Meister zn
Schulden kommen lassen , keine Arbeit mehr erhalte ». Die Versamm -
lung erblickt darin eine Maßregel gegen diejenigen Geselle », welche
für die Beseitigung der Mißstände in Bäckereien , sowie für
Durchführung derSonntagsruhe eintreten . Sie verurtheilt selbst -
verständlich elivaffje Vergehen der Gesellen , wie sie in den Meister »
zeitungen ni letzter Zeil dargelegt sind . Aber hier steht den

Herren das Gericht zur Seite , das derartige Vergehen , falls sie
erwiesen , bestrafen wird . Des weiteren ersucht die Versammlung
alle Gesellen Berlins , Uebertrelungen der Sonntagsruhe , sowie
Uebelstäude in Bäckereien dem Vorstande der Zahlstelle zur An -

zeige zu bringen . " Die Versammlungen finden jeden zweite »
Dienstag im Monat Neue Friedrichstr . 44 bei Nöllig statt .

Im Verband der Textilarbeiter ( Filiale I ) hielt am
15. d. M. Genosse P ö r s ch einen beifällig aufgenomiiieiien Vor -

trag . Hieran schloß sich unter Vereinsangelegenheiten der Be «

richt des Kassirers über das letzte Quartal . Der Verein hatte in

dieser Zeit inklusive eines Bestandes vom voraufgegangenen
Quartal eine Einnahme von 661 , 16 M. und eine Ausgabe von
391,04 M. zu verzeichnen , mithin ist ein Bestand von 270,12 M.

vorhanden . Sodann wurden den streikenden Drahtwebern in
Dresden 20 M. , den Webern in Kottbus 20 M. und den Kou -

seklionsarbeilern in Berlin 30 M. bewilligt .

Ter Verband der in Buchbindereien » der Papier -
und Leder waaren - Industrie beschäftigten Ar -
beiter und Arbeiterinnen hatte am 17. d. M. eine
Mitgliederversammlung einberufen , in der Frau G n a u ck einen
inlerrssanten Vortrag hielt . Hierauf machte der Vorsitzend « be-
kannt , daß die streikenden Schneider und Schneiderinnen die be»
willigten 200 M. erhalten haben . Für die streikenden Holz -
arbeiter beantragte der Vorstand eine Unterstützung von
30 M. >» velche von der Versammlung aus 50 M. erhöht wurde .
Das Mitglied Wilhelm giebt die Anregung , sich
mit denjenigen Firmen , welche während der Ausstellung inner -
halb derselben arbcileu lassen , zn beschäftigen . Es muß daraus
gedrungen werden , daß die dort beschäsligten Arbeiter ent -

sprechend der entstehenden Mehrausgaben entschädigt werden .
Ter Vertrauensmann Bytomski erklärt , er habe sich mit

dieser Frage schon beschäftigt , und spricht die Hoffnung au ? ,
bestimmte Forderungen durchzusetzen . Zum Schluß ersucht der

Kassirer , die Zahlstelle in der Müllerstraße bei Weinert mehr
zu benutzen .

Tie Troschkenkntscher Berlins » nd Umgegend hielten in
der Nacht zum 21 . d. M. im Saale der Norddeutschen Brauerei
eine öffentliche Versammlung ab zur Erörterung der Frage :
„ Welche Pflichten haben die Droschkenkutscher Berlins gegen sich
selbst und gegen die Arbeiterpartei ? " und Entgegennahme des
Berichts über die Errichtung eines SIreikfonds . lieber die erste
Frage referirte Genosse P ö r s ch , welcher in eingehender Weise
die Zwecke und Ziele der Arbeiterorganisationen erläuterte , die
Nothweudigkeit derselben veranschaulichte und klarlegte , wie anch
den Droschkenkutschern gleich anderen Arbeitern die Pflicht er -
wachse , durch gewerkschaftliche Organisation ihre wirth »
schastliche Lage zu verbessern und sich ebenso politisch
zn organisiren . (Beifall . ) Im Anschluß hieran gab
H. Schultz den Bericht über die Errichtung eines Streikfonds .
Tie Vertrauensmänner sind sich dahin schlüssig geworden , zur
Bildung eines Streikfonds Bonds ie 10 Pf . zu verausgaben .
Jeder Droschkenkutscher soll gehalten sein , wöchentlich mindestens
eine Marke zu entnehmen und dieselbe in ein zu diesem Zwecke
angcsertiglcs Buch zu kleben , wodurch jeder gleich einen Aus¬
weis über seine geleisteten Zahlungen in Händen hat . BouS
und Bücher werden von dazu bestimmten Vertrauensleuten ver -
abfolgt . Tie Sammlungen nehmen sosort ihren Anfang und
wurde niit der Veianstallnng derselben die aus zehn Mitglieder
erhöhte AgitationLkomniission betraut . Derselben gehören an :
Stiller . Krause , Kuhn , Schreiber . H. Schultz ,

änel . Neie , Jsslünder , Albert Schultz und
ichard Krause .



' " S.

VeerdigungsVevel » r
Verliirer Iim » » rcrleuke .
Sonnabend , den 2S. Februar , findet in dem großen Saal der

Srau « , - « ' , Friedrichshain ( früher Lipö ) ein

lZrozser Viener R�en - gsII
iatt , wozu die Mitglieder . Freunde und Gönner des Vereins eingeladen
werden , recht zahlreich zu erscheinen .

öillsts ä 50 Pf . find vorher bei den unterzeichneten Komitee - Mitgliedern

zu haben : Lö9/ö

Nlebb , Mariendorferstr . 2 ; Gieche . Andreasstr . 59 . 3 Tr . ; Girke .

Nannunstr . 02 , 3 Tr . : Mahn , Eisenbahnstr . 31 . 2 Tr . ; Schacht , Tresckow -

straße 23 , Slfl l Tr . ; Schultz , PappebAllee Sa . Qg . 3Tr . ; Ran , Langestr . 33 .
'

p : Richter . Diedenhosenerstr . S. Slfl . 2 Tr . ; außerdem bei Herr » Bandelow .

iigests . 13 im Restaurant ; Herrn Silberberg . Barnimstr . S im Restaurgnt

und Herrn Schmidt . Münchebergerstr . 28 im Restaurant .

Stf Anfang 8' / - Uhr . " WA

0 » » » lomitoe . I . A. : Zl u g u st K l e b b , Mariendorferstr . 2.

Maul ) kr ill BllPlilöereiell,
der Papier - u . Lcdergalanteriewaaren - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Könnt ag , den l . MSrs t89il : Sond « n » Von » tnIInng in der

Urnnis , Invatidenstr . 57 — 6s . Eröffnung des Physiksaales vor -
mittags S Uhr . Anfang der Vorstellung vormittags punkt 10 Uhr .

Billets ä 50 Pf . sind noch in sämmtlichen Z a h l st e l l e n , sowie im

rbeilsnachweiS , Annenstr . 16, zu haben . 2S/9
vss Xoinitee .

Orts - Krankenkasse der Mechaniker, Optiker
und verwandten Gewerbe «

V e li rr n n t in a dj it tt

Die durch Beschluß der Generalversammlungeu vom 22 . April und

3. Dezember 1895 vorgenommene 1. und 2. Abänderung der ßß 13. 30 . 41 , 43 ,

53, . 64 und Streichung des Z 66 des Statuts sind vom Bezirksausschuß

genehmigt worden und treten am 1. März er . in kraft . 2782b

Die gedruckten Nachträge können von heute ab im Kassenlokal , Kloster -

iraße 65 —67 , während der Kassenstnnden in Empfang genommen werden .
Die wöchenllichen Kassenbeiträge betrage » vom 1. März 1896 ab :

für die f. Klasse 51 Pf . für die III. Klasse 21 Pf .
. .. II. . 24 .. , „ IV. . 18 .

Berlin , den 22. Februar 1396 - Der Vorstand .

Herren - Hüte 75 Pf.
Hnstersnchen . Volledändig fehlerfrei .
Nur neueste Faoons . extra prima Qualitäten ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

Dir Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I , Koppenstraße 56 , I.
im Comptoir

Reich endergerstraße 166 .

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

Ginsegnnngs - Anzuge
, blau , fchivari . IGheviot - , Satin - , Kammgarn » etc . feinsten Stoffein btau , fchmarz . iCheviot

10 - 36 Dl . Streng ree '

A. Wonnann , Dresdenerstr . 2

Stoffen
Bedienung , auch n. Maaß i. elea . Ausf .

a. Kottb . Thor ,
2. Haus v. der

erstraße .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ansgefperrtc » Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkanfsstellen . in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 | 99 und

RosentDnaOerstr * 63 ) 64
in vorzüglichster Beschaifeuheit zu den billigen
alten Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reich -
liche Einkäufe zu unterstützen . 43211, *

vöutsvds Ledudkadrlk v . Markus &Co .

Streng reelle Bedienung .

. Scii &iiB�elster '
Schuetdermetster ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empflehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartilel :

Einstguungs - Anzüqe
aus Salin - , Kammgarn - , Diagonal - , Tnchstolfen.
ein - und zweireihig . . . . . . . . . . .vv » Dil . wt)

MM , Mi T. . . lö - Zt
"Z

-
TT : Z in glatten Diagonal - , Kamm -

�aPiet- RÜzllge garn - . Sati >>n . Cheviot - Stoff ° n . Zg- ZZ

. . . . . . . . .

22 - 30

25 - 38

30 - 42

30 - 45

15 - 35
5- 10

2? »».

. in englischen Chevlot - Stvffen,eleg .

_
Ausführung

. . . . . . .

' . guten , wollenen , schwarz . Kammg. .
�Xiitsntfl u. SaUu - Sloffen , moderner Fasvns

Farben , elegante Schnitt -
Fa ? ons

" " u fei " - » Satin - , Tuch , und
Gtliroll - Allzllüe Kammgarn - Stoffen , 2reihig . .

Whiahrs - h Soiilmr - Aletots
Kammgarn , in allen erdenliichen Farben , ( auch
Sae « - o » Fa > etots vorrülhig )

. . . . . .

.
iRotnHoihoo i » dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
5? l . iNt »tlvdt . Farben , Kaunngarn und Cheviot . M

MeiBm - R - M aS ? � .

KmdiixiletM , KmicmiM <"ta\
L! chvI ' A« lit6i » in Cheviot - , Beiour - u. dauerhaften ß
wtijMl ' itnjttlJl Z, vir »- Stoffen , 1« und 2 reihig . von M. U an
Bestellungen nach Maass von englischen , französischen luiü deutschen ,
Stoffen werden iu eigener Werks iait nuter meiner persöulicheu Leituof

gut und billig ausgeflllut .

| BegrlTr . dung de » Geschäfts 1378 .
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Vcvlinzs und Mmsegenv .

Coliiitag, dt » Februar , vorulittags 1v Uhr,
imFeen - Va! ast,EckeBurg - u. Wolfgangstmße :

Nutze vovdenkliche

General Uersammwng .
Tages - Ordnung :

1 . Die Besoldung des ersten Vorsitzellden .
2 . Die gegenwärtigen Streiks .
3 . Stellungnahme zum 1 . Mai .

4 . Beschlußfassung über die beim Vorstand ein -

gehenden Unterstützungsgesuche .
IM - ©Ijnc MitglirdsKarte Kein Antritt . " TPQ

Kollege » ! Obige Versammlung wird Beschlüsse zu fassen haben , welche
sowohl für jedes Mitglied , als and , sür die Organisation im allgemeinen von
weitgehendster Bedeulnng sind . Wir fordern deshalb alle unsere Mitglieder ,
welche an der Entwicklung und dem Gedeihen unserer Organisation ein
Interesse haben , hierdurch ans ,

Man » fiir Mann in dieser Versammlung ,u erscheinen ,
SM7 Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

212 6 Der Vorstand .

Desfentliche Versammlung
btt Lodrsubell - , Fagondreher

und Beruf sgenössen
anl Dienstag , 25 . Februar , abends S1) « Uhr, bei tzeulte ,

Zlanngnstr . Ä7 .
Tagesordnung : l . Vortrag des Genossen Litftn . 2. Diskussion .

3. Bericht des Verlrnuensmannes und Neuwahl desselben . 4. Verscküedcnes .
NL. Die Kollege » werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

118/1 Drr Urrtranrnoman » . W. Rothe , Lausitzerslr . IS .

l Achtung S

Die Versammlung der streikenden MvrllZFNg »
Schlosser , Schnitte - und Stanzenmacher
tzndck rvtz henke » nachmittags 3 Uhr , bei

AZenke » Mannixntzv . 27 » statt .

118/2

ven VentnsuLnsmsnn

llen Lenttnen MeksIIsnbeikea »
Otto Dlnethrr , It . , tnlclsmerLtr . 44 .

Achtung, Zimmerer !
Die zum Sonntag geplante öffentliche Versammlung

findet nicht statt , da uns keine großen Säle mehr zur

Verfügung standen . Es finden deshalb in sämmtlichen
Zahlstellen Morgensprachen statt . Wir ersuchen unsere
Berufsgenossen , dieselben rege zu besuchen .

Vie Uohttlronttnistzon
258,io _

frei ? Vevlinev Bimincylcittc .

Fachverein der Musikinstrumenten -Arbeiter .
Montag , den 24 . Februar 1896 , abends S' /e Uhr , ©rauienstr . 51 :

Mstglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1, Diskussion über den Anlrag Seibt . 2. Abrechnung vom Weihnachts -
vcrgnügen . 3. Vereinsangelegenheilen .

Sämmtliche Werkstatt - Telegirien werden ersucht , in dieser Versammlung
zu erscheinen . Die Kollegen , welche »och Weihnachisbillets habe » , werden

ersucht , Sonnabend , den 22 . d. M. abends , bei B o e ck e r , Naunynstraße 73,
abzurechnen . Der Vorstand .

Sotnm &eud , den 29 . Jlebvnnv »
in den gesammten Räumen des Lokals von Schnegelsberg ,

Hasenhaide :

Grosser Wiener Maskenball
Billets k 50 Pf . sind bei den Vorstandsmitgliedern und im Vereins -

lokal , Naunynstr . 78, zu habe » . 142/15
Der Vorstand .

Verbund der Mbelpolirer .
Den Milgliedern zur Kenntniß , daß die Versammlung am Montag

abend ausfällt . Jedoch werden die Stollegen ersucht in den

Oeffentl i chen U er lamm l n ngen
am Montag , abends 8 lthr ,

im ZNavIufilhen l�af » Admiralstraße 18c und bei

Mlörfrhek » Schönhauser Allee 28 ,
recht zahlreich zu ericheine ».

In der Zlähmaschinen - Fabrik oon l . ahorena , Kirdorf , sowie
bei Scho > , Mariannenltr . Nl tÄ , sind Differenzen ausgebrochen . Heute
Abend werden in den bekannten Zahlstellen Flugblätter verlheilt ; die Kollegen
werden gebeten , für die weiteste Verbreitung derselben Sorge zu tragen , sowie

ferner den Streikfonds nid ) t vergessen zu wollen .

Der Vor ft and .

- WV" DrechsEer » !

ÄMiMtl - ii . MMmlimm - Meittt ii . Arbtitermeil .

Große öffentliche Versammlung
mm Sonntag , den 22 , V�ehruar , vorm . 10 Uhr , im Lokale

des Herrn Brochnow , Sebastianstr . 29 .

Tagesordnung : 1. Die Lohnbewegung unter den Drechslern und

der Lurusmöbel - Branche . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . De » Vertranens « » » « .

Ztoek - Meiler .
Montag , den 24. Februar , abends 8 Uhr .
im Englischen Gartcn . Alexanderstr . 27o �

Mitglitijer -Vttsammlmig .
Tagesordnung ;

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Werk

statt - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Um reges Erscheinen ersucht

175jlO Der Vorstand .

Da es mir infolge von Maseregclnng
nicht möglich ist . Arbeil zu erhalten , habe
ich mich als Schuhmacher eingerichtet
und bitte alle Freunde und Genossen
um geneigten Zuspruch . Otto kösicke ,
Wicncrstr . 29 , H. Part . 279vb

eorg Wagner
Uhrmacher

jetzt

Reißeiibttger
0tr(iic ZZ,

nahe Kottbuser Thor ,
Uhren , Doid « aaren eto . , sowie

alle Heparaturen .

Deutscher Porter .
Dessert - u . Malzkraftbicr I . Ranges .

Braue » ' - ! Bnrghaltcr , Potsdam ,
gegr . 1726 , besond .
f. Blutarme . Brustkr . .
Bleichsüchtige , Wöch -
nerinnen . Rekonvales -
zent . w. das leicht de-
könunlichste , nahrhaft .
krästiglle Bier . Ist
blntbild . u. desh . bess .
Gesichtsfarbe n. Ge -
wichlszunahme uberr .
14 Flaschen drei , 50

zehn Mark exkl . In Gebinden ( Va, Vs,
Vie ) zum Selbstabzich . weseutl . billiger .
Allein . Verfandtstelle f. Berlin U. Provinz :

Portcrkellcrci Ringler , Berlin ,
Brnnnenstr . 152 . tMF " Sticht die

Flaschenanzahl , die Qualität entscheidet !

Uerren - Mte KS? ! .
mit unbedeutenden Fehlern .

Bessere Hitte , enorm billig .
verkauft das Fabrik - Komptoir

Lsvnimstn . 4 ,
�iüllerstr . 12 c .

3lcii tikgetrößen!
Steile u. weiche

HerrenhOtei
Mk. 1, — ; 1,50 ;

1,75 ; 2, - ; 2,50 ; 2,80 ;
3. 50 ; 4, - .

Einsegvumjshüte , neuestes Fwxon ,
Mk . 1. 50 ; 1,75 ; 2 . - .

Lieganle vz/linäer : Mk. 5 . —; 0, — ;
7,50 ; 10 . —; 12 . —. Kein Laden .

H. Gabriel , Hut - Gngros - Geschäft ,
Grüner Weg 112, a. d. Marknsstraße .

Deutscher Holzarbeiter -Verbltud.
( Zahlstelle Berlins e

11 ' ' l� d » Bewegung� . oj »r
eungeu der K " �

Sovgk fuv Sahli 3 str - �. ' � �,kreikbeikvägv .

Achtung ! Beitragsammler !
Mir - rsnchen im Anfang jeder Moche mit de » Kassirer »

B r n n r r t und M i r k » abznrrchnrn .

Moabit . Kezirles - Uersammlnngl
am Zonntag , 23. Februar , vormittags 10 Uhr , im Lokal Hoediter EluWiauj ,

B e u s s e l st r. 9.
- Tages - Ordnung :

I . Unsere Kewegung nnd wie gedenken wir die bewilligte »
Forderungen festzuhalten ? 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Es ist Pflicht aller Kollegen , auch der NichtMitglieder , zu erscheinen .
Besonders sind die Kollegen ans den Maschinen - Fabriken F. Löwe Ä Co . ,
Anhaltische Maschinen Fabrik , Korsig , Siemens & Aalske hierzu
eingeladen .

' ?as Streikvnvean btsiiiiict ft Seöastian -
straße 39 bei Krochnom .

Die Zahlstellen des Verbandes befinden sich :

Für den Morden :
Rnppincrstr . 44 bei kaade .
Tresckoivstr . 24 bei Schmidt .

Lolhringerslr . 67 bei Dieke .

Schwedlerstr . 33 bei Lietzke .
Müllerstr . 7a bei Gleinert .

Bergstr . 60 bei Hilgenfeld .
Thuimslr . 84 bei Eolzbächer .
Birkenstr . 28 bei Kluge .
Stettinerstraße , Ecke�Bellermannstraße

bei Heterson .

Für den ©sten :

Friedrichsbergerstr . 19 bei Wfnkeltdenu .
Blumenstr . 38 bei Wiedemann .

rankfnrter Allee 90 bei Zabel .
öppenstr . 47 bei l,orenz .

Langestr . 65 bei Tempel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .
Elisabethstr . 65 bei Lange .

Für Süd - Vsi :

Euvrystr . 25 bei Urde .

Ritterstr . 123 bei Siranun .
Nannynstr . 86 bei Streit ,
Grünauerstr . 3 bei Geiz .
Görlitzer - und Sorauerstraßen - Ecke bei

Tclksdcrf .
Pücklerstr . 55 bei Schilling .
Dieffenbachstr . 31 bei Gaule .
Mantenffelstr . 69 bei Brödeufeld . ( Da¬

selbst befindet sich auch die Biblis -
thek der Drechsler . )

Köpnickerstr . 194 bei Heichert .

Für den Westen :

Mittenwalderstr . 16 bei Imholk .
Eulmstr . 36 bei Haulsch .
Belle - Allianceplatz 6 bei Hilschor .

Für Friedrichsberg :

Friedrich - Karlstr . 11 bei Heiuicke .

Für Unmmelobnrg :

Kant - und Tnrrschmidlstraßen - Ecke bei
Sehröder .

Jeden Sonnabend : Zahlabend . �
Die Ortsverwaltung .

Ächtung, Holzarheiter!

GM Mcrgru !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

Vsß ' I Schindley *
53 . Chausseestr . 59 . A. III 8917 .
( Nordh . ,Liköre , Eognac . Rum , Ungarin . )

Täglich , ( auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr ) : 4422L '

Verklins Don gekchtem
Rind - U. Schweinefleisch

ä 30 - 40 PI . pr . Pfd. ,
la . Mhift Hrlltenslhmlllz

ä 45 Pf . pr . Pf .

und bestem Speisetalg
ä 35 Pf . per Pfd .

Verwaltung der ILoclianstalt

Städt . Schlachthof .

Jede Ühn
repariren n. reinigen kostet

bei mir unter Garantie oes

Gntgehens nur 1 M. S9 Pf .
auuer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren nnd Wecker , alle Arten Kellen ,

sowie Brillen und Pineenez .
Dar ! Lux , Uhrmacher ,

35 , Chaussee - Strasse 35 .

Achtung ! Kein Laden .
KontroU - Schnhmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerlranische
Tabake . Ziippenrabak 2 Pfd . 60 Psg .
42611 . » A. F . Linsiage ,

Koltbuseritr . 4. Hos vart .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh
fabrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 4270L '

%m ößentliße Versmmltlügetl .
1. Sonntag , den 23 . Februar , vorm . 9' l - Uhr,

im Kösliner Hof . Köslinerstraße 8.
Tages - Ordnung :

Das Verhalten der Meister des „ Nordring " gegen -
über dem Beschluß der Meister - Versammlung im Böhmi -
schen Brauhause . si/is

Hierzu sind die Meister des „ Nordring " eingeladen .

I uud 3. Mlültllg, heil &L Ftbrnar , deuds 8 llhr :

Kouzerthans Sanssouci » Kottbuserstr . 4a .

Keller ' s Festsale » Koppenstraße 29 .
Tages - Ordnung :

Oev Sknnv unserer Vemegung .
Jeder Kollege erscheine . . Der Vertrauensmann .

Achtung ! % Achtung !
Oeffentl . Versammlung

der an Holzbearbeitniigs -Maschinm
« . auf Holzplätzen beschäft. Arbeiter

am Sonntag , den 23 . Februar 1896 ,
im Lokale des Herrn Deel , Andreasstraße 21 .

Tages - Ordnung : 1. Kericht über di « Lage de » Strrills .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Der Vertrauensmann .

lliiftoit ! Holzarbeiter ! Wims !
Montag , den 24 . Februar , abends 8 Uhr ,

in den Virtovioi - Sälen » Hermannstraße 48 —50 :

l-r. Sttentl . ItnlMlinitne -Vnesiuninlnng.
Tages - Ordnung :

1. Der geaenwcirtige Stand unserer Streikbewegung . 2. Diskussion .
Die Vertrauensleute werden daraus hingeiviesen , daß in den bekannten

Zahlstellen am Sonnabend die Listen abzurechnen sind , sowie am Sonntag ,
vormittags 10 Uhr , im Streikbureau zur Berathung zu erscheinen .
81/29 Das Comitee .

Chaiplottenburg .
Sonntag , 23 . Februar , vorm . Ii Uhr , Bismarckshohe ,

zvilmerodorferstr . 39 :

Nejstlltl. HchMtlttt - BechWlNg .
81/19

Tages - Ordnung ;
1. Die Lohnbewegung der Tischler . 2. Wann stellen wir unsere Forderung .

Der Finheruter .

Wung ! Charlottenburg . Wung 1
Konntag . 23 . Februar , im Lokal Kismarstishöhe , Wilmersdorferstr . 39 ;

Auftreten der Theater - Gesellschaft Strzelewicz .
Kasseneröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr . Nach der Vorstellung : Gr . Kuli
2773b Hochachtungsvoll H. Wernicke ,

. Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey�Berlm . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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